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Die QHneviktANifche
DeÄsiventennmH�

Die alte Welt stand unter der Herrschaft des Fatnms ,
heimarmene , des unabwendbaren geheimnißvollen

-chicksals. So bezeichneten Griechen und Römer jelie uii -
lesbare Allgewalt , die alles menschliche Wollen und Streben zn
«Uchte machte , alle menschliche That zu ganz ailderen Resultaten
ä[s den beabsichtigten führen ließ ; jene unwiderstehliche
"eioalt , die man seitdem Vorsehung , Gnadenwahl « . ge -

hat . Diese mysteriöse Gewalt " hat allmälig eine saß -
' tirere Form angenommen , und das verdanken wir der

Herrschaft der Bourgeoisie und des Kapitals , der ersten

Klassenherrschaft, die sich über ihre eigenen Daseinsursachen
and Bcdiilgnngen klar zu werden suchte , und damit auch
ose Thür öffnete zur Erkenntniß der Unabwendbarkeit ihres
Igelten bevorstehenden Unterganges . Das Schicksal , die

Vorsehung — das wissen wir jetzt — sind die wirthschaft -
l ' chen Bedingungen , unter denen produzirt und ausgetauscht
" nad , und diese fassen sich heute zusammen im Welt -
w a r k t.

� Und darin liegt die Bedeutung der amerikanischen
Präsidentenwahl , daß sie ein Weltmarktscrcigniß ersten
Aanges ist.

Vor vier Jahren ließ ich in Boston englisch , und in

Stuttgart deutsch einen Aufsatz über Schutzzoll und Frei -
Handel drucken. *) Ich wies darin nach , daß das industrielle
- Monopol Englands mit der ökonomischeu Entwickclung der

hrigen Kulturländer «twerträglisch sei : daß der ieit dem

Bürgerkrieg in Amerika eingeführte Schutzzoll den Willen
Amerikaner bezeuge , das Joch dieses Monopols ab -

�schütteln; daß dank den ungeheuren natürlichen Hilfs -
Wellen und der intellektuellen und uioralischcn Begabung der

Amerikanischen Rasse dies Ziel jetzt schon erreicht , und der

K°llschutz in Amerika nicht minder als in Deutschland eine
ckessel der Industrie gcivorden sei. Und dann sagte ich :
Vsenn Amerika Freihandel einführt , so schlägt es in zehn
�ahreir England ans dem Weltmarkt .

Nun gut . Tie Präsidentenwahl vom 8. November 1392
hat die Bahn zum Freihandel eröffuet . Der Zollschutz in der
- Aac Kiuley ' schen Form ist zur unerträglichen Fessel geworden ;
me widersinnige Bcrtheuerung aller emgeführten Rohstoffe
Und Lebensmittel , die auch auf den Preis vieler inländischen
iurückwirkte , hat der anierikanischen Judustrie den Welt »
umrkt großentheils verschlossen , während der heimische Markt
bereits au Ueberfüllung durch amerikanische Jndustrieprodukte
Utt . Und in der That , in den letzten Jahren diente der

Schutzzoll nur noch dazu , die kleincreir Produzeilten zu
uumiren durch deu Druck der großen , zil Kartellen und
Trusts vereinigten Großproduzenten , und diesen letzteren ,
uffo dem orgauisirten Monopol , . den Markt und damit die

. ' ) Neue Zeit , lSSS , Juli : „Schutzzoll und Freihandel "
ckr. Engels .
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konsnmirende Nation zur Ausbeutung zu überliefern . Dieser
durch den Schutzzoll verursachten permanenten innereil

Jndustriekrisis kann Amerika nur entgehen , indem es sich
den Weltmarkt öffnet , und dazu muß es sich vom Schutzzoll ,
wenigstens in seiner jetzigen widersinnigen Form , emanzipiren .
Daß es dies zu thun entschloffcu , zeigt der in der Wahl zn
Tage tretende totale Umschwung der öffentlichen Meinung .
Einmal auf dem Weltniarkt etablirt , wird Amerika — lv i e

England , und d u r ch England — unaufhaltsam auf der

Bahn des Freihandels weiter getrieben .
Und dann werden wir einen Jndustrickampf erleben ,

wie keinen bisher . Auf allen Märkten werden englische
Produkte , namentlich Textil - und Eisenwaaren mit ameri -

kauischeu zu kämpfen haben und schließlich unterliegen .
Schon jetzt schlagen amerikanische Baumwoll - und Leinen -

gewebe die englischen aus dem Felde . Wollt ihr wissen ,
wer das Wunder bewirkt hat , die Baumwollarbeiter von

Lancashire in einem kurzen Jahr aus wüthenden Gegnern
zu begeisterten Anhängern des gesetzlichen Achtstundentages
zu machen ? Schlagt die „ Neue Zeit " nach , Nr . 2 vom Ok -
tober d. I . S . 56 , wo ihr scheu könnt , wie die amerikani -

scheu Baumwoll - und Lciuenzenge die englischen Schritt für
Schritt aus dem heimischen Markt verdrängen , wie die

englische Einfuhr seit 1881 nie mehr die amerikanische er -

reicht hat und 1391 nur noch ungefähr ein Drittel der

letzteren betrug . Und China ist , neben Indien , weitaus der

Hauptmarkt für diese Gewebe .
Das ist wieder ein Beweis , wie mit der Wende des

Jahrhunderts alle Verhältnisse sich verschieben . Legt den

Schwervuickt der Ti' v' if : ' [ ud �ftirwbwwrfo noj ; t ff . wfrw ) ».

nach Amerika , und England wird entweder ein zweites Hol -
land , ein Land , dessen Bourgeoisie von vergangener Größe zehrt ,
und dessen Proletariat eintrocknet , oder — es reorganisirt
sich sozialistisch . DaS erstere ist nicht möglich , das läßt sich
das englische Proletariat nicht gefallen , dazu ist es viel zu
zahlreich und zn entwickelt . Bleibt also nur das zweite .
Der Sturz des Schutzzolls in Amerika be -
deutet den schlicßlicheu Sieg des Sozialis -
ni u s in England .

Und Deutschland ? Wird es , das schon 1878 sich eine

Stellung auf dem Weltniarkt erobert , die es , dank seiner
thörichten Schutzzollpolitik , jetzt Schritt um Schritt verliert ,
wird es dabei beharren , sich durch Besteuerung von Roh -
stoffen und Lebensmitteln den Weg zum Weltmarkt auch
fernerhin halsstarrig selbst zn verschließen , auch gegenüber
der anierikanischen Konkurrenz , die noch ganz anders ins

Zeug gehen wird als bisher schon die englische ?
Wird die deutsche Bourgeoisie den Verstand und
den Muth haben , dem von Amerika gegebenen
Beispiel zu folgen , oder wird sie, schlapp wie bis -

her , abwarten , bis die übermächtig gewordene amerikanische
Industrie das Schntzzoll - Kartell zwischen Junker und

Großfabrikant gewaltsam sprengt ? Und wird Regierung
und Bourgeoisie endlich einsehen , wie prachtvoll ungeschickt
der Moment geivählt ist , gerade jetzt die ökonomischen Kräfte

Roman von Guy de Mau passant .

� Als großen hellgrünen Fleck sah niau die Blätter der

Väume draußen im Freien schimmern . Aus jdcn Zimmern
" bs Restaurants strahlte Helles Licht ans sie.
. � Duroy setzte sich auf einen niedrigen Dwan von der -

ulben rothen Farbe wie die Wandbchäuge . Er hatte den

Eindruck , als sinke er in ein Loch , so gaben die abgesessenen
Federn unter ihm nach . Ein unbestimmtes Brausen drang

" hs dem großen Hause zu ihm hinein , der verworrene Lärm

eines Weltrestanrants : da klapperte Porzellan - und Silber -

sieschirr beim Zusammensetzen ; das Geräusch eiliger Kellner -

Hütte erstickten die Teppiche der Korridore ; Thuren klappten

niid ließen , wenn sie einen Augenblick offen blieben ,

�tiinmeugewirr aus deu kleinen Ziminern tonen , in denen

lpüsende Gäste eingeengt saßen .
Forcstier trat ein und schüttelte ihm niit einer herz -

�chen Vertraulichkeit , wie er sie in den . . ledattiouvraumen

bbr „ Vie Frauyaise " niemals zeigte , die Hand .

„ Die beiden Damen kommen zusanimeN/ " sagteer . „ Die
Einers hier sind immer sehr hübsch . " . . , .

R, Tann sah er den Tisch an , drehte eine duukelbrennende

Gasflamme sofort aus und schloß aus Angst vor Zug den

' Wen Fensterflügel . Er setzte sich - me geschützte Ecke

uvd meinte ; „ Ich muß sehr auspasseu > einen Monat lang

ging es recht gut , aber seit einigen Tagen ist es wieder

schlechter . Ich muß mich am Dienstag beim Verlassen des

Theaters erkältet haben . "
Die Thür öffucte sich und gefolgt von einem Oberkellner

erschienen die beiden jungen Frauen . Sie waren dicht ver -

schleiert und in ihrem ganzen Beuehmen lag jene Zurück -
Haltung , jener Reiz des Geheimnißvollen , wie ihn Orte ver -

leihen , wo Zusammensein und Begegnung Verdacht erregen
könne » .

Man nahm Platz , und der Oberkellner bot Forcstier
die Weinkarte . Frau von Marelle aber rief : „ Die Herren
können wählen , was sie wollen ; uns aber bringen Sic

Champagner in Eis , vom besten , süßen natürlich und nichts
anderes . "

Als der Kellner verschwunden war , lachte sie über -

müthig : „ Heut Abend wollen wir aber lustig sein ; ich will

mich ' mal beschickern ! "
Forestier schien nicht darauf zu hören und fragte :

« Würden Sie etwas dagegen haben , wenn wir den anderen

Flügel auch noch schlössen ? Seit ein paar Tagen ist meine

Brust etwas angegriffen . "
„ Nicht im Geringsten . "
Er stand auf , schloß deu halbgeöffneten Flügel und

kehrte mit beruhigter , zufriedener Miene auf seinen Platz

zurück .
Seine Fraii sagte nichts : sie hatte die Augen auf den

Tisch geheftet und sah mit ihrem unbestimmten Lächeln ,
das stets etwas zn versprechen und nie zu halten schien ,

auf die Gläser .
Ostender Austern wurden gebracht . Klein und fett

saßen sie wie Oehrchcn in ihren Schalen und schmolzen wie

salzige Bonbons zwischen Gaumen und Zunge .
Nach der Suppe kamen Forellen , so zart und rosig ,

Deutschlands durch neue , unerschwingliche Militärlastcn zu
erdrücken , wo es sich darum handelt , den industriellen Wett -
bewerb aufzunehmen mit der jugendkräftigsteu Nation der
Welt , die in wenig Jahren ihre koloffale Kriegsschuld
spielend abgezahlt hat , und deren Regierung nicht iveiß ,
>vas sie mit den Stenererträgen anfangen soll ?

Die deutsche Bourgeoisie hat — vielleicht zum letzten
Male — die Gelegenheit , endlich eine große That zu thun .
Hundert gegen eins , sie ist zu beschränkt und zu feig , sie zu
etwas audercin zu benutzen, als zum Beweis , daß sie end -

giltig ausgespielt hat . Friedrich Engels .

Volikisiche Melrersttfjk .
Berlin , den 15 . November .

Die preußische Vermögenssteuer bringt in der

Bourgeoisie die größten Beklemmungen hervor . Die

konservativen Agrarier fühlen dieselben weniger ; die Vor -

thcile , welche ihnen die Steuergesctze bringen , sind zu Hand -
greiflich , als daß die geringe Vermögcusstener und die

Konsequenzen , welche die Bourgeoisie fürchtet , sie schrecken
sollten . Sie fühlen sich zu sicher im Besitze der Regierung
und wissen , daß diese alles eher thun würde , als ihnen ins

Fleisch schneiden . Die liberale Bonrgeoispreffe hat desto
größere Scheu vor der Vermögenssteuer . So schxeibt die

. . Vossische Zeitung " :

„ Keine Partei ist über die Vermögeusstelier in ähnlichem
Maße erfreut wie die Sozialdemokratie . Und sie hat Grund

zu der Freude . Denn das ist Geist von ihrem Geist . Sie
darf frohlocken , dafe der „ Staat der Bourgeoisie " ihr durch
Aufstellung des Vcrmögenskatasters vorarbeitet . Wenn in
Zukunft Mehrforderungen an die Volksvertretung ergehen , so
wird nichts natürlicher als das Verlangen sein , die nöthigen
Summen durch Erhöhung der Vermögenssteuer aufzu -
bringe ». Heute kann man leicht die Achsel zucken und
meinen , von 6000 Mark Vermögen zwei Mark jährlich
oder von 100 000 M. Vermögen 50 M. jährlich Vermögens¬
steuer zu zahlen , das sei nicht des Aufhebens werth . Aber ,
hätte ein Fluanzministcr nicht sowohl eine Vermögenssteuer von
einem halben pro Mille , sondern vielleicht von ö pro Mille oder
auch von 1 pCt . oder mehr im Auge , so müßte er ein schlechter
Diplomat sein , wenn er eine solche Forderlmg alsbald stellte
oder eine solche Absicht zugäbe . Nur der erste Schritt kostet
Mühe ; alles übrige folgt von selbst . "

Die Aufstellung des Vcrmögenskatasters allein schreckt
schon das „sreisinulge " Blatt . Hat man doch Jahre lang
den Sozialdeniokratcn den uusinnigen Vorwurf gemacht , daß

sie „theileu " wolle » , und nachzuweisen versucht , daß für
den Eiuzeluen dabei verflucht wenig herauskäme . Deu
Kleinbauer und Kleinbürger hat man besonders mit dem

Gespenst des „ Theileus " in Schrecken versetzt . Nach der

amtlichen Bcrcchiliiilg des Privntverniögens verliert der
Gedanke des „Theileus " , der geradezu im Gegen -

wie die Haut eines jungen Mädchens , aus den Tisch . Nun

begann die Gesellschaft zu plaudern .

Zuerst sprach man von einem Gerücht , das herumlief :
eine Frau aus der ftiueu Gesellschaft war beim Souper
mit einenl auswärtigeu Prinzen in einem Kabisiet von einem

Freunde ihres Gatten überrascht worden .

Forestier lachte sehr über die Geschichte . Die beiden

Frauen aber erklärten , daß der unbedachte Schwätzer ein
Trottel oder ein Feigling sein müsse . Duroy war ihrer
Meinung und vertrat eifrig die Ansicht , daß ein Mau » die

Pflicht habe , bei solchen Geschichten gleichviel ob als

Tyeililehmer , Vertrauter oder einfacher Zeuge , wie das Grab

verschwiegen zu sein . Er setzte hinzu : „ Wie würde das
Leben voller Reiz sein , weiui wir auf völlige Verschwiegen -
heit unter einander rechuell könnten . Oft , sehr oft , ja fast
immer hält die Frauen nur die Angst vor der Entdcckiiug
zurück . "

Lächelnd fuhr er fort : „ Stimmt das nicht ? Wie viele
würden sich nicht eiuem rasch in ihnen erwachten Verlangen ,
der plötzlichen , wilden Laiiuc einer Stunde , einer Liebes -

Phantasie hiiigebeu , weun sie nicht fürchteten , ein kurzes ,
kaum geiiosscues Glück mit der unrettbaren Vernichtung
ihres Rufs und schmerzlichen Thränen bezahlen zu müssen ! "

Er sprach mit so überzeugender Bcrcdtsamkeit , als wenn
er seine eigene Sache verthcidigcn , als wenn er sagen wollte :

„ Bei mir hätte mau solche Gefahren nicht zu befürchten .
Versuchen Sie es nur einmal !"

Die beiden Frauen sahen rhu an , und ihre Blicke sagten ,
daß sie seine Meimiiig billigten . Sie fanden seine Worte

angemessen und richtig , und bewiesen durch ihr frcnndschaft -
liches Schweigen , daß ihre biegsame Motal , die Moral der

Pariserin , nicht lange Stand halten würde , wenn sie des

Geheimnisses sicher wären .



sah zu der soziald . ' mokratischen Vergesellschaftung des
Kapitals steht , gerade beim Kleinbürger und Klein¬
bauer seine Schrecke, . . Er erfährt jetzt amtlich , daß , wenn
das gesainmte Priratvcrmögen getheilt würde , ohne daß
man die Vermögen unter 6000 M. antastet , auf den Kopf
der Bevölkerung 2600 M. fallen , so daß der Kleinbürger
oder Kleinbauer , der nur eine Fran und zwei Kinder hat ,

bei dieser „ Theilung " noch 10 000 M. erhalten würde .
Bei einer größeren Familie natürlich noch weit mehr . Und
dabei behält er noch sein bischen Kram oder seine paar
Morgen Land . Aber nehme man nun gar erst das ge -
sammte Privatoermögen in genossenschaftliches Vermögen
umgewandelt . Nach der Berechnung der Regierung wirft
das Aktienkapital einen Gewinn von 13 pCt . ab . Welch
netter Zuschuß wäre das zu dem Arbeitslohn des Arbeiters !
Sein heutiges Einkommen müßte sich danach durchschnittlich
verdreifachen .

So weit versteigen sich die Gedanken der Tante Voß
nicht . Aber sie sieht andere Gespenster innerhalb des gegen -
wärtiacn Staates vor sich aufsteigen . Die Vermögenssteuer ,
sagt sie, trägt wie keine andere alle Voraussetzungen in sich,
die eigeutliche Kricgsstcuer zu iverden .

„ Wenn der Kredit des Staates stocken , wenn Anleihen
nicht hmreichcud Unterkommen finden sollten , wenn in kurzer
Frist außerordentlich große Summen aufgebracht werden müssen ,
dann wird der Finanzininisler einfach nach dem Vermögens -
kataster greifen und die Steuer » ausschreiben , nicht mit einem
halben pro Mille , fondern mit erklecklichen Prozenten . "

Welche Möglichkeiten doch die alte Tante schon vor

Augen sieht ! Sie illustrirt deutlich den Bismarck ' schen
Spruch : Wir Tcntschen fürchten . Gott und sonst nichts auf
der Welt , in Verbindung mit dem kapitalistischen Grundsatz :
Mag der ganze Staat zusanliiienstürzen , wenn nur uilfer
Privatvermögen uiiangetastet bleibt . —

Amtliche und pharmazeutische Staatspriifnnge » .
Im Prüfuugsjahre 1891/92 bestanden bei den königlichen
niedizinischen nndpharmazeutischeuPrufungskominissionen von
822 Doktoren und Kandidaten der Medizin 571 , von 304

Kandidaten der Pharmazie 265 die Prüfungen . —

Hamburg , Altona und Stettin cholerafrei erklärt .

Die im k a i s e r l i ä, e n G e s u n d h c i t s a m t gebildete
G h o l e r a - K o n, lii i s s i o n hat am 14 . d. M. folgende
Beschlüsse gefaßt :

1. In Anbetracht der Thatsache , daß im Hamburger
Hafen seit dem 13. Oktober eine Erkrankung an Cholera
nicht mehr vorgekommen ist , daß ferner seit dem 23 . Oktober
nur noch drei vereinzelte Cholcra - Erkrankungen in der Stadt

Hamburg sich ereignet haben , mit Rücksicht endlich auf die

sortlausende gesundheilliche Ueberwachung der im Hamburger
Hasen verkehrenden Schiffe erscheint es zulässig , von An -
wendung der Maßregeln gegen Herkunfte von Haniburg aus
Grund der Vereinbarung vom Jahre 1363 in deutschen Häsen
nnnmehr abzusehen .

Aus gleichen Erwägungen ist eZ zulässig , die Herkünfte
von Altona und Stettin in ähnlicher Weise zu be-

handeln .
2. In Anbetracht der Thatsache , daß auch während der

diesjährigen Cholera - Epidemie irgend welche Fälle von Ver -

schleppung der Seuche durch den Waarenverkehr im Inland «
nicht bekannt geworden sind , trotzdem in eine große Zahl von

Ortschaften solche Sendungen von Hamburg aus gelangt sind ,
erscheint es nicht - «erechtfertigt , im Auslande Waarensrndungen' S ' ' ' 0. ' --> • - - -> NM*, . . . . S„. . . . .

aus vamourg l . oezieyungs >oei >i . aus - imo . m outt ge
fuudheitlich auf Grund der Choleragesahr zu beanstanden .
zumal solche Sendungen bis zu ihrer Ankunft im ausländischen
Bestimmungsort erheblich längere Zeit nach dem Verlassen
von Hamburg ( bezw . Altona und Slctlin ) unterwegs gewesen
sind , als die in inländischen Orten eintreffenden Sendungen .

Mit Rücksicht auf den Beschluß unter Nr . 1 sind die

Regierungen der Bundesstaaten von dem Reichskanzler ersucht
worden , von einer gesnndheitspolizeilichen Kontrolle der aus

Hamburg , Altona und Stettin kommenden Seeschiffe fortan
Abstand zu nehmen . —

Die Emser Depesche . Der Fälscher fühlt das Be -

dürsniß , sich zu vertheidigen — oder zu entschuldigen . Er

schreibt in seilten „ Hamburger Nachrichten " :

„ Die Vorgänge bei der Publikation der Gmser Depesche
sind aus bekanntem Anlasse in der Presse auf ' s neue diskutirt
worden ; dabei hat man das Verhallen deS Grafen Bismarck

häufig als eine bedenkliche und tadelnswerthe Sache dargestellt .
Logisch wäre daraus zu schließen , daß alle diejenigen , die so

sprechen , es lieber sehen würden , wenn der Krieg überhaupt

nicht geführt worden wäre . Wenn Graf Bismarck damals

Forestier , der das eine Bein über das andere gelegt
und die Serviette zum Schutz gegen Flecke in die Weste
gesteckt auf dem Tivan halb lag . meinte plötzlich mit über -

zeugtem , skeptischem Lachen : „ Man würde verdammt viel

darum geben , wenn man des Schiveigens sicher wäre . Aber

der Teufel auch , die armen Ehemänner ! Was würden

denn die dazu sagen
Nun beggunen sie von der Liebe zu spredhen . Duroy

hielt die Liebe , ohne sie gerade ewig zu nennen , doch für
dauerhaft ; sie schaffe ein Band , schaffe Freundschaft und

Vertrauen ! Die Vereinigung der Sinne wäre nur das

Siegel einer Vcrciitigung der Herzen . Aber er entrüstete
sich über die Qualen der Eisersucht , über die häßlichen Auf -
tritte und Tratlerspiele , über den Jamnier , der einen Bruck )
fast immer begleite .

Als er schwieg , seufzte Frau von Marelle : „ Ja , die

Liebe ist das einzige Gute am Leben , und wir verscherzen
sie oft durch unerfüllbare Fordernngen . "

Frau Forestier , die mit einem Messer spielte , fügte
hinzu : „ Ja . . . ja . . . es ist schön , geliebt zu werden . "

Und sie schien in eine lange Tränmrrei zu versinken ,
schien an Tinge zu denken , die sie nicht auszusprechen
wagte .

ES dauerte eine Weile , bis der folgende Gang kam .

Inzwischen tranken sie einen Schluck Champagner und

knabberten die Krnste der kleinen Brötchen ab . Langsam ,
aber allmächtig nahm der Gedanke an Liebe von ihnen
Besitz , und entnervte allmälig ihre Seele , so wie der helle
Wein , der Tropfen um Tropfeil in ihre Kehle rann , ihr
Blut erhitzte und ihren Geist verwirrte .

Man lrug zarte , saftige Lammtotcllets ans , die auf
einem breiten Bett von Spargelköpsen lagen .

„Donnerwetter ! Das ist was gutes ! ' rief Forestier .
Und sie aßen langsam und genossen das zarte Fleisch und

das fette Gemüse .
Duroi ) sagte : „ Wenn ich eine Frau liebe , ist mir alles

andere gleichgutig . "
Das sagte er mit Ueberzeugung , und während er die

Freuden der Tafel genoß , dachte er an die Freuden der

Liebe .

durch die Veröffentlichung der Depesche darauf bingewirkt hat ,
die Franzosen bis zur vollen Ueberuahme der Jniiinlive und
der Schuld am Kriege zu reize », so glaubt » wir , daß der da -

malige Leiter der Politik sich damit um Deutschland wohl ver -
dient gemacht ' hat. Wäre die französische Kriegserklärung
damals nicht erfolgt , wäre der ganze Krieg unterblieben , so
blieb die Thalsache bestehen , daß Deutschland in einer spnni -
scheu Angelegenheit von Frankreich grundlos bedroht , in öffent -
Irchen französischen Verhandlungen beschimpft und heraus -
gefordert war und sich vor diesen Drohungen und Beschimpfungen
von seiner eingenommenen Stellung zurückgezogen halte . Es
wäre in eine ähnliche Lage gekommen , wie sie 1550 den
nationalen und liberalen Politikern als das Ergebniß von
Olmüy erschien . Thatsächlich wäre die Lage IL70 aber

demüthigender gewesen als die der Olmüher Zeit , weil
in Olmütz Oesterreich im Bunde mit Rußland auf -
trat und der österreichischen Politik wirkliche österreichische
Interessen zu Grunde lagen , während die sranzösischen Heraus -
sorderungen 1370 rein muthivillig und händelssüchtig waren .
Nur durch de » gemeinsamen Krieg war die deutsche Einheit zu
vollenden . Erfolgte der Kampf nicht , so hatte Norddeutschland
«ine schwere Schädigung seiner nationalen Ehre und seiner
nationalen Ausgaben weg » nd konnte sich aus der ehrverletzten
Lage , in die es gerathen war , nur durch Neuschaffung vielleicht
ungeschickter Kriegsfragen retten , die nicht blos im Auslande
unverstanden geblieben oder uuliebsam aufgenommeu worden
wären . Nicht um „ den Krieg noch heißer zu entflammen " ,
wie sich «in nationalliberalc » Blatt ausdrückt , sondern um
demüthigende Friedenssituationen und die Lahmlegung der
nationalen Entwickelung zu hindern , und um diese nationale

Entivickelung in den gunstigen Weg gemeinsamer Kämpf « aller
Deutschen gegen erneute srauzösische Uebergriffe zu leiten , war
der Krieg nothwendig . Wäre er unterblieben und an seine
Stelle ein fauler Friede mit Beibehaltung der Maingrenze ge-
treten , so wäre damit die junge Blülye des Norddeutschen
Bundes wahrscheinlich geknickt gewesen , ohne die Frucht der
Reichseinigung zu bringen . "

Der Fälscher hätte besser aethan , zu schweigen . Um

die Fä lschung zu beschönigen , lügt er , daß Deutschland
oder Preußen gedemnthigt gewesen sei , wenn die Depesche
nicht gefälscht und Frankreich zum Krieg getrieben worden

wäre . Auch wenn das wahr wäre , wäre es Schinder »
Hannes - Moral . Das Gegentheil ist aber wahr . Frank -
reich , d. h. Napoleon , war in Ems gedemüthlgt , denn

Benedetti hatte sich mit der entschieden ablehnenden Ant -

wort des Königs Wilhelm „zufrieden gegeben " , wie es in

der echten Emser Depesche ausdrücklich heißt .
Ter Fälscher fühlt auch , daß diese faustdicke Lüge von

niemand geglaubt wird . Und da läßt er denn , um das

Urtheil blenden , die Glorie des „heiligen Krieges " mit

seinen vielen Siegen und den Juwelen de ? neuen deutschen
Kaiserreichs vor den Augen des Publikums blinken und

funkeln .
Das ist das Vertheidigungssystem jener hochstapelnden

Buhldirne , die dem Gerichtshof als letztes Argument zu -
rief : Ja hätte ich nicht betrogen und geschwindelt , so hätte
ich diese Diamanten und Prachtkleid cr nicht .

Die Hochstaplerin ward in ' s Zuchthans geschickt .
Und der Fälscher der Emser Depesche ? —

Taft der „christliche " „ Reichsbote " die Bis -

marefschen Fälschungen vertheidigt , wundert uns nicht . » In

majorem Dei gloriam " , zur größeren Verherrlichung Gottes ,
lautet der Wahlspruch der Jesuiten . Der „ Reichßbote "
sucht die Bismarck ' sche Fälschung durch andere Fälschungen

zVc' en�n�ub ° n ÜS . /E. ' Nl' . ll ' tt ""
derb abgeführt . Sie schreibt :

„ Daß es damals in Frankreich Kriegshetzer gab , und

zwar in verschiedenen sozialen Regionen , ist sicher . Od sie
aber durchgedrungen wären , wenn die beruhigenden
Nachrichten Beuedetti ' S von EmS her zur Geltung hätten
kommen können , während in der B is m ar ck' s ch en „ R e -
daktion " der Emser Depesche Frankreich durch die brüSke

Abweisung seines Botschafters vor ganz Europa als b e -
l e i d > g t dastand , ist ein - andere Frage . Wir wissen ja nun -

mehr , daß Bismarck de » Krieg für seine Zwecke wollte , ihn
vielleicht auch auf früher oder später für unvermeidlich
hielt und deshalb damals die militärisch unfertigen Franzosen
„reizte " . Wenn Bismarck das selbst sagt , wie kann der „ Reichs -
böte " es ignoriren und thun , als wenn nichts Neues

vorläge ? "

Das „ Christenthum " hat den „ Reichsboten " nicht ge -
hindert , den Stöckemd zu vertheidigen , warum sollte
es nicht auch die Bismarck ' schen Fälschungen in Schutz
nehmen .

Die „ Ruhmesthat " Bismarck ' s ist das

Frau Forestier beinerktc in ihrer Art die Dinge nur

anzudeuten : „ Kein Glück läßt sich mit dem ersten Hände -
druck , kein Glück mit dem Augenblick vergleichen , wo er

fragt : Liebst Du mich ? und sie antwortet : Ja , ich liebe

Dich ! "

Frau von Marelle , die eben ein Champagnerglas in

einem Zuge geleert hatte , stellte den Kelch hin und sagte
lustig : „ So platonisch bin ich nicht . "

Alle lächelten und ihre Augen funkelten . Sie waren
mit Fran von Marelle einverstanden .

Forestier lehnte sich in dem Divan zurück , breitete seine
Arme " ans und stützte sich auf die Klssen . Im ernsten
Tone meinte er : „ Dies offene Geftändniß ehrt Sie und

beweist , was für eine praktische Frau Sie sind . Aber darf
man vielleicht fragen , was Herr von Marelle dazu sagt ? "

Sic zuckte in unendlicher , tiefer Verachtung leicht mit

den Achseln und sagte dann kurz : „ Herr von Marelle hat

darüber nichts zu sagen . "
Nun war der Augenblick gekommen , wo das Gespräch

abirrte und sich in leisen Zweideutigkeiten erging . In ver -

deckten Ausdrücken entrollren die Worte Bilder dessen , was

man offen „in guter Gesellschaft " nicht sagen darf . Die

„gute Eesetlschast " liebt diese Art unreiner Gedankeil -

berührung .
Der Braten , Rebhühner und Wachteln mit Schoten ,

war ausgetragen worden , eine Gänseleberpastete mit Salat

war gefolgt , dessen zackige Blätter wie grüner Gischt eine

große , schalenförmige Schussel füllten , und sie hatten
von allein gegessen , ohne auf den Geschmack zu

achten , ohne recht zu wissen , was sie aßen , so ausschließlich
waren sie mit dem beschäftigt , was sie sagten , so eifrig
plätscherten sie in dem Liebesbade herum .

Die beiden Damen wurden immer deutlicher in chren

Anspielungen ; Frau von Marelle brachte ihre Scherze mit

einer natürlichen Dreistigkeit an den Aiann , die provozirend
wirkte , Frau Forestier hingegen mit einer reizenden Zurück -
Haltung , einer Scham in Ton , Stimme , Lächeln , Haltung ,
die , statt Kühnheiten ihrer Ausdrücke zu niilderu , wie es

den Anschein hatte , sie erst recht unterstrich .

( Fortsetzung folgt . )

größte Schandblatt de « deutschen
schichte . Ilm die Einigltng Deutschlands aus voll - -

thüinlichcr Basis zu hindern , tauchte er es in ein Meer von

Blut und schus einen Sumpf der Korruption , in dem er

Ehre , Freiheit , Wahrheit und Recht zu ersticken suchte .

Deutsche Gastlichkeit . Wohnt da in Braun «

schweig seit 13 Fahren ein Tischler aus dem freund-
nachbarlichen Oesterreich . Nichts Böses liegt gegen ihn vor .

Am politischen Leben hat er sich nie öffentlich bethciligt .

en den 13 Jahren war er in ein Mid derselben Fabrik in

raunschweig und in der Filiale derselben in Rüningen

beschäftigt . Von hier aus hatte er sich einmal bei der Ober

Postdirektion wegen unregelmäßiger Lieferung des „Volks¬
freundes " beschwert und diese Beschwerde in einer Braun -

schweiger Volksversammlung wiederholt . Kurz darauf er-

hält er , wie der Braunschweiger „ Volkssreund " mittheilt ,
folgende Eröffnung der Polizei :

Der österreichische Staatsangehörige , Tischler Julius K- ' "
aus Joachimsthal in Böhmen , zur Zeit hier aufhaltsam , wird ,
da er hier durch seine politischen Treibereien zur
L a st fällt , des Herzog ! . Braunschweigischen Landes ver -

wiesen und hat binnen 8 Tagen bei Vermeidung der zwangs -
weisen Wegschaffung die hiesige Stadt und das Herzogthum zu
verlassen .

B r a u n s ch w e i g , den 24. Oktober 1392 .

Herzog ! . Polizei - Direktion .
Prötzel .

Vergebens ersucht Kerl bei der Polizei um Auskunst ,
worin seine „politischen Treibereien " bestanden hätten .

Die Luther ' sche Maschinenfabrik stellte dem Ansgewiesene »
folgendes Zeuguiß aus :

„ Auf Wunsch bescheinige dem Tischler Julius Kerl aus

Salzburg , daß derselbe seit 10. März 1880 als Vorarbeiter »>

meiner Mühlenbau - Tischlerei beschäftigt ist und ich mit Fleiß -

Leistungen und Betragen desselben »n jeder Beziehung
frieden bin . "

Und dieser Mann wird jetzt durch « inen Federstrich
mit seiner Familie inS Elend gestürzt . Wo findet er jetzt.
in der Winterszeit , wo Tausende arbeitslos umherirren , ein

Unterkommen ? Warum trit nicht Oesterreich für seinen An -

ein . Aber Kerl ist nur ein Arbeiter — ww er in seiner

Heimath rechtlos , so entbehrt er auch im Aus lande jede»
«chntzes . Der Arbeiter hat eben kein Vaterland .

Der Polizeidirektor Prötzel ist ein sehr christlicher
Mann , wie überhaupt in Braunschweig die „Christlichkeit
eine sehr hohe Rolle spielt und die Polizei alles aufbietet ,
den christlichen Geist vor jeder Entweihung zu schützen-
Mit der politischen Polizei hat es eine eigene Beschaffe»-
heit in Braunschweig . Seit dem Jahre 1886 liegt sie s"
den Händen eines einzelnen Polizcisergeanten , der erst 111

den letzten paar Jahren auch äußerlich , seinen hohe >>
Funktionen entsprechend , zum Polizei - Wachtmeister un »

vor einigen Monaten zum Polizei - Inspektor befördert
wurde . Herr Buffenins verkörpert in Braunschweig dl «

politische Polizei , er unterrichtet die höheren Behörden , el

überwacht die Versammlungen , er verbietet und löst sie a»f ,

er gilt in allen diesen Dingen als maßgebende Instanz >"

Braunschweig . Doch über Herrn Bussenius wollen wir nicht

reden ; ihm ist die Sozialdemokratie zu höchstem Dank »er -

pflichtet ; er hat selbst die Arbeiterkrcise , welche ihr ser »
standen , uns in die Arme getrieben . Wir haben es

aber mit dem Polizeijvrektor Prötzel und dem brau » '

schweigischen Poli ' zeimiuister Hartwig zu thun ; beide st »»

sie Männer von ausgesprochener christlicher und aristo -

kratischcr Gesinnung . Mögen sie doch mit ihrer Perso »
für das einstehen , was unter ihrer Verantwortlichkeit gt '

schieht . Warum ist der Tischler Kerl ausgewiesen ? Gevk

Antwort ! —

Eine Einschränkung der AgitationSfreiheit br «

. züglich der Reichstagswahlen wünscht die „Norddeutsch�
Allgemeine Zeitung " unter Berufung auf die Freisiunsprc' sc-
Sie schreibt :

„ Mit Recht beschwert sich die Freisinnspreffe über e>n<"

Unfug , der scines gleichen sucht . Im Wahlkreise Arne «

walve - Friedeberg wird von antisemitischer Seite
Gunsten der Kandidatur A h l w a r d t mit den politisch *"
Rechten des Volkes ein Spott betrieben , welcher jeden ent¬

rüsten muß , der es mit Wahlrecht , Wahlagitation ic. ernl

nimmt . "

Vielleicht thut der „freisinnige " Abg . Alexander Mey * * -

der bereits so schöne Vorschläge zur Beschränkung der Preß -
freiheit gethan , der „ Norddeutschen Allgemeinen " den Ge-

fallen , geeignete Vorschläge zu machen . —

Die „ vaterländische « ' Preispolitik der Kartells
dcspote » wüthet so rabiat gegen den Volkswohlstand , daß

sich im eigenen Lager bereits Stimmen gegen die Todte » -

gräbcrarbeit der Kartell - Egoisten erbeben .

In der Generalversammlung oes Wiffener Bergwerk -
wurde seitens der Direktion — gewiffermaßen als Ent¬

schuldigung für die magere Ausbeute — mitgcthcilt , da- >

das ivesifälische Koakssyndikat nach Belgien . Luxemburg
und Frankreich enorme Koaksincngen zu 7 bis G' /a M� '

wahrscheinlich aber noch billiger , verkaufe , während
Julaudskousumeuten noch 12 M. zahlen müßten . �
Preisunterschied von 5 bis 6 M. auf die Tonne Ko-' -' s
gegen den im Jnlande bezahlten Preis mache aber ebe »-

soviel Mark ans die Tonne Roheisen aus . Tab *
können ausländische Hüttenwerke , welche den deutsch*'
Koaks 5 bis 6 Mark billiger als deutsche Hochose»-
werke beziehen , auch Roheisen um 5 bis 6 M. dillig *

liefern , und daher kauft z. B. Krupp sei » Roheil *"
nicht in Teutschland , sondern in Frankreich , wo er es u »

6 M. billiger erhalten kann . Da sich nun die Herstellung�
kosten für Koaks auf 8 bis 9 M. belaufen , so geschieht de » "

»ach der Verkauf nach dem Inland mit 3 —4 Vi . Gewi »" -
hingegen der nach dem Ausland mit 2 M. Verlust u" .
wahrscheinlich noch darüber hinaus . Ans diese Weise schädig
das Koakssyndikat nicht nur die Konsumenten im Inland *-
sondern auch die Hochofcnbesitzer , indem es ihnen die srevw
Konkurrenz auf den Hals schickt.

Ilm des letzteren Umstandes willen natürlich hat din

Direktor des Wissener Bergwerks diese Praktik vor der

Aktiouärversammlung enthüllt . t
So bekannt diese Dinge auch sind , so ist es deinwK

interessant , von Zeit zu Zeit authentische Ziffern von
rusener Seite zu erfahren , damit man jederzeit in der L*H.
ist , den Bochumer Dunkelmännern die patriotische Ma�
vom Gesicht reißen zu können .

Wir aber begrüßen die sittsamen , tugendhaften TänZ*�
in dem kosmopolitischen Millionenlanz tollegialisch a .
wacker - Mitstreiter in dem Kampf um die Expropriatt "'
der Expropriateure und empfehlen ihnen als Wahlsprü*?



di « Devise weiland Kaiser Karl V. : „klag » niwa " , auf
Deutsch: ,D?shr , weiter . " —

Die Lehrer i « der „Ferienkolonie " . Der „ Preußi -
scheu LchrerzeUung " wird aus Düsseldorf geschrieben :

„ Es ist allgemein bekannt , daß die Lehrer beim
Militär nicht wohl gelitten sind ' daß sie aber in solcher
Weise mit Busdriicken . ja Mißhandln , igen bedacht werden , wie
es hier in Dnsse . ' dorf geschehen ist , Hütte ich mir niemals
träumen lassen . Zum Beweise folgen hier einige Beispiele :
Einige Tage hatten . wir das Leben in der Garnison gekostet .
An einem Nachmittage fragte mich Lieutenant Sch . I nach
meinem Stand in Zwil . Auf meine Antwort , ich sei Lehrer ,
forschte er nach meinern Einkommen , danach nach dessen Ver -
Wendung . Nachher gob er mir den Rath , doch lieber mein
Geld zu versaufen . Ebenso erging es anderen Kollegen . Mit
den Worten : „ Ich werde Euch die Eier schleifen , verdammte
Zucht ! " entfernte sich Lieutenant Sch . I . Zu unserem rechten
Flügelmann , Lehrer 28. , tagte Lieutenant Sch . I : „ Ich schlage
Dich gleich in die Fresse , ob Lehrer oder nicht , meinetwegen
kann es nachher auch in der Zeitung stehen . " — Kollege Sch .
wurde eines Morgens von , Lieutenant Sch . l aus dem Glied
herausaerufcn und erhielt darauf von diesem in Gegenwart
säittmtlicher Unteroffiziere und Mannschaften einen Schlag ins

Gesicht . Als ich (F. ) nach 9 Tagen aus dem Lazareth
entlassen wurde und mich beim Lieutenant Sch . I
meldete , schneuzte er mich an mir den Worten : „ Bist Du
wieder da , aller Lazarethbvck ? " Sticht vergessen will ich die

Behandlung , die ein Kollege W. erfahren hat auf dem Scheiben -
stand . W. stand hier in strammer Haltung im Anschlag , hatte
aber wohl nicht das Gewehr richtig auf den Zielpsahl gelegt .
Lieutenant Sch . I trat ihm hierauf mit voller Wucht in die
stramm gespannte Kniekehle . Hieraus nahm W. vom Schießen
Abstand " und wartet « , bis der folgende Mann geschossen .
Daraus nahm W. wieder die Schießstellung ein . Auch diesmal
gefiA dem Herrn Lieutenant etwas nicht , und er schlug de «
Kollegen mehrere Male mit dem Säbel . Die Spuren waren
Nock) nach mehreren Tagen sichtbar . Die Anrede „ Du " , wie "ja
aus den Beispiele » ersichtlich , war bei Lieutenant Sch . I etwas
Selbstverständliches . Die Unteroffiziere verriethen in dieser
Beziehung noch mehr Taktgefühl . In seinen Jnfiruktions -
stunden brauchte Lieutenant Sch . I Ausdrücke , die uns häufig
das Blut in ' S Gesicht trieben . Derartiges darf sich ein
preußischer Offizier erlauben , der Anspruch aus Bildung macht .
Was ich hier niedergeschrieben , beruht auf Wahrheit , und be-
kräftigt wird diese sowohl durch meine Unterschrist , als auch
die meiner Kollegen . "

Diese Erlebnisse können den Lehrern von großem Nutzen
sein. Sie können dieselben beim „vaterländischen Geschichts -
Unterricht " verwerthen . Da bekämen die Schüler neben der

legendenhaften Dichtung doch auch ein Stück nackter Wahr -
heit zu hören . —

Attentatspolitik . Herr Arthur Meyer , getaufter
französischer Jude und darum wüthender Chauvinist und

Reaktionär , veröffentlicht in dem von ihm rcdigirteil
»Gaulois " folgenden Wunschzettel der ' Attcntatspolitiker :

„ Wir müssen einen Ä Verlaß haben . Zehntausend
Anarchisten , Sozialiften , Revolutionäre und andere Störer
der öffentlichen Ruhe müffen nach Neu - Kaledonien geschafft
werden . Man muß dm Zeitungeu eine Kaution von
100 000 Franks auflegen , jeden Angriff auf die Familie ,
das Eigenthum , die Religion , die Gesellschaft und die guten
Eckten scharf unterdrücken . "

Also Massennictzelei , trockene Guillotine und Knebel -
akte — nichts fehlt .

Herr Arthur Meyer ist beiläufig ein Verehrer des
Herrn Constans . Unsere deutschen Genossen werden finden ,
daß die französischen Chanviittstcn und Reaktionäre genau
so denken wie ihre deutschen Kollegen . Nur daß wir leider
kein Ne » - Kaledonien haben . Dafür könnte man den

Aderlaß etwas gründlicher machen . Dann sparte man auch
die Transportkosten . Und an Achtmillimetern fehlt ' s uns
ja nicht . —

Ter Pariser Mnnizipalrath beschloß in seiner Sitzung
vom 14 . November mit 43 gegen 4 Stimmen eine Resolution ,
ül welcher gegen den Versuch der Reaktion , ans dem letzten
Dynamitanschlage für sich Kapital zu schlagen , protestirt ,
« e Unterstellung der Polizei unter die Gew . eiude verlangt
Lud das Parlament aufgefordert wird , die Versammlnngs -
und Preßfreiheit zu vertheidigen . — Für die Wittwen und

Waisen der Opfer der Explosion wurden jährliche Unter -

itiitzuiigen bewilligt .
Tie französische Deputirtenkanimcr hat

den Antrag des Abg . Turrel , betreffend die Aufhebung des

Privilegs der Rohbranntwein - Brenner mit 313 gegen
- ll St . angenommen . —

Der Protest der Arbeiter von Carmanx gegen
das Pariser D y n a m i t - A t t e » t a t lautet wie folgt :

„ Die in ihrer Gcneralversammlnng vereinigten Gruben -
arbeiter von Carmaux wollen nicht die geprellten Opfer
( äuxeg) eines Attentats sein , das nur dem Kapitalismus
und der Reaktion dienen kann , und sie weisen daher nach
drücklickfft die Pariser Explosion von sich.

Sic erklären , daß dieselbe mit dem Streik in keinem

Zusammenhang steht .
Sie bekennen sich als revolutionäre Sozialisten und

sprechen als solche ans , daß die soziale Revolution nicht
das Werk des Dynamits , sondern der Organisation des

Proletariats sein wird . " —

„ VZ » » « — „ Frei - Rufiland " . Di « Re¬
daktion der Monatsschrift „ Frss Russin " , welche von

»Freunden Rußlands " herausgegeben wird und auch in

einer deutschen Ausgabe ( „Frei - Rnßland " ) erscheint , theilt
uns mit , daß ei « Artikel der dculschen Ausgabe , der hef -
ckge Angriffe auf eine Gruppe russischer Sozialisten ent -

Mlt , in Deutschland ohne Wissen der Redaktion erschienen
fit und von der Redaktion nicht gebilligt wird . Es soll in

dezug auf die Veröffentlichung der deutschen Llusgabe eine

Aeudernng getroffen werden , durch welche ähnlichen Vor »

rvMninissen für die Zukunft vorgebeugt wird . Vor Januar
»anii jetzj aber keine neue Nummer der deutschen Aus -

flttb « erscheinen , den Abonnenten werden dasiir die zwei

irjteu Monatsnummern des nächsten Jahres unentgeltlich
�liefert .

Wir können nur wünschen , daß der häßliche Zwischen -
lall dem trefflichen Blatt nicht nachgetragen wiro , deffen
Abonnement wir hiermit auf ' s lebhafteste empfehlen . —

Zum Vorstaudsbericht . Von dem V- rlag der „Arbeiter -
»hronil " in Nürnberg werden wir wiederholt «sucht , die m der
' kßten Nummer des genannten Blattes veröffentlichte Erklärung

zu dem Geschäftsbericht d«S Parteivorstandes zur Kenntniß der
Leser des „ Vorwärts " zu bringen . Wir kommen diesem Wunsche
hiermit nach , obwohl wir auch jetzt noch der Ueberzengung sind ,
daß die Erklärung des Verlags der „ Arb . - Chronik " nur eine

brcitgezogene Wiederholung der in dem Vorstandsbericht gc -
gedensn Darstellung ist .

Die erwähnte Erklärung lautet :
„ In eigener Sache . Der Parteivorstand führt in seinem

Geschäftsbericht unter den Provinzial - Parteiblättern , welche Unter -
stützungen aus der Parteikasse erhalten haben , auch die „ Ar -
deiter - Chronik " - Nürnberg mit 2000 Mark auf . Er -
läuternd ist beigefügt , daß das Blatt früher seine Ueberschüsse an
die Partei abgeliefert hat und daß infolge dessen dieselbe sich
auch der Verpflichtung nicht entziehen konnte , einen
Theil des schließlich entstandenen Defizits zu decken . — Gegen
diese Art der Tarstellung legen wir entschieden Verwahrung ein
Die „ Arbeiter - Chronik " ging kurz nach ihrer Gründung in das
Eigenthnm der Gesam in t partei über und stand des -
halb zum Parteivorstand genau in demselben Verhältmß , wie

z. Z. der „ Vorwärts " . Sie hatte daher selbstverständlich
ihre Ueberschüsse abzuliesern , dagegen aber auch im Falle nicht
genügender Einnahmen die Deckung der Herstellungskosten durch
den Vorstand zu beanspruche ». Als nun nach dem Fall deS
Sozialistengesetzes die vielfach köpf - und planlose Gründerei von
Lokalblättern in vielen Gegenden Deutschlands begann , wurden
die vorhandenen Wochenblatter , darunter auch die „ Arbeiter
Chronik " , mehr und mehr in den Hintergrund gedrangt und
es arbeitete infolge dessen die „ Arbeiter - Chronik " mehrere
Quartale hindurch mit Defizit , zu dessen Deckung der
E i g e n t h ü n» e r des Blattes , die Partei , selbstredend ver -
pfli ch let war . Es kann also nicht davon die Rede sein , daß
— wie man aus der erläuternden Note des Vorstandes leicht ent -
nehmen könnte — gewissermaßen ans Wohllvollen und in An -
erkennung früherer Leistungen die „ Arb . - Cdroiul " einen Zuschuß
erhalten habe . Der Parteivorstand mar einfach verpflichtet ,
die Druckkosten des ihm gehörenden Blattes zu
zahlen , so weit dieselben durch die eigenen Einnahmen nicht
mehr gedeckt wurden . Die erwähnten 2000 M. stellen einen
Theil dieser Druckko st enschuld dar , auf einen
erheblichen Rest verzichtete die Druckerei
Jedenfalls raugirt also diese Zahlung nicht unter die an Lokal -
oder Provinzialblätter . welche sich im Besitze von einzelnen Ge -
nossen oder parteigenössischen Gruppen befinden , gegebenen Unter -

stützungen . — Seitdem ist der Herstellungsmodus der „ Arb . -
Chrom ! " ein anderer geworden , sö daß dieselbe weiter existiren
kann , bis — irgend eine neue Gründung ihr Bestehen in Frage
stellen wird .
Verlag und Redaktion der „ Arbeiter - Chronik "

Gegen die Militärvorlage erklärten sich ferner Versamm
lungen in C a l b e a. S . ( Referent G e r i s ch) , K l e i n m ö h lau
bei Raguhn ( Referent Schöps - Dessau ) , Stuttgart ( Referent
Bios ) , Ludwigs Hafen ( Referent Ehrhart ) , Flensburg
( Referent Emil F i s ch - r . Haniburg ) , Osterwi eck am Harz
( Ref . Wille - Berlin ) , Schleswig (Sief . K l ü ß - Elmshorn )

Von der Agitation . H a N i sch e Parteigenossen vertheilten
am Sonntag in Dörfern des Bitterfelder Kreises niit gutem Er¬
folge ein Flugblatt .

Tie Parteigenossen in Halle a . S . bescblossen am13 . No -
vember in zahlreich besuchter Versammlung die Aufhebung
des über die dortigen Brauereien vor etwa �Jahresfrist ver¬
hängten Boykotts , nachdem sich die Branerei - Jnhaber ver -
pflichtet haben , „überall da , wo ihnen ein Verfügungsrecht über
Säle zusteht , ihre Pächter : c. veranlassen zu wollen , daß , wenn
dieselven überhaupt ihre Lokale zu politischen Versammlungen
hergeben , sie alle politischen Parteien ohne Ansehen ihrer Aich
lung auszunehmen haben . "

» *

Entgegen de » Beschlüssen der Parteigenossen Neustadt
Magdeburgs , welch ' letzter « von der Beihellignng an der Stadt -
verordnelenwahl Abstand nahmen , um Maßregelungen der Ar -
beiter zu vermeiden , haben sich die Parteigenosse ' , im Stadt -
bezirk Sudenburg für die Theilnahme an der Wahl erklärt .
iills Kandidaten stellten sie den Genossen Lange ans . — Dieser
Entschluß ist anch uns sympalhischer .

* m

Bei der Gcmeinderathswahl in Pößneck wurden die
Kandidaten der Arbeiterpartei mit 232 —319 Stimmen gewühlt .
Tie Kandidaten des Freisinns , welcher nicht weniger als drei
Mandat « einbüßte , erhielten 77 —9S, die Kandidaten der National -
liberalen gar nur 32 —Sö Slinunen . — In Breslau , wo unsere
Partei zum ersten Male und nur ungenügend vorbereitet an den
Stadtoekvrdnetenwahlen theilncchin , haben die Gegner gesiegt . —
Zur Stadtverordnetenwahl in Frankfurt a. O. sind seitens
der Sozialdemokratie 6 Kandidaten aufgestellt , in Crimmitschau
9 Kandidaten .

* «

Polizeiliche ? , Gerichtliches : c.
— In M ü n st e r wurden am Sonntage dem Filial -

expedienten der Bielefelder „ Vollswacht " sämmtliche Schriften
polizeilich beschlagnahmt .

— Das Schössengericht zu Ost er bürg verurtheilte den
Zigarrenmacher B i e r w i r t h zu S M. Geldstrafe , eventuell
1 Tag Hast , weil dieser bei einem öffentlichen Ball des Arbeiter -
Vereins , dessen Vorsitzender er ist . im Saale rothe Fahnen „öffent -
lich sichtbar " angebracht und dadurch gegen eine Aerordmmg des
Negicrungspräsidsiiteu verstoßen haben soll . Weiter hat derselbe
Genosse 20 M. zu zahlen oder auf S Tage hinter Schloß » od
Riegel zu wandern , weil er es unterlassen haben soll , derPoliz i
einige Abänderungen des Vercinsstatnts anzuzeigen . Bie > mr . h
erklarte , er sei dieser Pflicht nachgekommen , habe aber von d: r
Polizei keine Bescheinigung erhalten ; es sei in Osterbnrg Regel ,
daß solche Bescheinigungen erst in 5 — 10 Tagen zurückkämen , und
in diesem Falle wäre die Bescheinigung über die Anmeldung ganz
ausgeblieben , auch könne er Zeugen dafür beibringen , daß ahn -
liches anderen ebenfalls schon passirt sei ; das Gericht erwiderte
aber , daß es sich darauf nicht einlassen könne ; wenn Bier -
wirth keine Bescheinigung erhalten habe , so halte er sich darum
bemühen müsse ».

— Die Strafkammer zu H a l l e a. S. verurtheilte nach einer
Meldung des Herold ' ichen Telegraphen - Bureau ' s den Redakteur
des dortigen „ Volksblalls " , Richard Jllge , zu einem Monat
Geiangnip wegen „ Preßvergehen und östemlicher Beleidigung "
des Geheimraths Lenschner , des Direktors der Mansfelder Ge -
werlschast .

Soziale ZUebeestSz ? :
An sämmtliche Hilfsarbeiter und Hilfsarbeiterinne »

Berlins und Umgegend .

Kollegen und Kolleginnen ! Mir haben die Vorarbeiten zur
Gründung einer neuen Organisation soweit fertig gestellt , daß
wir im stand « sind , die letzte provisorische Versammlung heute ,
Donnerstag , Abends 8 Uhr , bei Teiginiiller , Alte Jakobsir . 48a ,
stattfinden zu lassen . Zlusgabe dieser V« sammlung soll sein , den

definitiven Borstand zu wählen , sowie so zahlreich als möglich
der Organisation Mitglieder zuzuführen . Erscheint daher ,
Kollegen und Kolleginnen , allesamml in dieser Versammlung und

agitirr mit ganzer Kraft dafür , daß der Berein die Aufgabe ,
welch « er sich stellt , auch ausführen kam, , agitirt dafür , daß wir

bald , Schulter an Schulter , dem Kapital entgegentreten und

der nn « hörten Ausl ' sütung gegenüber , der gerade wir ausgesetzt

sind , uns wehren können .

Inden , wir die Kollegen auf daS heutige Inserat verweisen ,
fordern wir nochmals dazu aus , diese Versammlung zahlreich zu
besuchen .

Mit Gruß
Der provisorische Vorstand

des Allgemeinen Hilfsarbeiter » und Arbeiterinnen - Verems Berlins
und Umgegend .

I . A. : W. Arndt .

Die Arbeiter Stuttgarts verhingen über die Dinckelacker »
Brauerei den Boykott , weil diese von den dortigen
Brauereien den Organisationsbestrebungen der Brauergehilsen
am rücksichtslosesten entgegentritt .

Um die Arbeitslosen zu beschäftigen , bewilligten , wie
der Telegraph meldet , die Stadtverordneten Halle ' s a. d. S .
40 000 M. für Wegeverbesserungen . Der Magistrat bereitet die

Ausführung weiterer umfangreicher Arbeiten vor .

Die i « der Seidenbandbranche beschäftigten Arbeiter
werden von chren organisirten Kollegen in Basel auf die

Praktiken der dortigen Fabrikanten aufmerksam gemacht , welch letztere
nach bekannter Manier Arbeitskräfte aus Deutschland heranlocken ,
um mit Hilfe derselben die Organisation am Ort vernichten und
die Löhne noch mehr herabdrucken zu können . Die Arbeiter der

Seidenbranche thun daher gut , etwaigen Stellenangeboten ans
der Schweiz keine Folge zu geben .

In Wien nahm eine Arbeitslosen - Versamm -
lung , an welcher » ach der Angabe des Wolss ' schen Telegraphen -
bureaus 2000 Personen , darunter viele Frauen und Mädchen
theilnahmen , einstimmig eine Resolution an , in welcher es heißt ,
eine Besserung der sozialen Verhältnisse sei nur von der Um -

gestaltung der Produktionsweise und der Gesellschaftsordnung zu
erwarten .

I » Geywood ( England ) streiken die

reiche Fabriken sind geschlossen .
Uber . Zahl -

VersÄttttttlunsen :
Nachdem der Magistrat i » Berlin die Errichtung

einer Ortskrankenkasse für die im Geschäfts -
betriebe der Anwälte , Notar « und Gerichtsvollzieher ,
der Krankenkassen , der Berufsgenossenschaften und Versicherungs -
anstatten gegen Gehalt und Lohn beschäftigten Personen be -
schlössen hatte , waren diese sowie die Arbeitgeber dieser Personen
zu einer am Freitag Abend 7 Uhr stattfindenden Versammlung
eingeladen , in welcher zur Erklärung über das vom Kommissarius
entworfene Kassenstatut Vertreter gewählt werden sollten . Pünkt -
lich um 7 Uhr würde die Versammlung eröffnet und wenige
Minuten später »ach vollzogener Wahl geschlossen . Die Bureaus
der Rechtsanwälte , Notare und Gerichtsvollzieher werden

frühestens um 7 Uhr geschlossen . Daher ist den sämmt -
tichen Beamten derselben ( ca. 3000 ) die Ausübung ihrer Rechte
in dieser Ansammlung unmöglich gewesen . Viele mußten un -
verrichteter Sache umkehren . Seitens d « Herren Rechtsanwälte
sind die Herren Justizrath Levy und Rechtsanwalt Wvefthuer I

gewählt worden .

Die hiesige Filiale 1 des Zentralverbandes der Maurer

hatte am ö. November eine Versammlung . In derselben hielt

Herr B a l l m u ß einen Vortrag über seine Erlebnisse in Ost -
asrika . Die nach Beendigung des mit Beisall aufgenommenen
Referats verlesene und von den Revisoren bestätigte Abrechnung
vom 1. Quartal ivies einen Bestand von 503,47 M. auf . Hier -
aus wurde Roloff seines prinzipwidrigen Verhaltens dem Ver -
band gegenüber ausgeschlossen . K ersten machte sodann die
Mittheilung , daß die in Neu - Zelle lokalorganisirten Kollegen ihre
geäußerte Absicht , sich dein Verbände anzuschließen , infolge ver -
schieden « Drfserenzen noch nicht ausgeführt haben . Nachdem
dem erlrankten Kollegen Fischer 2S M. Unterstützung bewilligt
worden waren , fand Schluß der Versammlung statt .

Tanilehrrr - nnd Ta »i «naitrr - N- rein „Kalidaritiit " . Mittwoch , dm
i«, Noremder , AbendS 6� Uhr, Im VeretnSlolols , Aimenstraße 1«, BeretiiZ -
sthung .

z»nt >«ma», >schaft drr Kchlcomis - Aolstrinrr ju Berlin . Mittwoch ,
den J«. Vlocimber , Abends e% Uhr, Versammlung mit Tarnen in den
A' minhalie », Koinniandantenstr . no. Die hier anwesenden Telegirten aus
Ichlcswig - Hoistei » sind hiermN eingeladen .

Ksjiaideni - iirat ! scher Kgiti >t, »n»»erein fUt die Kreis « Witten -
Iterg , Kchwrinid , chotgau und Liri >enn - rrda . Heute , Mittwoch , den
Ii . Noveinder , Abends «z Uhr, bei Lehmann , Neue Krünstraße u , Ber -
fannnlung .

N«r «ii « ehenmii, ' v »Zad - Schmt - drberger und Ztm » » gend . Abends
»Z Uhr, im Reiiaurant ttail Voigt , Äaisersir . 11, Hof i Tr. Landsleute wtll -
lornrnen .

Kranken - und Sterbr - Zlnt >rN>ik »ng »k»ir » der Kertiner Kau « .
dirner . Kafsenlolal : Neue Friedrich ftr . ct bei Rollig , Dthung jeden Mittwoch
Abend «Z Uhr.

Krreinoversammluug de « . ? rauen - Kildu » a » vrrein « für Kretin
und Zlmargend am Tonnerstag , den 17. November , Abends 8 Uhr, in den
' Armtnhallcn . Kommandanlenfw . io ( Bartensaal ) . Slalutenberathuvg und
Borstandswahl .

Arbeiter - Kild «»a «schule . Mittwoch , Abends ojs —WX Uhr ! Sud »
Schule , Hagelsbergerstr . «s : Unterricht in Beschichte (alte ) ; Sud - Ost -
schule , Reichendergerstr . 138 : Unterricht ( n Teutsch ( oberes ) . Logst , Rech. . en
( unleresi . Ost - Schule , Markusstraste 31: Unterricht in Tonisch (mittel ) :
Rord - Schule , Müllerstraße I7 »a : Unterricht in Deutsch (mittleresi ,
Maihematil und mathematische Geographie . In alle Lehrfächer können noch
Schüler und Schülerinnen , auch seht im Laufe des Semesters , eintreten .

Kese- » » d Uiokuiirktnb ». tMittwoch . IBereinte Kraft , Abend
az Uhr, bei ZUci» , Schönleinstraßc -!. — Johann Jacoby . bei Fritz
Lietzte , Schwedleriir . od. — Heine , jeden Mittwoch vor dem l. und Ib.
jrd. Monats , Ab- sZ Uhr, im Rcftaur . Grube , Mariendorscrstr . lo. - Gesund -
v r u » » e » , Abends � Uhr, bei Haferlaud , Bellermannstr . »7. — Gleich¬
heit , Abends fch Mir bei Stramm , Ritter strabe m, — ttman » ipatio n.
Abend « dt! Uhr, bei Wagner , Alte Schützenstr . 3. — Heine , Rixdors ,
Abend « dic Uhr, bei Beller , Knesebeck- nnd Herrmannstrasten - Scke . — Nord ,
jede » Mittwoch ssi Uhr, bei Berich . Raave , Ruppiner - und Schönholzerstrasten -
Ecke. — Otto Reimer jeden Mittiovch hei A. Brosch , Wtlhelmshavner -
straste 23.

Arbeiter Klingerbund Kerlin » und zlmggrgend . Alle Aenderungen
im Bcreinslalender sind ju richten an Friedrich Kortum , Manteusselstr . 70,

Arbeiter Klinger - Kund Berlins und Umgegend . Mittwoch , üebungs -
stunde Abend « S Uhr, Ausnahme von Mitgliedern . — L t e d c S s r e i h e i t i ,
ÄndreaSsir . 20, bei Tch iamacher . — F r e h a , ( Bein . Thor ) , Alle Schönhauser -
straße 22—23, Bötzow ' « Brauerei . — Hil ari ras , Hochstraste 320 , bei
Milte . — Deutsche Bich e, BluimnUrabe ««, bei Wenl . — Echo 1
Pantow , Schuljestr . 2?. — Lerche , Bernauerstr . 72, Restaurant zum „Zeit -
geist ". — Gesangverein der Steinmetzen , Johanntsfir . 10, bei Müller .
— Männer - Gesangverein der Kürschner , T. v. ®. Br. Berlin , Neue

riedrichsiraste a , bei Röllig . — Sie in ne lle , Kösiinerstraste 17, bei
älendt . — Lyra 1, Raupach str. », bei Stachel . — Bup hon t a , bei Hermann ,

Elisabechsir . 30. — H a n d i » H a n d 1, Martannenslr . 31—3«, bei Doversietn . —
Schneeglöckchen », PoiSdam , Brandenburger Koinmunttatioii 13, bei
Blaser . — Unverdrossen , Abends eis Uhr, bei Sachs , Lindowerstr . 20.
— Flöter ' scher Besangverein , Koppenjiwste tse , bei Lorenz . — Rüili ,
Friedenau im Kurhaus . — B orwartS 6, Friedrichshagen , Rundlheil . bei
Leiche . — Freundest reue ( Gemischter Chor ) , Erenadierstr . gz, bei See -
feldt . — Lorbeertrauz , Lichtenbergerftr . 2t des Heise. — Südost . 1.
«öpnickerftr . I»l , Restaurant . — Hoffnung l, FrtedrichSberg , Friedrich
karlstraste u , bei Schulze . — Rothe Melle , Schöneberg , Borl »
trotze <3 , bei Siegeler . — Freiheit , Moabit , Kronenvraue ei,
! lli - Moabit 47 —«9. — Beiangverein der « up f ersch >n t ede , Wftn -
iraste 11 bei Feind . — Äe rg ist in e t n n tcht , Schulstraste «», tw
lLeddtng - Kasino . — „ iloncordia " , Diesfenbachstraste 33 b»

Holtz. — „ Deutscher Männersaug - , Belfoitersiraste Nr. is , be«
S chnetder . — Gesangverein Lotosblume , Alle Jalobstr . « s —»7, bei ff tat-
laivüli ) . — Eesangver - tn F reih ei tSl lä ng e , Llallschreiberstr . 29 zun
Eichenen Stab . — Männer - Gesangverein Libertee 1, Buvrystr . 24, bei Ti- lfch ,— Unverzagl Langeftr . « be! Tempel . — «esangverem Lorbeerkranz «,
Orantenstraste i »o bei «alsch . — Besangverein Lied eSIust in Fürstenwald »
bei Haupt , Müncheberger Chanfsee . — Sängerchor der Maler . AUe
Jalodstrasto 83. — Felsenfest ( Bemischter Chor ) , Badstr . 10. Kastanten -
Wäldchen . — Frethetts - Brust , Schönhauser Alle - 40 bei Busse. - Besang -verein „ Hoffnung 3", Brandenburg a. H. bei Weidner . — Besang« erein „ Tttanta " . Börlttzerftr . 40. — Mäniter - Sesangvereiii Li e d e r
l u st-, Fichtestr . 2» bei »rösche .



Für den Inhalt der Inserate über »

nimmt die Redaktion dem Publik » , «

gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Mittwoch , 16. November .

Opernhans . Boabdil , der letzte
Maurenkönig .

Schauspielhans . WohlthätigeFrauen .
Kefstng - Theater . Die Orientreise .
berliner Theater . Dorn .

W all » er - Theater . Die Großstadt -
luft .

Deutsches Theater . Die Räuber .

§rolt' «
Theater , s santa . Lucia .

estdenz - Theater . Im Pavillon .
( Ls Nartum ) .

Friedrich - KUilhelinktädt . Theater .
Pariser Leben .

Tho » uas - Th rater . Der Einsam .
Adolph Ernst - Theater . Die wilde

Madonna .
Aleranderplatz - Theater . Sport -

Mädel .
National » Theater . Faust .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Neichshallen . Spezia¬

litäten - Vorstellung .
Minter - Garte » . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Kanf ' nann ' s MarlätS . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebrüder Richter ' » Uariets . Epe -

zialitäten - Vorstellung .

AMyh Ernst - Theater .

Die wilde Madonna .
Gesangspofse in 3 Akten von L. Treptow .

Couplets von 6. Qörss . Musik von
G. Sieifens . Mit neuen Kostüinen und
Dekorationen aus dem Atelier des Herrn

Lütkemeyer in Coburg .
In Scene gesetzt von Aäolpb Ernst .

amr Anfang 7' / . Uhr .
Morgen : Dieselbe Borstellung .

AlMdn - Plsd - Thtilttt .
Heute Abend 7Vs Uhr : zum 4. Male :

Sport - Mädel .
Große Posse mit Gesang , Tanz und

Tableaux in 4 Bildern von J. Krenn
n. A. Schönfeld .

Musik von Max Lustig .
Mit vollständig neuer Ausstattung .

«asseneröffn . 6»/ - Uhr . Ans. 7� Uhr .
Morgen : Kport - Ztlädel .

tUnerican - Theater .

M \ Zie TrolkenWhntr,
oder „ Das Kind in der Kominode " .
parodistisch - realistischer Vorgang
im Keller , beobachtet vom Hof aus ,
von Oskar Wagner . Hauptrolle :
Der « rkomische Dendir .
Jeden Abend jubelnder Beifall .

Der seme Ktlsver .
Berliner Lokalposse von O. Wagner .

t Die Wiener Original -
vltU » Soubrette

Clotilde Kowala .
Anfang ?>/ , Uhr . Entree 7ö Pf .

Sonntags K Uhr .

kassage -
Panopticum .

ejwfinein

Riesen -
Kind N!

Ohne Extra - Entree .

tu » » 11 —1 und 4 —9 Uhr .

Cesian ' s
Panoptikum .

Kettsationell :

Priilzejj Topase.
Vorstellungen ll —1 und 4 —llV , Uhr

stündlich .

Ohne Extra - Entree .
Gutrre S9 Df . , Kinder SS Pf .

KraweU ' s Vierhalten
Kommandantenftraße 77 —79 .

. Täglich :
' Lorussia lionz - ert - unä

kovplet - Siinxer .
Wochentags frei .

Sonntags 30 Pfennig .
Kinder 10 Pf .

Gr , Frühstüst »»- u. ällitta gotisch .
mr Zwei Käle im

zu Versammlungen und Vergnügungen ,
sowie 6 Billards und 3 Kegelbahnen .

f . Sodtke .

Große öffeMche Versammlung
der

Schmiede Verliits md UiWeg.
am vonnerstag , 17. Nov . , Ab . 8Uhr , im Lokal Eenigsdanlc , Gr . Frankfurterstr . 117 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen T h e i s - Hamburg . 2. Bericht der Kommission

über ihre Verhandlungen mit dem Jnnungsvorstand . 3. Verschiedenes .
Zahlreiches Erscheinen der Kollegen ist nothwendig .

230/1 Bei » Einberufer .

Große öffentliche Versammlung
aller Silssarbeiter Ni> Arbeitertüttett Berlins n! > llMgend
am Donnerstag , 17. d. M. . Abends 8>/e Uhr , bei Deigmüller , Alte Jakobstr . 48a .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Gtto IMittag ( Giebichenstein ) . 2. Diskussion .

3. Verlesung des Statuts und Aufnahme von Mitgliedern . 4. Wahl des
neuen Vorstandes und einer Liquidationskommission . 5. Verschiedenes .

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung ftatr .
Alle Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen , gleichviel in welcher Branche die -

selben arbeiten , werden gebeten , in der Versammlung zu erscheinen . Die
Kollegen , welche dem alten Verein der gewerblichen Hilfsarbeiter angehörten ,
haben die Mitgliedskarten mitzubringen , damit diese in Bücher umgewechselt

werden . — Um zahlreiches Erscheine » aller Kollegen und Kolleginnen ersucht
Der Einberufer . I . A. des provisorischen Borstandes .

Vkreia zur Wahrallg kr Sutrrefen Her Caß- v. Wllkmche
Kerliu » und Umgegend .

SST Uersammluug
am Freitag , 18. November , Nachm . 5 Uhr , in Schneider s ' Jesellschaftshans ,

Proskanerstr . 37/38 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Rechtsanwab : Dr . Schöps und
Diskusston . 2. Ausnahme neuer Mitglieder . 3. Vereinsangelegenheiten und

Verschiedenes . 162/2
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht Der Dorstand .
Die neuen Mitgliederlisten werden in dieser Versammlung ausgegeben .

Arbeiter - Sitdnngsschute
< Aüd - und Ostbezirk ) .

Pir Große Persammlung
am Donnerstag , 17. Nov . , Ab . Sl/2 Uhr , im Märkischen Hof , Admiralstr . 18c .

Vortrag des Schriftstellers Herrn Earl Vefgt , über : „ Weltanfang und
Weltende " . 103/10

Mitglieder haben unentgeltlich Zutritt . Gäste zahlen 10 Pf .
Bon Vorstand ,

Verlag lies „Vamarts " Berliaer Vvlksßlatt
Kerlitt SV. , Keuthstraßo S .

Soeben erschien :

Heft 30
der

Reden und Schriften Ferd . Lassalle ' s
( NoUstündig i » tu . 50 Heften ä SO Pf . )

Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen , Zeitungsspedsteure und

Kolporteure entgegen .

*
Circus Renz »

( Karlstraße . )
Mittwoch , den 16. November 1892 ,

Abends 71/4 Uhr :

isr . achrorhentl . Vorßellvag.
Austreten sämmtlicher Künstlerspezia -

litäten I . Ranges . Außerdem : 6 Spring -
pserde vorgef . vom Dir . Fr . Kens . Mr.
Fillis , der hervorragendste Schulreiter
der Gegenwart mit dem Vollblutpferde
„ Germinal " . Mme . la Baronne de
Eeliefof mit dem Schulpferde „ Feu " .
Die berühmte Araberlruppe Hadje
Abdullah . Zum Schluß ; Auf Helgo¬
land ' , mit neuen Tanzeinlagen , u. a.
1. Garde - Regiment in Parade - Uniform ,
Leibgarde der Kaiserin . Ballet von
82 Damen .

Morgen und folgende Tage Abends
71/4 Uhr : Vorstellung mit neuem Pro -
gramm und „ Auf Helgoland " . Billet -
Vorverkauf durch den „ Jnvalidendank " ,
Markgrafenstr . 51a .

Fr . Renz , Direktor .
■ BHBSBBBBBBSfflSEBBRBBm

Kaufmann ' s Variete
Am Stadtbahnhof Alexauderplatz .

! | Das großartigste Q
peziaütätcn - Programm

der Residenz ,

Familie Lars - Larsen ,
Elite - Parforee - Gymnastik . - Truppe .

Brooks & Duncan ,
Original - Kongo - Neger .

Charles Liifton ,
Athlet auf dem Drahtseil .

Brothers Barett ,
Tlie two Fanneg Gentlemen .

The Original - Satours, )
Anatomisches Wunder .

Jeden Abend stürmischer Erfolg .

ivereinszimmer mit neuem Pianino
ist zu vergeben . I . Geier , Pallisaden -
straße 66/67 , Ecke Koppenstraße . 33b

Circus Corty- Althotf .
! Kerlin , Friedrich Karl - Ufer , j

Ecke Karlstraße .
Mittwoch , den 16. November :

Abends 7 ' /s Uhr :

AubttttiM . VsrßMg .
u . A. : 1. Auftr . d. phänom .

Stelzen künstlers Mr . Harr ? .
Hippol . Potpourri m. 14 Hengsten ,
vorgef . v. Dir . Althoff . Stephan
u. Nandroux , Turnerkönige . Mr .
Hubert , Sallomortalereiter . Fas
de denx z. Pf . v. d. Geschw . Eossf .
Mlle . Vidal , Schulreif . Mr . Hu¬
bert Coohe , Jockey . The Hanions ,
Lustgymnastiker . 55 Hengste , vor¬
geführt v. Dir . Althoff . Blumen -
Quadrille .

Donnerstag 7V2 Uhr : Große
Vorstellung .

Feen - Patast
Burgstraße , neben der Börse .
Welt - Lokal Berlins , 5000 Pers . fassend .

TSgMck

mit abwechselndem Programm .
Auf . Mochrttt . 7Vs Uhr , Könnt

0 Uhr . Gntrre 50 Pf .

Jeden Mittwoch und Sonntag Nachm .
Grosses Familien - nnd Kinderfest

mit Gratis - Terloosnngen
und Kpezialitätrn Norsteünng .

Anfang Mittwochs 4 Uh , Sonntags
gl/ , Uhr .

Entree für Kinder wie Erwachsene
1. Platz 50 Ff . II . Platz 25 Pf .

Konzertpark Victoria
Frankfu rter Allee 72 ,

( Inhaber Fritz U 0 sch r . )

Reu . ' �SMeu !
In Uersammlnng » » und Fest¬

lichkeiten auch Sanntag » . s3176l ,

Uereinasimmer , Vollfuerstr . 27a

* *VerlKg des „ VorntÄvks
Berliner Volksblatt

Berlin SW, , Beuthstrasse Mo , 2 ,

Denj - nig - u Genossen , welche sich über die Geschichte unserer

Partei orientiren wollen , empfehlen wir für den bevorstehenden
Parteitag die älteren Kongreßprotokolle :

des Kongresses der Deutschen Sozialdemokratie ,
Jr Abgehalten auf Schlah Mqden in der

Schweiz vom 20 . - 23 . August 1880 . 51 S . Preis 20 Pf .

über den Kongreß der Deutschen Sozialdemo .
AV * » VAS kratie in KopenhaKen . Abgehalten vom

29 . März bis 2. April 1883 . 38 Seiten . Preis 20 Pf .

Verhandlungen
gehalten vom 2 . - 6 . Ottober 1337 . 50 Seiten . Preis 2S Pf .

über die Verhandlungen des Parteitags der
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands . Ab -

gehalten zu Kalle a . K. vom 12 . - 13 . Oktober 1SS0 .
313 Seiten . Preis 50 Pf .

über die Verhandlungen deS Parteitags der
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands . Ab -

gehalten zu « rfnrt vom 14 . —20. Oktober 18S1 . 868 Seiten .

_ Preis 50 Pf .

des Internationalen Arbeiter - Kongresses zu
Pari » . Abgehalten vom 14 . —20 . Juli 1889 .

Deutsche Uebersetzung . Mit einem Vorwort vonWilhelm
Liebknecht . 133 Seiten . Preis 25 Pf .

ProtokoU
Kalberstadt vom 14 . —18.

de ? ersten Kongresses der
schlands . Abgehalten zu

März 1892 . 96 Seiten .
Preis 20 Pf .

Nerffandlungen SÄ
30 . Dezember 1833 bis 1. Jl

Parteitags der Oesterreichischen
faldemokratie in Hainfeld vom

anuar 1889 . 112 Seiten .
Preis 20 Pf .

des zweiten österreichischen sozial -
demokratischen Parteitags . Abge¬

halten zu Mi » » vom 28 . - 30 . Juni 1891 . 184 Seiten .
Preis 30 Pf .

Urrhandlnnge » V
halten zu Wien vom 5 . - 9 . Juni 1392 . 176 Seiten .

_ _ _ Preis 30 Pf .

SSr MlwMstt echlte « Rllktt .
Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungsspediteure

nehmen Bestellungen entgegen .
Bei Austrägen von auswärts bitten wir um gleichzeitige

Einsendung des Betrages ( Porto extra ) .

Orts - Krankenkasse

Tischler u . Pianoforte -
Arbeiter .

( ten eral - Vei dammlung
der Vertreter der Kassenmitglieder und

der Arbeitgeber
am Aannerstag , den S4 . N» » - »

Abends 3 Uhr ,
Alte Iakodstrasso 75 ( oberer Saal ) .

Tagesordnung :
1. Wahl von 4 Vorstandsmitgliedern

seitens der Vertreter der Kassen -
Mitglieder .

2. Wahl von 2 Vorstandsmitgliedern
seitens der Vertreter der Arbeit -
geber .

8. Besprechung über die Wahl des
Rendanten und eines Kassirers ,
ev. Wahl derselben .

4. Wahl von 3 Revisoren zur Prü -
fung der Jahresrechnung .

72ds Der Vorstand .

Orts - Krankenkasse
der

Seidenwirkeru . Weber
zu Bernau .

Kottnadend , d . SO . November ,
Abends 8 Uhr .

im Saale des „ Hlpeiun, " 1

General - Yersammlung .
Tages - Ordnung ;

1. Wahl von Vertretern , 10 Arbeit -
geber , 45 Kassenmitglieder . 2. Wahl
von 3 Vorstandsmitgliedern . 3. Wahl
der Rechnungs - Prüfungskommission .
4. Definitive Genehmigung des mit dem
Kassenarzt abgeschlossenen Vertrags .
5. Vorlegung des neuen Statuten -
Entwurfs .

Um zahlreiches Erscheinen der Arbeit -
geber und Kassenmitglieder ersucht
329/2 Ber Vorstand ,

OrtSkrankeukasse der Korbmacher .
Montag , den 26 . November , Abends
3 Uhr , findet die 69b

Generalversammlnug
Adalbertstr 21 statt .

Tagesordnung :
1. Ersatzwahl . 2. Wahl für aus¬

scheidende Vorstandsmitglieder . 3. Wahl
der Prüfungskommission . 4. Vorlage
der neuen Statuten . 5. Antrag wegen
Bewilligung einer Vergütigung für das
Schreiben der Statuten . 6. Ber -
schiedenes . Quittungsbuch legitimirt .

_ Der Borstand .

Größtes Lager Berlins
» Andreaostr . SH . H. p

Verband d. Bauarbeiter
Krrufogenostett Denffchland » '

Zahlstelle Berlin ,

Mittwoch , den 16 . Iloorwl " ' »
Abends 8Vs Uhr ,

bei Kager , Grünev Weg SV «

Tagesordnung :
Delegirtenwahl , Statutenänderung -

404/3
"

Der Vorstand .

Zelltrill -Krllnkell-u. StttbeWt
kt Tisch !

( E. H. Nr .

er lt .
( E. H. Nr . 3) .

Oertl . Verwaltung Berlin D ( Moabit ) *

Mitgliederversammlung
am Sonntag , 20 . Nov . , Vorm . lOVe Üb1*

im Victoria Saal , Perlebergerstr . 13.

Tagesordnung :
l . Wahl eines stellvertretenden »e »

vollmächttgten und Kassirers , sow' -
eines Beitragssammlers . 2. Be�

schiedenes . s
Mitgliedsbuch legitimirt .

303/1 Der Anofchnß .

Zigarre «
nur aus amerikanischen Tabaken besiss
Qualität , zu haben in der G2

Berkaufsstelle d. Hamburger
Tabakarbeiter - Genosseuschaft '

Ktaakit , Stromstr . 5 .

G, Reincho ,

Ackitsmrkt .
Goldleisteu .

Tüchtig « Belegerinnen finden bei hohew
Verdienst dauernde Befchästigun ?
Köpnickerstr . 109a . 75 »

Ein tüchtiger Vergoldergehilfe , welch�
ans bessere Arbeit in Farbigmachen gul
bewandert ist , findet dauernde

- - - - - -

77 #

llbert Spiesicke , Dresdenerstr . 38�.

Redakteur .
Für ein täglich erscheinendes Partei�

blatt wird ein tüchtiger redegewandtek
Genosse gesucht . Off . unter Anga»�
der Gehaltsansprüche werden b>»

spätestens Sonnabend unter Chifstf
P . I89SJ postlagernd , PostaM '
Schlesischer Bahnhof erbeten . 3237�.

Verantwortlicher Redakteur : August Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max NnVins in Berlin . SW , Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilage >»
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Erster Sitzungstag .

Berlin , IS . November .

ß Singer eröffnet kurz nach 91/ * Uhr die Verhandlungen .
�begrüßt zunächst die Vertreter der auswärtigen Bruderparteien ,
�k' bt sie herzlich willkommen und dankt ihnen für ihr Erscheinen .
Glinge Punkte der Tagesordnung liefern den Beweis der inter -
nationalen Solidarität , deren sich die deutsche Sozialdemokratie
�ach wie ,or bewußt ist . So die Maifeier und der internationale
nrbeiterkongreß in Zürich . Erschienen sind aus dem Auslande
isher : Dr . Adler und P o pp - Wien , D a ni e lson - Schweden ,nd v a n Kol - Holland . Begrüßungen sind eingetroffen von der

�ruandischen Partei , der Gasarbeiter - Union in London , der
IpamfrhMi Partei , der Labour - League in London , dem internatio -

aien revolutionären Studentenverein zu Paris , den rumänifck,eu
Studenten ebendaselbst , den Herausgebern und Redakteuren rufst -
- p sozialistischer Schristen ui der Schweiz , dem Verein dent -
-i � Sozialisten in Zürich , den revolutionären Genossen des

Wiener Bezirks .
n» Außerdem ans dem Inland : Aus Bremerhaven , Tilsit ,
"chlau , Metz , Kalk , Grüneberg , Arnstadt , Erfurt , Creseld ,

Remscheid , Leipzig , und vom sozialdemokratischen Verein
Altona . . ' • ■ •

Part .
Wort erhält zunächst Dr . Adler - Wien : Merthe

. . . . ' genossen ! Ich bin beaustragt , im Namen der öfter
' u>>fc!>en Sozialdemokratie Euch hier zu begrüßen .

Sie wisse » alle , wie auch die Sozialdemokratie Oesterreichs
je mit Eurer Partei verknüpit war . Ties Bündniß ist viel

. �ler und inniger , als das , was Eure Tiplomate » abgeschlossen

ei * ■ licgen nicht Ströme Bluts dazwischen . Wenn ich
ijch »ichl weiß , wie unsere Armee gerüstet ist , so kann ich Ihnen

sagen , daß unsere Partei gerüstet dasteht . Die Arbeiter

Oesterreichs sind nicht zu verwechseln mit dem Spießer - und
Pyaakenthum , sie leben unter ungemüthlichen Verhältnissen und

das Ü? zuweilen ungcmüthlich sein . Die jetzige Krise bewirkt ,

�
' S die Erregung in den Massen eine so große ist , daß man sich

davon gar keine Vorstellung macht . Unsere Partei wird
sich dienstbar zu machen wissen .

Unsere internationalen Bezichnngen werden ja alle Jahre

ein � am Ö" 1 11 in Oesterreich hat der 1. Mai

�' - besondere Bedeutung , da wir so ziemlich aller politischen
i -ie bar sind . Wir sind hier , um von Ench�zn lerne », Ihr
�« det uns immer aus Eurer Seite finden . ( Bravo !i Wlssen� doch, daß was bei Euch vorgeht , auch von unserer Regierung
�gewandt wird . Wir haben ja auch unseren Strert mit den
Hungen gehabt , aber der Ausgang war der gleiche wie bei Euch ,,s giebt keine Spaltung mehr , ivu stehen vollständig einig da� » mir « puumig mcyi , juii uvijbii vvupuuvig emia ua
I?,c Ihr ( Bravo !) und wünschen Euren Verhandlungen besten
f Wz . Ich schließe , indem ich Sie bitte , mit mir m cm drei -

Hoch einzustimmen : die deutsche , die internationale revo -
Mvnäre Sozialdemokratie sie lebe hoch , hoch und abermals

( Der Parteitag stimmt begeistert ein . )
�,, � Das Wort erhält hieraus v a n K o l . der seine Rede ver -

M : Mit gemis - bten Gefühlen stehe ich vor Ihnen . Ter Auf .
�. 3. den ich zu erfüllen habe , ist vielleicht der unangenehmste
�♦ines Lebens . Gewohnt , ohne Rückhalt meine Hand herzlich m
f1' Hand des Freundes zu legen , oder meinem Feinde die Faust
r ieigen , darf ich hier keins von beiden thun . Der Zentralrath

� —
ta

' '
ilidii hat mir strenge Neutralität befohlen und jedes össent -

helläi - theil untersagt . Ich werde pünktlich gehorchen . Die

dur »
Wü nntersagt . Ich werde pünktlich gehorchen
»». . Mische Partei will daher in diesem Augenblick durch mich

. » ans ItiM M- inM ' g au�nch- - ltsss�nm�M . �noch" über

° rmee beb ProlelerinlS . sollen alles ningeyea .'
til® Skbeu
tUche gel
kommen

_____

,

Ops«bie�ro&e imi >

könnte , persönliche Streitigkeiten auf das gemein -

SeiUnT �Niachtfeld zu nbentragen . Wir hoffen , daß bald die

�Mi h,„lllen -n,,rb ' a " e pcrsönlichen Fehden aufhören werden ,
nrn » . „ „ h "rwaltig « Zeit , in der wir leben , heischt das

Kam, k
� unserer Aeit, die Hingabe all unser - er Kräfte im

sesl sle gegen gcmeinschasllichen Feind . Unsere Parteien

>venn � über persönliche Streitigkeiten erheben und sich einigen ,

OD» auch über den Häupter » der Führer hin . Denn höher als

U| | ferferfönlict | «» Fragen steht das Interesse der Partei , steht

Eeiin » heilige Sache . - Gern möchten die holländischen

dchm ein wahres Urtheil über den Geist ver -

Sin * » ' en dem Ihr Eure Verhandlungen führt .

Kon, » Mlüst « , verden ja «inen Wiederhall finden durch die

C,l/e Welt . Ich werde mit Aufmerksamkeit und Interesse folgen .

dx» Lohren habe ich die deutsche Literatur ( den Katechismus

dj» �° z>alismuZ ) und alle Eure Protokolle eifrig studirt . Auch

tz��obhängige " Literatur verfolge ich genau . Von jeder

ta | ich Baustoffe samnieln . überall werde ich trachten .

ich Bossen vom Schein zn unterscheiden . Klipp und klar werde

fsoQn ine Meinung sagen ebensowohl im Zentralrath von

ü»in» *
n ' c üoi meinen vlämischeu Freunden von Gent . Wie

i » vs k>ns Resultat sein möge , ich werde eZ aussprechen , ivas

P » » ?' chkig erkannte . Personen habe ich nie gefürchtet ,

Ctr . k
' » r i l ä t begehre ich nicht , nach Wahrheit ist mein

Po « kleine Fehler , wohl aber das ganze Austreten der

lf . . .. soll man beurtheilen . Wenn man dein Endziel der Besitz -

0i> der Arbeitsmittel durch die Gesellschaft immer zustrebt ,

d»,, - s Zerstörung des Kapitalismus und der sich auf ihn stützen -

qL„ rissen arbeitet , dann ist nian Revolutionär . Ob dabei

Sja , Aebraucht wird oder nicht , thut nichts zur Sache . Das
k Macht revolutionär , nicht die Mitte l.

Pielt Riesenarmee breitet ihre Reihen aus über die ganze

� ' . » ur noch der Unterschied der Sprachen besteht zwischen
' ' ' Wiic » Truppenkörpern . Alle sind wir , wo immer unsere

leW�Wlte liegen möge , — Soldaten des kämpfenden Pro -

ß' . m- . ' Die kleinen Länder können freilich nur kleine Re -

steilen .
Mrum ,Ästigen Sl, �ampfgeiiossen , einträchtig vorwärts in den ge -

tieg zweier Welte » . Möchte jeder Kongreß ein Schritt

arbeit!»£. "nl Wege , welcher führt zur Befreiung

» krnaii.i! ? .ü- �ürffen . Dann wird leben und wachse » die

�' fall z
" " le Sozialdemokratie . Sie lebe , sie lebe ! ( Stürmischer

die Tagesordnung eingetreten . Erster Punkt

a» der Bericht des Parteivorstandes , Er wird erstattet

. D- �d F' scher .

�Iäute,,,:;cnch' dks Vorstandes liegt gedruckt vor , nur einige

»! bitna »n � m' d nolhweiidig . Der Vorstand hat drei bis vier

�Mio » » ' "» » Woche , wenn es nölhig war , abgehalten .

»rQt' - \ n m, " Kontrolleuren fanden zwei im Lause des Jahres

s �chiv� -, ' ig mit dem Parteisekretariat wird das Partei -

sind 0) (fe "0ffe » demnächst zugänglich gemacht werden . Da -

£ iu ühaw
�rK " sen getroffen . Was die Agitation betrifft , so

>? «Des ' gen , welche Kräfte uns zur Verfügung stehen . Gcthan

' iUr m �. sw. gethan werden konnte . Die Zahl derjenigen Genossen ,

gitation überhaupt zur Verfügung stehen , ist sehr beschränkt .

Ein Vorurtheil in unseren Reihen ist es , daß , wenn Agitatoren
gewünscht werden , immer nur eine kleine Zahl bestimmter
Personen verlangt wird . Von den Viel - und Zählkandidaturen
haben wir uns glücklich befreit , » nd seit wir uns von ihnen
befreit haben , ist die Zahl der Stimmen in den einzelnm kleinen
Orten bedeutend für uns gestiegen . Berlin selber ist so arm
an Agitatoren , daß es nölhig wäre , Kräfte aus der Provinz
heranzuziehen . Immer sind es bestimmte Personen , die verlangt
werden : Bebel , Singer . Auer , Liebknecht ec. Entweder wir be-

theiligen uns am Parlamentarismus oder wir geben es

ganz auf . Wenn wir in den Reichtsag wählen , müssen
unsere Genossen dort ihre volle Schuldigkeit thun .
Die Agitation muß aus den Orten heraus orgamsirt werden .
Ter Vorstand kann nur die Geldmittel zur Verfügung stellen , er
kann nicht die Vorsehung für die ganze Partei spielen . 86 Ge -
»offen sitzen im Reichstag . Sind sie denn alle zugleich die ge -
eigneten Agitationskräste ? Man kann ein sehr guter Genosse ,
ein tüchtiger Reichstagsabgeordneter und doch nicht recht für
die Agitation geeignet sein . Alle die Abgeordneten , die monate -

lang in » Reichstage sind , werde » vo » ihren Geschäften fern¬
gehalten . Was sind Venn unsere Leute , die im llieichstage sitzen ?
Es sind kleine Geschäftsleute , Redakteure , Verwaltnngsbemnte der

Partei . Sollen sie , nachdem sie monatelang im Reichstag thätig
waren , wieder monatelang auf Agitation gehen ? Was würde
aus ihrem Beruf werden ?

Wieder taucht die Redensart vom Personenkultns auf . Aber
werde » ihm nicht gerade die Wege dadurch geebnet , da » immer
dieselben Genossen als Redner verlangt werden ? — An Gesucheil
um Unterstützung hat es nicht gefehlt . Wenn wir alleil An -
forderungen hätten genügen wolle » , so hätten wir
in diesem Jahre rnnd eine halbe Million hergeben müssen .
Redner bespricht die Lokalsrage . Wo Lokale fehlen , enlsteht der
Wunsch , eigene Gebäude für die Parteiversaminlungeii zn er -
werben . Der Wunsch ist aus Ostpreußen , vom Niederrhein , aus
Schlesien an uns gerichtet worden . Wir glaubten aber , ihn ab -

lehnen zu müssen , da die Partennittel nicht in Hypotheken anzu -
legen sind , sondern zu jeder Stunde zur Verfügung stehen müssen .
Rein äußerliche Mittel sind überhaupt nicht geeignet , die Be -

weguiig zu fördern . Nur die Agitation ist hierzu dienlich .
Wieder sind Klagen über mangeliide Agitation laut geworden .
Kein Parteitag geht ja vorüber , wo nicht Anträge auf Her -
stellnng einer Programmbroschüre laut werden , um unsere
Forderungen den breiten Masse » verständlich zu machen .
Im vorigen Jahre wurde in Erfurt derselbe Wunsch laut und
daraufhin nahm der Parteivorstand Veranlassuiig . Kantsky und
Schönlank mit der Arbeit zu betrauen . Die Arbeit liegt vor ,
und außerdem hat Kautskn eine ausgezeichnete längere Er¬

läuterung des theoretischen Theiles des ' Programins in ' befände -
rem Werke geliefert . Dennoch liegt diesem Kongreß wieder ein

Antrag aus Frankfurt vor , eine populäre Programmbroschüre
mit geschichtlichen Erläuterungen versehen , herauszugebe » .
Warum schreiben aber die Genossen Hoch oder Schmidt in Frankfurt
nicht selbst die Broschüre , wenn die Kantsky - und Schönlank ' sche nicht
ihren Wünschen enispricht ? Mit einer sogen , populären Broschüre
hat es überhaupt seine Schwierigkeilen . Eine neue Weltanschauung ,
ivie die unsere , hat eine gewisse politische und wirlhschaftliche
Einsicht zur Voraussetzung . Ter Sozialismus kann den Massen
solange nicht mit Erfolg gepredigt werden , als diese selbst von
der wirlhschastlichcn Entwicklung noch nicht ergriffen sind . Was
dem Industriearbeiter B. ganz faßlich erscheint , ist dem Land -
arbeiter eine neue Welt . Sozialdemokraten kann man eben nicht
machen , sie muffen werden !

Klagen sind auch über die Landagitation laut geworden .
Es geschehe zu wenig , heißt es . Aber um die Landagitation mit
Erfolg betreiben zu können , muffen erst die nothwendigen wirth -
schafllichen Voraussetzungen vorhanden sein . Wie wir die In -
dustriearbeiter zunächst bei ihrem gewerkschaftlichen Interessen
packen mußten , so handelt es sich auch beim Landarbeiter
darum , den richtigen Ton zu treffen . Zudem muß
die Landagilation in den verschiedenen Provinzen verschieden
betrieben werden ; in Ostpreußen anders als in Rheinland und
Westfalen . Auch bei der Landagitation wird sich derselbe Eni -
wicklungsgang vollziehen , wie bei der Agitation unter den In -
dustriearbeitern . Solange der Sozialismus nur von den Theo -
retikern , den Gelehrten gepredigt wurde , war er keine Volks -
beivegung . Erst als aus der - Masse heraus die nothwendigen
Agitationskräste herauswuchsen , wurde es anders . So wird es
auch mit der Landagilation stehen . Erst wenn aus dem Land -
Proletariat selbst die Agitationskräste herausgewachsen sind , wird
unsere Agitation auch auf dem Laude Erfolg haben , während
jetzt noch ihre Aussichten gering sind .

Redner geht nun zum Kapitel . die Parteiprcffe " über .
66 006 M. hätten zugeschossen werden müssen . Das sei deshalb
nicht so schlimm , weil im gründe diese Geldausgabe nur eine
andere Form des Agitationsbeitrages sei . Die Redakteure seien
in der Regel ja auch Agitatoren . Zudem können die Partei -
genossen der einzelnen Kreise den literarischen Rückhalt nicht ent -
behren . Gern hat der Parteivorstand diese Unterstützungen für
die Presse ja gerade nicht gewährt , aber er konnte nicht anders
handeln . Man tritt an den Vorstand immer erst dann heran ,
wenn die lokalen und provinziellen Kräfte vollkommen für das Blatt
aufgebraucht sind . Können wir es da verantworten , daß durch unsere
Weigerung zu Helsen , tausende verloren gehen , daß das Unter -
nehmen zerstört wird , auf dem die Agitation einer ganzen Provinz
ruht ? Immerfort ivird vor leichtsinnigen Blattgründungcn ge-
warnt , das Bedürfniß nach der Presse ist aber zu stark , als daß
diese Warnungen bisher genützt hätten . Und auch das ist zu
bedenken , daß es den Ruin für eine Reihe tüchtiger Genossen
bedeutet , daß die Agitation außerordentlich gelähmt wird , wenn
ein Blatt eingeht . Häufig wird die Unergiebigkeit eines
Blattes dadurch verschuldet , daß es von vornherein
an ausreichenden Betriebskapitalien fehlt . Eine Unter -
stützung aus Parteimitteln ist dann so gut ivie «ine
industrielle Anlage . Das beste Beispiel liefert hierfür die . Elsaß -
Lothringeu ' sche Volks - Zeituilg " . So lauge es dem Blatte an dem
nöthigen Betriebskapiial fehlte , erforderte es Monat für Monat
Zuschüsse . Jetzt aber vermag es bereits aus eigenen Mitteln zu
existiren , seitdem die tägliche Roth und Sorge beseitigt ist .

Bedenklich ist die voreilige Umwandlung eines einmal oder
dreimal wöchentlich erscheinenden Blattes in ein tägliches . Das
ist eine Klippe , an der viele Unternehmungen ihre Rentabilität ein¬
büßen , besonders bei der gegenwärtig herrschenden Kalamität . Den
Wochenblättern ist anzurathen , lieber ihre » Inhalt zu erweitern , den
Kreis ihrer Mitarbeiter auszudehnen , statt sich in Tageblätter zu ver -
wandeln . Eine Zeitung wird häufig auf überschivenglicheHoffnunge »
hin gegründet , und bei der Festsetzung des Abonnemeutspreises ein «

Abonnentenzahl in Anschlag gebracht , von der hernach nicht der
dritte Theil erreicht wird . Die Folge ist dann eine ständige
Unterbilanz . Redner verweist noch auf die Verfolgungen durch
Staatsanwalt und Gerichte , denen die Parteipresse ausgesetzt sei ,
und die hohe Anforderungen an die Opserivilligkeit der Genossen
stellen . Auch mit der Schwierigkeit der Verbreitung hätte unsere
Provinzpreffe zu kämpfen .

Im Uebrigen verweist Redner auf den gedruckt vorliegenden
ausführlichen Bericht des Parteivorstandes und versichert
namens des Vorstandes , daß , wenn hier und da auch Jrrthümer

vorgekommen sein sollten , stets der beste Wille vorhanden war ,
daZ Wohl der Partei zu fördern .

Kaden - Dresden erstattet im Namen der Kontrolleure Be -

richt . Stach einigen allgemeinen Bemerkungen theilt er mit . daß
vielfach beiul Parteivorstande eingereichte Beschwerden durch Zn -
rücknahme ihre Erledigung fanden . Eine Beschwerde aus Köln
war vom Parteivorstand : abgewiesen worden , wohl mit Unrecht ,
ivie die Kontrolleure meinten . Ferner wurde nach den
statutarischen Bestimmungen 14 Tage vor Eröffnung des Partei «
tnges alles geprüft , die Kontrollkommission begab sich nach dem
Hause des Kassirers , Bücher , Gelder , alles wurde in bester Orb «
nnng befunden . Auffallend allerdings waren die hohen Ausgaben
für Presse , indeß sei dies schon durch Fischer in seinem Bericht
erledigt . Er bittet Dccharge zn crtheilen .

Hierauf ergreifl das Wort Bebel , um den Kassenbericht
des „ Vorwärts " ausführlich zu erläutern . Zahlreiche Gerüchts
seien ganz gewöhnliche Verdächtigungen , in dieser Hinsicht schieße
besonders der „Sozialist " den Vogel ab . Daß der „ Vorwärts "
keine größeren Ueberschüsse abwerfe , resp . daß die Kosten der Ge <
schäftssührung so hoch erscheinen , komme hauptsächlich daher , daß
man sich gesagt habe , alle am „ Vorwärts " Angestellten seien so
zn bezahlen , wie es sich gehöre . Der Buchdruckertarif sei seit
Gründung des Blattes und auch schon früher streng eingehalten
worden , und als im Vorjahre die Buchdruckerbewegung einen
besseren Tarif zn erreichen strebte , habe man keinen Augen -
blick gezögert , den berechtigten Forderungen der Drucker nach -
zukommen . Daraus allein resultire eine Mehrausgabe von 9000 M.

Was den Verleger Badmg anlangt , so könne er nur sagen , daß
Babing durchaus mäßig bczalstt werde . Bading erhalte pro Bogen
( Satz ) 80 M. , das sei normal . Der Vorstand hat stets darauf gesehen ,
das Partei - Jnteresse nach Kräften zn wahren , andererseits dürfe die
Partei sich nicht den Vorwurf der Filzigkeit machen lassen . Per
1000 Driick werde an Bading gezahlt 3 Mark , für das Einsalzen
besonderer Beilagen 1 M. pro Tausend , das Kilo Papier koste
2SVs Pf . , das seien doch alles mäßige Sätze .

Wer ist nun Eigenthümer des „ Vorwärts " ? diese Frage
wird von gewisser Seite in böswilliger Absicht aufgeworfen .
Niemand anders als die Partei . Alle anderen Behauptungen
sind Lügen und Verleumdungen .

Allerdings habe Singer früher dem Blatte nahe gestanden ,
eabr in ganz anderer Weise , als man vielleicht glaube . Er war
bei der Gründung des Blattes behilflich und hat in früheren
Jahren 16 000 M. und mehr zur Deckung des Defizits bezahlt ,
von denen er keinen Pfennig zurück erhalten habe und auch
iliemnls zurück verlangte .

Gegenwärtig seien im „ Vorwärts " 5 Redakteure . Ihr Ge -
halt bewege sich zwischen 7200 —2400 M. jährlich . Außerdem
erhalte noch ein gelegentlicher Mitarbeiter 25 M. pro Woche .
Man habe vielfach Aussetzungen an Liebknechts Gehalt gemacht .
Wenn man aber vergleiche , wie große bürgerliche Blätter ihre
Chefredattenre bezahlten , dann werde man zu der Einsicht
kommen , daß Liebknecht ' s Gehalt ein sehr bescheidenes sei . Man
möge doch auch nicht außer Acht lasse », daß Liebknecht seit mehr
als 40 Jahren der Partei diene , daß er eine zahlreiche Familie
habe und darauf sehen müsse , seine Kinder in gesicherte Stellung
zu bringen . Ein konservatives Blatt zahle seinem Chefredaktenr
24 000 M. , liberale Blätter 18 000 —15 000 M. . jedenfalls werden
nirgends unter 10000M . gezahlt . Der einfacheArbeiter könne sich keinen
Begriff machen , daß 7200 Mark durchaus nicht zu viel seien .

Und dann solle man doch nicht vergessen , waS die Reprä¬
sentation allein koste . Halte man sich alles dies gegenwärtig , so
könne für niemand ein Zweifel sei », daß der gestellte jAntrag ,
ein Redakteurgehalt - Maximinn von 2500 Mark festzusetzen , lln -
annehmbar sei .

Ter zweite Redakteur erhalte 5000 Mark . Auch das sei
wenig , wenn man bedenke , daß besagter Genosse früher an einem
Wochenblatt daffelbe Gehalt gehabt habe , trotz viel geringere
Arbeit .

Die Zahl der ständigen auswärtigen Mitarbeiter betrage
sechs , sie hätten ein Monatssalär von 25 — 150 Mark .

Weiter seien am „ Vorwärts " zwei Korrektoren beschäftigt ,
ihr Gehalt betrage 150 —160 Mark . Die Arbeit dränge sich in
kolossaler Weise auf ein paar Stunden Nachts zusammen , ein Mann
könne die Arbeit unmöglich bewältigen . In der Expedition sind zwei
Beamte mit einem Gehalte von 150 M. monatlich . Die Buch -
handlungsangestellien ständen sich ans 120 —200 M.

Einen im höchsten Grade erfreulichen Aufschwung habe die

Buchhandlung des „ Vorwärts " genommen . Ihr Umsatz habe sich
nahezu verdoppelt und betrage über 120 000 M� Zwar sei diese
Summe niedrig , wenn man sie in Vergleich stelle zu den Um -
sähen anderer Buchhandlungen . Allein — hier handle es sich
doch vor allem um kleine Broschüren , die nnr selten den Preis
von 50 Pf . übersteigen , und behalte man dies im Auge , so stehe
man staunend der Thatsache eines derartig gesteigerten Umsatzes
gegenüber . In anderen Buchhandlungen gehören Broschüren
zu 50 Pf . und weniger zu den Ausnahmen .

Noch einen anderen Punkt möchte ich hervorheben . Man hat
es als wünschenswerth bezeichnet , daß alle Druckaufträge nach
Möglichkeit den Parteidruckerelen überwiesen werden . Das ist
selbstredend , daß der Parteivorstand diesem Grundsatz nach Mög¬
lichkeit Rechnung trägt . Allein es sei durchaus nicht immer
angängig , diese Arbeiten nach Haniburg zn vergeben , da das
dorlige Geschäft einen derartigen Umfang erreicht habe , daß man
einer weiteren Ausdehnung nicht das Wort reden dürfe . Die
Hamblirger Druckerei sei durch Ankauf zweier neuer Häuser er -
weilert ivorden , mehrfache Umbauten haben stattgefunden ,
Maschinen wurden neu eingeführt , desgleichen elektrisches Licht .
Das habe einen Kostenauswand von mehr als 400 000 M. ver -
ursacht . Ans diesem Grunde habe das Geschäft auch
in den früheren Jahren keine Ueberschüffe geliefert ,
diesmal zum ersten Mal habe man einen erklecklichen
Gewinn gemacht . Auch über die „ Neue Welt " seien
vielfach falsche Ansichten im Umlauf . So sei von einer Seite
gesagt worden , die Redakliou der „ Neuen Welt " stände in der
Abrechnung des „ Vorwärts " mit 10 000 M. verzeichnet . Daran
sei kein Wort wahr . Was im Bericht des Parteivorstandes über
den „ Vorwärts " für die „ Neue Welt " figurirt , das ist der Preis ,
der für die „ Neue Welt " an Hamburg gezahlt wird . Das
Blatt muß jetzt hier gedruckt werden , eben aus dem vorher an -
geführten Grunde , weil eine abermalige Erweiterung des Ham -
biirger Geschäfts sich aus verschiedenen Gründen verbietet . Ich bin
durchaus nicht der Ansicht , daß die Partei sich weiter noch mit
Eigenthnm belaste . Eine Katastrophe kann plötzlich hereinbrechen
und unsere Gegner nehinen uns einfach das Partei -
Eigenthum weg . Trotz der nngemein günstigen Chancen ,
die sich im gegenwärtigen Moment der Partei bieten ,
ist doch Vorsicht dringend nölhig . Wir sind noch nicht über den
Berg hinweg , wie wohl mancher annimmt , nein , wir kommen
erst an den Berg Hera ».

Noch einen Augenblick möchte ich bei dem Eimvande ver -
weile », daß durch Uebertragung großer Austräge einzelne Leute
reich gemacht werden würden . Zugegeben , daß dies bis zn
einem gewissen Grade richtig sei . Unbedingt zutreffend ist es
nicht . Mögen auch ein paar tausend Mark — durch Eigenbetrieb
beim „ Vorwärts " gespart werden . Die Gefahren , die uns ans
dem anderen Verfahren erwachsen würde » , sind größer . ( Sehr
richtig !)



In Berliner Volksversammlungen ist lwnfig angeregt
worden , den Preis deS „ Vorwärts " von S. 30 m .
auf 8 M> pro Quartal herabzusetzen . Das würde ein groher
Fehler sein , derselbe Fehler , an dem zum Theil die Provinz -
presse nur zu sehr krankt . Wir können es uns nicht zum Prinzip
machen , mit den billigsten gegnerischen Blattern unter allen Um -
ständen zu konkurriren . Das würde , wie gesagt , ein großer
Fehler sein . Gegnerische Blätter existiren vornehmlich durch
Annoncen , und je mehr Annoncen sie bringen , um so billiger
können sie ihren Preis machen . Der „ Vorwärts " hat einen
Ueberschuß von 39 000 M. erzielt , und hat C5 000 OT. an
Annoncen eingenommen . Sie sehen hieraus , eine wie wichtige
Einnahmeguelle die Annoncen sind . Freilich herrscht in der
Partei vielfach ein großer Rigorismus gegenüber dem Annoncen -
wescn . So sollen die Parteiblättcr keine Lotterie - Ann oneen ans -
nehmen , das hat uns einen AnSfall von 8 — K> 00 » M. jährlich bcnn
„ Vorwärts " allein gemacht . Freilich , die Lollcrielisten möchte »
nur wenig Leser missen , ein Beweis , daß doch ziemlich stark gc-
spielt wird . Ein derartiger Widerspruch löst sich dadurch , daß
man die sozialistischen Grundsätze auf kapitalislischc Eiurich -
Hingen pfropfen möchte , wodurch man sich nur schadet . Das
geht nicht an . In der bürgerlichen Gesellschaft haben wir uns
dürgerlicher Geschästsgrundsähe zu bediene », wenn wir daraus
Vorlheil zu ziehen vermögen . Und das können wir , wie ich
Ihnen gezeigt habe . Wir müssen auch in der Hinsicht aus den
Schwächen der bürgerlichen Gesellschaft Kapital schlagen , das
wir ja doch nur wieder gegenüber dieser bürgerlichen Gesellschaft
verwenden . ( Bravo ! )

Tie Debatte wird eröffnet .
E m m e l - Saarbrücken tadelt die „Politische Rundschau " des

„ Vorwärts " . ES fehle an der nölhigen Abwechselung , was wohl
daran liege , daß immer eine Person sie schreibe . Auch mit dem
Roman „ Die Alittagsgöttin " in der „ Reuen Welt " ist Redner
nicht Kufcieden . WaS haben die Arbeiter , die einfachen Zlrbeiter ,
die nicht auf der Höhe der Reit stehen , von der Erörterung
solcher Fragen ? Die „ Neue Welt " ist doch nicht für Literaten
und Gelehrte gegründet . Sie soll für die einfachste Arbeilerirau
verständlich sein . Romane müßten gebracht werden , wie Otto
Walster ' s „ Am Webstuhl der Zeit " . Tic Bilder seien jammer -
voll , so daß man häufig erst aus der Erklärung ersehe , was ste
darstellen sollte ». Wären die Bilder besser , so wären die Bilder -

texte überflüisig , und es würde Platz für belehrende Artikel über
die Haushaltung oder zu Rathschlägcn in Kraulhcitssällcn gc -
wonnen . Redner hofft , daß i » dieser Beziehung Wandel geschasfl
werde .

H o ch - Frankfurt a. M. wendet sich gegen die Art und

Weise , wie Genosse Fischer den Frankfurter Antrag behandelt
habe . Wenn ein Autrag aus Frankfurt a. M. gestellt werde , so
habe die Majorität darüber entschieden . Was halte » die beiden

Personen , Hoch und Schmidt , damit zu thnn ? Die beiden Ge¬

nossen haben als Redakteure deS Blattes genug zu thun . Es

fehle ihnen an Zeit . Die Kautsky - Schoenlautssche Broschüre
sei zu wenig verständlich . Deshalb hätten die Franksurter den

Wunsch nach einer kürzeren und verständlicheren ausgesprochen .
DaS sei ihr gutes Recht und ihre Psiicht . — Redner hält eS,
waS die Agitation betrifft , für gut , einen Mittelweg
zwischen den beiden von Fischer bezeichneten Gegen -
sähen zu finden zwischen dem „ Entweder " : wir

schicken unsere Abgeordneten auf Agitation , und dem Oder : wir

schicken sie in den Reichstag . Redner beantragt : „ Ter Parteitag
wolle beschließen : In dem Bericht deS Partcivorstandes ist für
die Zukunft anzugeben : eine genaue und nach Wahlkreisen

geordnete Tabelle der auf Veranlassung des Parteivorstandes ab -

gehaltenen Versammlungen nebst den Namen der Referenten und

der gratis verschickten Schriften . Außerdem ist die Zahl der -

jenigen Wahlkreise mit Name » anzuführen , deren Anforderungen
nicht ersüllt werden konnten , nebst den Gründen hierfür . "

I o h an ne s - Leipzig wünscht , daß der Vorstand mehr auf
die Wünsche der Vertrauensleute bei den Flugblättern Rücksicht
nehme .

Grünwald - Hamburg bringt den Fall Auer — Prczitnlski
zur Sprache . Zluer habe in einem Privatbricse vor Pr . gewarnt ;
er habe in Brüssel mit Spitzeln verkehrt . Den Beweis für seine
Behauptung habe er aber noch nicht geliefert . Das sei wohl
nölhig , und so beantrage er die Wahl einer Fünfer - Kommisstou
zur Prüfung cer Angelegenheit . Was die GehaltSfrage betrifft ,
so vertritt Redner die Ansicht , daß nach oben erniedrigt und

nach unten erhöht werde . ( Zustimmung . )
U l l e n b a n m - Elberfeld hätte gewünscht , wenn Genosse

Fischer auch die Maifeier berührt hätte . Redner tadelt das

Maisestzeichen , daS Schund gewesen sei und keine Ncberschüsse
ergeben habe . Die „ Reue Well " sei nicht in dem Sinne redigirt
worden , ivie die alte „ Neue Well " in den Jahren 70 , 77 und 78.

Für die Jugendliteratur müsse etwas gethan werden .

Schmidt - Friedberg tritt für folgenden Antrag ein : Der

Parteitag möge beschließen , daß der Parteivorstand aufgefordert
ivird , für die Agitation im Wahlkreis Friedberg - Büdingen einige
tüchtige Agitatoren zur Bersügnng zu stellen .

Hengsbach - Köln : Die Genossen in Köln sind der

Meinung , daß vom Parteivorstand mehr für die Agitation

gethan werden konnte . Seit 8 Jahren habe Bebel nicht in Köln

gesprochen . Trotz aller Briese , trotzdem der Gürzenich zur Ver -

sngung stand , sei er nicht gekommen . Der Thurm des Zentrum ?
müsse ins Wackeln gcdrachl werden . Redner bezweifelt , daß in

Berlin Rednermangel herrsche .
Paul Pf un dt beklagt sich darüber , daß Bebel wohl in

Dresden war , aber nicht in den Landkreis gekommen sei .
Wille : Der Vorstand müsse , was die Agitation betrifft ,

mehr entlastet und mehr Werth aus die Selbständigkeit der Ge -

Nossen gelegt werden , dann lasse sich etivas erziele ». Was die

Presse betrifft , so müsse dem Vorstand das Recht ertheill werden ,
dort , wo er Zuschüsse leiste , auch zu kontrollircn .

W a r t m a n n - Friedrichshagen : Die mundliche Agitation
sei die beste und wirksamste ; sie müsse deshalb besonders gepflegt
werden . Redner bringt eine Bischwerde gegen den „ Vorwärts "
vor , die sich auf die veränderte und verstümmelte Aufnahme einer

Einsendung , den Arbeiter - Vilbungsvereiu in Fricdrichshagen betr . ,
bezieht . Solche Mißstände müßten vermieden werden .

Kie s el - Bcrlin : Redner ineint . daß der Gehalt Liebknecht ' s
am „ VorivärtZ " zu hoch sei im Vergleich zu den unteren Gehältern .

Auch mit der Art , ivie Auer die Genossen zu behandeln pflegt , ist
Redner nicht einverstanden . Der Wahlkreis , den Redner verlritt ,

ist mit der Herausgabe der Mai - Jestje >cheii nicht einverstanden .
Schumann - Herford bedauert , daß der Abg . Schuh -

macher sich von der Agitation gedrückt habe , als die Cholera im

Anzüge gewesen sei .
Klees - Magdeburg : Magdeburg sei der Spucknapf der

Berliner Unabhängigen . Ein besonders ivirksames Kampfmittel

sei der Hinweis auf Liebknecht ' s hohes Einkominen . Das habe
auch zum Theil geivirkt , die Mittel flössen spärlicher . Redner will

die Höhe des Gehalts nicht bemängeln , wünscht aber die Fest -

jetzung durch den Parteilag . Was die „ Neue Welt " betrifft , so
wünscht Magdeburg bessere Anpassung des Blattes an

die Bedürfnisse der Agitation und bessere Ausstattniig des

Blattes hmstchtlich der Bilder . Die Anstellung besoldeter

Agitatoren kann Redner nach seinen Erfahrungen nicht besonders
empfehlen . Ginge es aber nicht anders , so sei besondere Borsicht
bei der Auswahl der Personen geboten . Zur Charakteristik Auer ' s

meint Redner , daß der ein Engel sei im Vergleich zum verstor -

denen Jork . (Heiterkeit . ) Man müsse bedenken , wie sehr Auer

jn Anspruch genommen werde .

F r a n z e n - München - Gladbach sindet , daß zur Bekämpfung
des Zentrums , die in Halle von Bebel offiziell angekündigt worden

sei . viel zu wenig geschehen wäre . . . „
Drescher - Berlin ist mit der Art und Weise , wie der Bor -

stand die Unterstützungen an Gcmaßregelte vcrtheilt habe , ein -

verstanden . Zu dem Berichte Bebel ' s bemerkt Redner , daß Annoncen

in den „ Vorwärts " gekommen wären , die besser unterblieben
wäre » .

B e i m S - Goslar : Das Parteisekretariat schreibe zuweilen
Briefe in einem Tone , der sich von dem eines Unteroffiziers
wenig unterscheide . Auch sei die Behandlung der Gesuche zu-
weilen schadloiicnhafl . Tie Frage des Licbknecht ' schen Gehalies
habe man bisher zu geheinmißvoll behandelt , dadurch seien nianche
Genossen mißtrauisch " geworden .

H o f f m a n n - Zeitz : Bei uuivichligen Reichstags - Verhaud -
lungeu könnten die meisten unserer Abgeordneten ruhig fehle » und
lieber Agitation im Lande treiben . Der Wunsch nach hervorragenden
Rednern — soaenanuteiiPrlNiadvnnen - sei sehr erklärlich . DieName »
rüttelten die indifferente Masse auf , die sonst nicht in die Ver

sammlungen komme . Mit Pcrsonenkultns habe das nichts zu
thnn . Wenn die Redakteurgehäller , die am „ Vorwärts " gezahlt
würden , Aufsehen erregt hätte », so sei daS sehr erklärlich , ivenn
uiaii weiß , womit ein Provilizrednlleur znfvude » fein müsse .
Vergleiche niaii die Gehälter , so sei es angenehmer , Hausknecht
am „ Vorwärts " zu sein , als Chefredakteur eines Provinzial -
blnttes der Partei ( Znstiminung ) . Das Maisest - Zeichen habe
wohl nirgends Beifall gesunden ; die einzige Entschuldigung sei ,
daß es aus Nürnberg , der Stadt der Spielwaaren , stamme .

Redner bespricht noch die Landagitation .
S t o r ch - Raudow - Greiseuhageii bespricht die Landagitation

und hebt hervor , daß er sich dicSmal nicht , wie im Vorjahre
über eine Vernachlässigung Poinmerns seitens des ParteivorsiandeS

zu beklagen habe . Sie scicn mit Agitationsmaterial reichlich ver -

sehen worden . In der Aanoncenjrage bittet Redner einen

prinzipiellen Beschluß darüber herbeizllsüyren , ob Jnferale von

geboykoltcten Lokalen in der Parteipresse aufgenonnnen werde »

dürsten . In Stettin sei dies zum Schaden der Partei geschehen .
Redner stellt noch fest , daß die Bewegung auch in Hinterpommcrn
große Forlschritte gemacht habe .

Damit schließt die BormittagSsitzung .

N a ch m i t t a g s s i tz n n g.
Um 3V < Uhr werden die Verhandlungen wieder eröffnet . I
Daniels o n überbringt den Gruß der jungen schwedischen

Sozialdemokratie an die niächtige deutsche Partei , welche die

schwedischen Genossen als ihre Mutterpartei betrachten . Wir sind
überzeugt , daß die Verhandlnngen des Parteitages die Sache der

Sozialdemokratie in der ganzen Welt , besonders aber die der

germanischen Bruderparreie » fördern werden . ( Beifall . )
Begnißungen sind eingetroffen von der Turnerschaft Apoldas ,

der Bereinignng junger Kaufleulc Berlins , aus Bramsche , von
den Genossen des b. und 0. Reichstags - Wahlkreiscs .

Vor Eintritt in die Tagesordnung erstattet Meist - Köln für
die Mandats - Prüfungskomniission Bericht : Anwesend sind 232 De -
legirte . 8 Mandate wurden beanstandet , 1 für ungiltig erklärt .
Es bleiben hiernach 223 Delegirte . Dazu koinmen die Abgeord
neten der Fraktion und die Beamten des Parteirorstandes .
199 Delegirte habe » 1, ! 0 —2, - 1 —3 , 8 —4 , 1 —S Mandate .

Für ' ungiltig zu erkläre » bittet die Kommission das Mandat
des Genoffen Greste für Wittenberg , Torgau . Liebemverda . Das
Mandat ist in einer Bnsamnilung sogenannter Landsmann

schasten in Verlin zu stände gekommen . Es dürfe kein Prä¬
judiz geschaffen werden , sonst könnten in Berlii , Delegirte
für ganz Deutschland gewählt werden . ( Zilstimmung . )

Weiter beanstandet wird das Mandat des Genossen Otto
Thierbach für Preiizlail - Allgerinnnde . ES ist von den Vertrauens -
leuten ausgestellt , iveil augeblich keine Versammlung im Kreise
möglich war . Die Koinmissioii hat sich von der Richtigkeit dieser
Angabe nicht überzeugen können , weil in Schwedt eine Ver -
sammliing möglich ivar .

Beanstandet werden weiter die Mandate von Schumacher
und Wahlcn - Solingen . Nach der Organisation hat jeder Kreis
nur das Recht , drei Delegirte zu wähle » . Aus dem Solinger
Kreise find aber fünf Delegirte erschienen , von denen die ersten
drei in einer ordnungsmäßig augekündigten Versannnlnng
in Ohligs gewählt worden find . Schumacher und Wahlen
konnten in dieser Versammlung erscheinen , statt dessen ließen ste
sich in einer nachträglichen Versammlung in Solingen wählen .

Außerdem liegt noch ein Protest ans Offen dach - Dieburg
gegen den in Offenbach gewühlten Genossen Zafske vor . Aus
eiuer Versammlung des Kreises wurde beschlossen , nur einen

Delegirte » zu wählen . Dennoch wählte Offenbach noch einen

Delegirten besonders . Den Genossen ,vird aus Anlaß dieses
Falles empsohlen , daran festzuhalten , daß die Minorität sich der
Majorität unterzuordnen bat . Das Mandat für ungiltig zu er -
kläre », erschien deshalb nicht angängig , weil aus dem Kreise nicht
mehr als zwei Delegirte erschienen sind . ( Zustimmung . )

Nach kurzer Debatte werden die Mandate Gresse und Thier -
bach für »ngillig erklärt .

Eine längere Auseinandersetzung ruft » die Solinger Mandate

hervor .
Auer beantragt im Hinblick auf die Differenzen im Kreise

Solingen in diesem Falle "eine einmalige Ausnahme zu machen
und das Mandat Wahlens anzuerkennen .

Dieser Antrag wird von verschiedenen Seiten lebhaft be -
kämpft und von Auer auf Anregung von Hoffmann - Zeitz dahin
inodifizirt , daß das Wahlen ' sche Mandat zivar für ungiltig er -
klärt , er aber ersucht wird , auf dem Parteitag zu bleiben , um
sich bei der Besprechung des Solinger Streites an der Debatte
zu betheiligen .

Tie Versammlung schließt sich , nachdem sie die Mandate
Schumachers und Wahlens prinzipiell für ungiltig erklärt hat ,
diesem Wunsche a>>. .

Es wird in die Tagesordnung eingetreten , nachdem beschlossen
worden , zur Erledigiuig deS Solinger Falles eine Kommission
zu ernenuen und mit der Prüfung des Materials zu betrauen .
Die Kommission soll aus 7 Delegirten gebildet und morgen früh
vor Beginn der Sitzung gewählt werden .

Die Diskussion zu Punkt 1 und 2 der Tagesordnung wird
fortgesetzt .

Hülle - Erfurt : Die Gesammthaltung des „ Vorwärts "
wird zu Ausstellungen nicht Veranlassung geben . wohl
aber manche Einzelheiten . So hat die Haltung des
„ Vorwärts " zu den Frühjahrstumulten in weiten Parteikreisen
unangenehm berührt . Er hat die Tumultuanten ohne AnSnahme
alle in einen Topf geworfen und sie als Ballonmützen und Lumpen -
Proletarier bezeichnet . Ich selber stehe den Berliner Verhältnissen
fern , aber noch heule haben mir Genossen versichert , daß n » ter
den Tumultuanten sich viele ehrliche , brave Parteigcnoffen be -
funden haben , die » ur die Noth auf die Straße getrieben hat .
Ebensowenig ist Redner mit der Art und Weise einverstanden ,
ivie der „ Vorwärts " die Polemik mit den llnabbängigen führt .
Diese Polemik ist ja an und für sich überhaupt nicht
sehr angenehm für jeden Menschen , der auf Reinlichkeit

hält und nun den Schmutz der Unabhängigen anfassen soll . Das
erfordert eine gewisse Ueberwindung . Jedenfalls sollte aber der

„ Vorwärts " , wenn er antwortet , nicht in der gleichen Art

reagiren .
Redner tadelt des weiteren die Taktik des Todtschweigens ,

die der „ Vorwärts " bei den tumultuarischen Vorgänge » bei den

letzten Berliner Stadtverordneten - Ersatzwahle » eingeschlagen
habe . Die Provinzpresse war in der unaiigenehnten Lage , die

Berichte der gegnerischen Presse darüber denutzen zu »lüssen .
Ebenso hat der „ Vorwärts " tagelang geschwiegen , als es zun »
Streit in der Versammlung der „Freien Volksbühne '
kam . Als endlich ei » Bericht erschien , war er absolut

unbrauchbar . Redner erwähnt noch zwei Polemilen des „ Vorw . "

gegen die Unabhängigen , die gelinde gesagt ungcschickt gewesen

seien und dadurch unsere gute Sach ' kompromittirt hätten .
Bobsien - Bromberg ist gb. . �alls mit dem „ Vorw . " nicht

einverstanden . Er betone zu sehr die besonderen lokalen Inter¬

essen und schade damit seiner Aufgabe , Zentralorgan der Partei

zu sein . Mit Bebel ' s Hinweis auf die Repräientationskosten
Liebknecht ' s kann Redner sich nicht befreunden . Schweitzer habe

auch Repräsentationsgelder verlangt . Man gelange dahin ,

auch für unsere Agitatoren , die sich mit gegnerischen
Agitatoren zu messen haben , Nepräscntationsgelder j »

fordern , damit sie wie diese auftreten könnten . Redner mein »

»och , daß der Mensch , ivenn er alt wird , zur Rechthaberei neige .

daß aber alles seine Grenzen haben müsse . Was das Mai feil'

zeichen betrifft , so habe noch niemand behauptet , daß es wäsi

Blech gewesen sei . Zum Schluß bespricht Redner die Agitatisn
in Ost - und Westpreußen , für die nicht genug gethan werde . Rieste
aus Berlin sei z. B. nicht zur Maiseier als Redner geloinmen ,
dennoch seien 51 M. Ueberschuß erzielt worden . (Heilerkeit . )

I . Auer verwahrt sich dagegen , daß man ihn mit dem

Genosse » Ziiesop verwechsele . Jn jener Versammlung ist Rieiop

allerdings von uiir verpflichtet worden , allein ungünstige Ver-

hältnisse trafen zusammen , und hinderten Riesop daran , seinem

Versprechen nachzukommen . Nun , das Fest ist ja nach der An-

gäbe meines geehrten Vorredners aufs angenehmste verlaufen ,
iver weiß , ob dies der Fall gewesen sein würde , wenn die Vff-
sammlung auch noch eine Festrede hätte verdauen müssen

(Heiterkeit ) .
Redner wendet sich nunmehr gegen den seit LS Jah « n

regelmäßig gehörten Vorwurf über mangelhafte Agitation ,
Darüber könne mau verschiedene Ansichte » haben . Der Bour -

geoiste und der Polizei sei es jedenfalls schon zu viel Agitation .
Man verlange eben thatsächlich Unmögliches vom Parteivorstanb ,
möge man doch Vorschläge mache » , statt zu nörgeln un»

eioig dieselben Anträge zu stellen . Man erbringe den Nachw » , ,
ob unsere großen Ltedner nicht ihre volle Schuldigkeit gellen
haben . Den kann man aber nicht erbringen . Der einzige Au«'

iveg sei , man möge sich daran inachen , ein halbes DutzeiM
Bebel oder Liebknecht herzustellen (Heiterkeit ) . Nur fürchte
daß dies nicht so leicht ist . ( Abermalige Heiterkeit . ) Also dc�
artige Erörterungen sind in die Lust gesprochen . Genau so ocu

halte eS sich mit dem Jahr für Jahr gestellten Antrag , Broschu� »

zur Landagitatio » , Jugendliteratur je. herauszugeben . Mög »

sich doch auch hier die Anlragsteller daran machen , brauchbar

Schriften zu verfassen , der Pärteivorstand wird sie mit Dich

annehmen . Eine Resolutio » anzunehmen sei zivecklos . Der Parier
vorstand thue , was möglich fei . Jn gleichein Sinne muß

er auch gegen den Antrag der Düsseldorfer Genossen Fro >u

machen , es möchten nur zehn Abgeordnete im Reichstag a»-

wesend sein , die übrigen möchten der Agitation obliegeii .
braucht man blas zu sage », welche im Reichstag sein sollen , u».
der Streit ist da . Es spitzt sich also immer so zu : Mehr Beb «

her ! ( Heiterkeit . ) tt
Im weiteren Verlaufe auf die persönlichen Angriffe , die '

erfahren , eingehend , bittet Redner , doch die Aorivürfe konkret i

formuliren , dann werde er sich zu verlheidige » wissen . Er « A

ja , daß er ein bische » grob sei . ( Heiterkeil . ) An der Angeles *»:
heit mit Prezitulekt sei Folgendes wahr . Im Vorjahr , zur kF .
als der Brüsseler Kongreß " zusammengetreten sei , habe er

seinem Bureau den Besuch eines Mannes empfangen , der w.

initgelhcilt habe , daß 14 Tage vor dem Brüsseler Koniss' jj
ein hoher Polizeibeamter sich i » Brüssel aufgehalten Hab« u'

dort häufig mic Prczitulski verkehrt hat . Der Mann habe s$?'

früher durchaus richtige Millhcilungc » gemacht , es sei alsa "�
Anlaß gewesen , an den , über Preziluisli Mitgctheilten zu zwesi»�
Danach habe er sich verpflichtet gehalten , den polnischen
nosscn Vorsicht zu empfehlen , er habe sie nur gewarnt Er��

* lest
die Oeaber exlra hiuzugesiigt , die Sache nicht in — — „

dringen zu lassen . Die Sache sei aber doch der Oeffentlichf .
überantivortet worden , und nun werde ihm die Verantwort »�
keil zugeschoben . Er halte gern ' geschwiegen , » un mußte er a»

reden . Er bittet um Entscheidung , ob er anders habe hanvr
können . ( Bravo ! )

"
�

Mahlke - Flensburg bespricht die Landagitation . Ja ,
Redners Wahlkreis herrscht zum Theil noch die dänische „x
Die Genossen haben sich an die dänische Partei mit der »

um dänische Agitationsbroschüren gewandt . Wir haben lff . . «,
reitwillig erhalten und gesunde » , daß die dänischen Broichs '
viel verständlicher seien als die deutschen ; die deutschen Brofchw

seien auch zu theuer . fU
Ein Schlupautrag wird , nachdem Mittag - Halle da,

Theiß - Hamburg dagegen gesprochen , abgelehnt . . . . »
Meist - Köln erörtert die Aufgaben , die die Lokalkow "

für die Agitation zu lösen hätten . .
Was die Frage der Gehälter der Redakteure des »Borwa ' „

betrifft , so ist Redner der Meinung , daß unsere Partei �
Charakter als proletarische Partei nicht verlieren dürfe .
seien die Akademiker , die ihre Feder in den Dienst der ' .

stelle », an eine andere Lebenshaltung gewöhnt als die Proletm )
Wohl soll von ihnen und unseren Beamten überhaupt des
Sorge fern gehalten werden , aber nolhwendig sei es , da » . �
Gehälter vom Parteitag fefigcsetzt würden . Den Jnb
„ Neuen Welt " wünscht Redner etwas allgc »ieiuvcrstä »dU�
Die Schassung einer Jngendliteratur sei endlich dringend
boten ; der Parteilag müsse die Mittel hierzu zur Versi ' S

'

stellen . i ,
Bebel : Daß das Maifestzeichen hier zur Sprache g�,„.

werden würde , wußte ich. Ich bin der Anreger des wn

nehme , i § und trage die moralische Verantivortlichkeit daß .

Was war aber der Grund , der inich zu dem Vors « .

veranlaßte ? Die letzte Maifeier siel auf einen Sou " �
Wollten wir feststellen , wer von den Feiernden eigentlich äf �
gehörte, so war ein äußeres Zeichen erforderlich . Ich "gff �
« ache im Vorstand an , und nicht nur dort , sondern auch U> �
Fraktion war die große Majorität für ineinen Vorschlag , jx
Zeit war inzivischen schon sehr vorgerückt , und so mußten zi

.

mit dem , was in der Kürze der Zeit noch zu stände g�
werden konnte , zufrieden fei ». Erbaut waren wir alle " W' zz
von . Uebrigens zeichnete sich das Londoner Maisestzeichen�. �!
nicht durch besonderen Geschmack aus . Der Verkauf der 4»

sestzeichen hat einen Ueberschuß von 5000 . nicht 500 M. erg�4- ; � . . . . . . lt . ' r « F. . „»NN

Frage der Redaklcurgehälter beim „ Vorwärts " . Es sc,
ordentlich unangenehm , über diese Frage hier Z' ' sm.
handeln , und es sei zu befürchte », daß ein Theil der z,
aus die wir angeiviesen sind , sich dafür bedankt , für » " ?

''
,»

wener thütig zu sein . Der gegenwärtige Chef der Redakuo - .
nur mit außerordentlichem Widerstreben nach Berlin
Es mußte aber lein . Wir haben bei der Festsetzung des {,
Haltes weiter nichts gethan , als daß wir es in einer Höhr .p
nnrten , dte nicht einmal der in der Jvurualisuk üblichr ' '
sprach . Sind ivir mit vollem Recht dazu verpflichtet , dt .
uusrrru Partelgeschästen thäligen Handarbeitern die ho�. i
ortsübliche - « • -

g |
—

�
sür
IN

° " �Uct,cn " öbne zu zahlen , so sollten wir die Konsequenz �.,1
nun dt " �tue geistigen Arbeiter ziehen . Wir leben » u » jir

der
. bürgerlichen Welt . Die Partei muß

Stande sein , ihre Kräfte so zu bezahlen , daß

Ä. f ? 0anVn ' m _i l11' bürgerliche Gesellschaft uns b>
�

k !!• rhü s- «1 � ™ ouch . Ich fürchte , die Aeußerungeu .
r ? die hohen Gehälter gefallen stnd , sie werden der Ii . . , :

nicht sehr nützlich sein . Ist es nicht ein beliebter Vorwurf ncf
Gegner , wir wollten die ganze Kultur hcrabdrücken und
proletansiren ? In Wirklichkeit ist das Gegeutheil der Fa0- Li
innnche der hier gehaltenen Reden könnten diese » Glaub « « �4
außen hm erwecke ». Haben wir nicht dieselbe » Untersch' ��.

auch ? Ein gut bezahlter
" " ■Arbeitereintommen

�itiObis 50 M. wder Wo�7em ' sch�tVoh?H5i
SÄto Ä � k' - dagegen , daß der Parteitag die Gehalt«�j.

« . �des Jahr kann sie sich ändern . So zah�' , .Ni.dein z selten Redakteur tes „ Vorwärts " auoenblicklick , öOOO

arbeiter 10 M.

ü?. iff!üC �ö�ichnete�air ' tiirxTenf�' �c' �' Pnrtei tfi
. ' u

» und « rist�g�daß ' �K
mirh c • «. e i1/ * bedauern würden , nicht wieder HKlb .ui
wub , seinem Nachfolger dasselbe Gehalt zahlen . Ein (5«' �



, € ptmaum mup uns oann geiatrin werden , höchsten ? ließe sich
das Maximalgehnlt vom Parteitag festsetzen . Gegen die Hal -
tmtg des „ Vorwärts� haben verschiedene Redner sich gewendet .
Ich bin auch mit manchem nicht zufrieden , besonders damit nicht .
daß gewichtige Vorgänge , die von größtem Interesse für die Partei
md , zu spät oder gar nicht mitgetheilt werden . Besonders liegt
die Berichterstattung im Argen . Auch über ungenügende Agita -
tion ist wieder einmal gellagt worden . Hierzu" die persönliche
Bemerlung , daß ich im Jahre , wenn ich allen Anforderungen ,
die an mich herantreten . genügen wollte , nicht 300 , sondern
600 Arbeitstage zur Verfügung haben müßte . Da ist der Reichs -
tag , sind die Kommissionen , sind die persönlichen Anfragen , die
ungeheuere Korrespondenz , die täglich zn erledigen sind. Zu
meinen Arbeiten muß ich häufig die späte Nacht in Anspruch
nehmen . Meinem Verleger habe ich eine größere Arbeit uer -
sprachen , deren Beendigung ich im Jahre 189l in Aussicht stellte .
Ich werde froh sein , wenn ich 1804 damit fertig werde . Ich bin so
überlastet , daß ich unter keinen 11tn ständen , wie ich setzt schon
erklären will , die Kassirerschast der Partei weiter führe . ( Die
Redezeit ist abgelaufen . ) Redner bespricht noch kurz den An -
trag Hoch , de er unter allen Umständen abzulehnen bittet .

O p i f i tvs wünscht , daß diejenigen Wirthe , denen Schwierig
leiten gein� t werden , unterstützt werden .

Hiera ' � theilt der Vorsitzende mit , daß der Wirth das Lokal
am Abend anderweitig versprochen habe , und um vorzeitige
Schließung ersuche . Daraufhin wird die Sitzung um 6 Uhr auf
Morgen vertagt , nachdem der Vorsitzende noch von tiner Reihe
Begrußungszuschriften Kenntniß gegeben Hat .

Ltritalcs .
28 Jahre im Dienst ! Unter diesem Titel schreibt die

«Verl . Pr . " : . Kein « schöne , ober eine schwere Zeit , wenn man
sie so verbracht hat , wie der „alte Hetscher " . So heißt nämlich
der silberhaarige Greis , der trotz feiner 72 Jahre gleich dem
Jüngste » pünl ' iich um 6 Uhr Morgens im Depot antritt , um
eS «ine Stund « vor Mitternacht wieder zu verlassen . Die ganzen
ll ' Stunden hindurch hat er hinten auf dem Trittbrett seines
AuUes gewaltet , und so hat er es gethan , Tag ei », Tag aus ,
ob die Sonne glühenden Brand entsandte oder der Schnee unter
den Rädern und Hufen der Pferde knirschte . Das Trittbrett
war seine Welt geworden . Was kümmerte es den wackren
Hetscher , ob an schönen Sommertagen ganz Berlin hinaus vor
die Thorr strömte — er durchfuhr weiter die staubigen , heiß -
glühenden Straßen . Was ging es ihn an , wenn überall der
Weihnachtsbaum aussiammte — für solche Seutimentalitäten
hatte er keine Zeit . Mochte Berlin au frohen Tagen himmelhoch
lauchzen oder an Tagen allgemeinen Leids zu Tode betrübt
sein — der Alte fuhr , wie er schon gefahren war , als
das Berliner Pflaster noch ein Schrecken war für
alles , was zwei - oder vierbeinig darüber hinweg mußte ,
wie er gefahren war , da das LVz Groschcnstück noch
' Üsitirte und die Haltepunkte der Omnibusse fauch die End -
punkte der königlich preußischen Haupt - und Residenzstadt
bildeten . So treue Beharrlichkelt , solche Rechtlichkeit im Dienst ,
dse einem gestrengen Dircktorio im Verlauf eines Viertelsäkulums
dicht einmal Gelegenheit geboten , des zum Greise gewordenen
Mannes so bequem und dabei so „ von Rechtswegen " sich zu
intledtge », kurzum eine solche tadellose Führung , die mußte doch
am JubiläumStage ihren Lohn finden — so meinte wenigstens
der Alte . Und wehinuths - und doch dabei so freudig und er -
wartungsvoll eilte er an dem großen Morgen zum Depot . Dort
aber war ' s wie alle Tage . Wie immer gab der Inspektor ihm
die Instruktionen , wie immer schwang er sich dann auf das
' orett , und fang - und klanglos begann er seine Tour , die er
stttade so abhaspelte , wie an jenein Novembertage des Jahres
»807 , da er zum ersten Male Schaffner gespielt . Wohl
90' fi ein Schrei der Entrüstung durch d' . e Reihen der Kollegen ,
als der einzige Glanz , der auf de » Ehrentag des Alten fiel , in
der Abwesenheit des Direktoriums bestand . Aber weil das
letztere so gar keinen Wink zu irgend einer Beranstaltuug oder

Sammlung gegeben , darum hatten sie venneinl , das Direktorium
habe sich alles vordehallen . Ja ! Es hatte dem greisen Beamten
alles vorbehalten , die tönenden wie die klingenden Worte des
Dankes und der Anerkennung . — aber was half die Eni -
" istung ! Zunächst wenigstens ivar es nun einmal zu spät , in
würdiger Fvnn des seltenen Tages zu gedenken . Des seltenen
Dnges ! Hierin erblicken wir die einzige Enlschuldigung und Er -
Klärung für das sonst unenlschuldbar « und unerklärliche Gebahren .
~ as Außerordentliche des Ereignisses , bei dieser Gesellschaft es

Jahre aufgehalten zu haben , war so groß , daß sie es selbst
bicht zu fassen vermochte und rathlos vor dieser schier unglaub -
l ' cheu Thatsache stand . Zusammengeschaarl aber haben sich jetzt
b>e Kollegen ! Sie werden dem Allen ein Ehrengeschenk machen
und wollen damit gleichzeitig ein Denkmal setzen der ganzen
Gesellschaft.

Ardelter - Ristko . Gestern früh zwischen S und 9 Uhr ver -
uuglücklen in der hiesigen Buchdruckerei von Büxenstein in der

Äuninerstr. 40/41 zwei Arbeiter infolge Zerreißens des Drahtseils ,
womit der Fohrstnhl befestigt ist . Derselbe stürzte fast drei Etagen
burch bis zum Keller . Beide Arbeiter erlitten schmerze Ver -

Atzungen , der eine , Namens Döring , der »och nicht lange in der
betreffenden Druckerei beschäsugt ist , brach beide Füße , Arm und

"»inlade , der andere Namens Mehner , ein Familienvater , wurde

innerlich schwer verletzt . Die Bedauernswertheu wurden nach
ungelegten Nothverbänden ins Krankenhans gebracht . Wen dir
« chuld an dem schrecklichen Unglück trifft , wird hoffentlich die
wfort eingeleitete polizeiliche Untersuchung feststellen .

Verhaftet wurde gestern früh 6 Uhr in seiner Wohnung
abermals der Herausgebe , der in voriger Woch « vor ihrem Er -

lcheinen konfisz . rten anarchistischen Zeitung , Vergolder Her -
uiann L e i m er t , der vor einigen Tagen schon verhaftet aber
Uüeder freigelassen worden war .

. Am S1 . Oktober starb daß wenige Monate alte Söhnchen
einer Arbeitersrau in der Rheinsbergerflraße . Nach drei Tagen
wurde das Kind , das der ärztlichen Bescheinigung zufolge am

Darmkatarrh gestorben ivar , begrabe » . Seitdem hat jedoch die

Mutter des Kindes den Verdacht ausgesprochen , daß der Kieme
von der Aufwartefrau P. mit Kleesalz vergiftet worden ser und

bieser Verdacht hat soweit seine Begründung gefunden , daß die
"• ireaen Verbrechens aeaen 8 229 des Strafgesetzbuches fest -v •• VA4**V WM,*' Iii j- I - ?' �
öeuommen worden ist . Der Sachverhalt scheint jedoch püch uicht

aufgeNärt , so daß jedenfalls die Ausgrabung der deiche

iwecks gerichtsürzuicher Untersuchung erfolgen wird .

Eine „ Schwarze Vande " neuer Art ist seit einiger Zeit

Wgelaucht . Da diese Gesellschaft holländischer Schwindler v. el -

kicht den Versuch machen wird , auch hier in Berlin Fabrikanten er.

Kit Lieseruna von Gegenständen und Waaren zu verleiten , so
lheilr die „ Staatsbg . Zig . " folgenden Fall zur Warnuna m,t .

�>n Geschäftshaus in Hannover erhielt kürzlich von einer Firma

pVeyersdergen ' u. Co . in Aiüsterdan, " A u strag a u, eine Li e ttnin g
' m Wirthe von mehreren Taufend Mark . Als dasselve un erst

je >nem Amsterdamer Vertreter unmittelbar vor Abseuduug der

�anre die Rechnung zur Weitergabe an Beycrebergen u. Co.

�"schickte, erwiderte der letztere , . daß es 5 ' " '
bergen u. Co . in Amsterdam nicht g' kbti ' ch vermuthe daher

J0* entweder bei Ihnen ein Fehler gewacht wordeii oder

r0 * Sie Schwindlern in die Hände gefallen sind , �eben
! ? ü5 ist die größte Vor
Net »,
ftvlgt

. . . . .-uempsehl-�
und schon am w,gen ° en�ag

" '
� fQu6eteiwgt , und schon am lolgcnoe » - pag « » i b. snnbere

' «tretet ? an sein Geschäftshaus ein , daß er die fauvere Finna

„Beyersbergen u. Ko. " mit Hilfe der Polizei ermittelt habe und
es notorische Schwindler seien , die zur „ Schwarzen Bande " ae -
hören . Diese Nachricht fand ihre Ergänzung durch ein auösühr -
liches Schreiben des Amsterdamer Vertreters , in welchem er die
Verhältniffe der ehrsamen Firma „ Beyersbergen u. Ko . " genau
schilderte . Danach wurden die Briefe für diese von der Post in
der Wagenaarstraat 100 abgegeben . Diese Straße sei schon an sich
verdächtig , noch mehr aber das Haus Nr . 100 . Dort wohne ein
gewisser Winters , ein Rohrstuhlflechter , der die Briefe
der fraglichen Firma in Empfang nehme . Mitglieder
der Firma sind : I . van den Bergh , H. van den Berzh ,
Eornelis van den Bergh , GemrkeS , Jan Quack und
Partoen , welche sänimtlich " in der Wagenaarstral und deren
Nebenstraßen wohnen . Die Leute find vor ungefähr einein
Monat von ' s Gravenhage nach Amsterdam gekommen , und ihr
Zweck ist nur , vom Anslandt , besonders aber aus Deutsch -
land , Waaren und Maschinen auf Kredit zu kaufen , so schnell
wie möglich �zu verkaufen und die Lieferanten um den Kails -
preis zu betrügen . In der holländischen Sprache heißt man solche
Leute „ Oplichter " . Der eine der Inhaber der Firma , oder vielmehr
der Bande , namens Jan Onack war „ Deurwaarder " ( Gerichtsvoll -
zieher ) bei der Amsterdamer „ Arrondissemente - Ziechtbank " ( Bezirks -
gerichl ) , hatte dienstlich ihm anvertraute Gelder unterschlagen und
ivar zu mehreren Jahren Zuchlhaus verurtheilt worden . Gleich nach
abgesessener Strafe begann Quack den Schwindel , indem er sich
au ? Sachsen ein Pianino für 1000 M. kommen ließ , das ihm aber
unter Nachnahme zugesandt wurde . Quack schrieb nun dem
Absender einen sehr gediegenen Brief , worin er sein « höchste
Entrüstung über die Handlungsweise und das gezeigte Mißtrauen
aussprach , iufolge dessen der Absender sich breirschlagen ließ , die
Amsterdamer Abserligungsstelle zu beauftragen , das Pianino ohne
Nachnahme an Quack auszuliefern . Der Fabrikant hat natürlich
niemals einen Pfennig bekommen .

Ter Neiitiler Giihraner , von dem im vorigen Jahre iv
folge des Mordanschlages seines Tienstinädchens auf ihn viel oie
Rede war , ist in letzter Nacht an Altersschwäche gestorben . Er

hat durch Geldgeschäfte mancherlei Art ein Vermögen zu ( ammeln
gewußt , das nach Millionen geschätzt wird .

Seit nahezil vierzehn Tagen befindet sich im großen
Friedrich - Waisenhause ein kleines Mädchen im Alter von un -

g- fähr SV « Jahren , das an , 2. November Nachmittags 6 Uhr in
der Bcuthstraße liniherirrend angetroffen worden ist Das Kind
wurde nach dem 23 . Polizeirevier und von dort nach dem

Waisenhaus gebracht . Tie 5k!eiiie behauptet Lieschen Friedrich
zu heißen , trägt ein blaues Plüschkeid , rothe Unterbeinkleiber ,
eine weiß und schwarz gestreifte Schürze , dunkelblaue Strümpse
und graue Filzschuhe .

Der in einem Buttergeschäft i » der Geovgcnkirchstrastc
angestellte Hausdiener S. , der in einem hinter dem Geschäfts -
lokal befindlichen Gelaß seine Schlafstelle hat , wurde in der

Nacht zum 14. d. M. gegen 1 Uhr durch ein Geräusch a » der

Thür geweckt . Er stand auf . nahm einen Revolver und begab
sich nach dem Korridor . Dort bemerkte er , daß die Füllung aus
der Thür vom Flur aus herausgerissen war , er hörte flüstern
und sah , wie eine Hand durch das Loch in der Thür gesteckt
wurde » nd sich bemühte , den auf der inneren Seite in dem

Schlosse steckenden Schlüssel herum zu drehen . S. feuerte zwei
Schüsse auf das Loch in der Thür und hörte , wie die Diebe die

Flucht ergriffen . Das Haus wurde durchsucht , die Diebe aber
blieben unentdeckt . Da die Hausthür verschlossen war , muß an -

genommen werden , daß die Thäter aus ihrer eiligen Flucht selbst
die Thür hinter sich verschlossen haben . Obgleich » lan keine

Blulsxuren im Hausflur hat enldecken können , erscheint es doch

wahrscheinlich , daß einer von den Dieben geiroffen worden ist ,
denn obgleich z,vci Schüsse von S . abgegeben worden sind , hat
man in dem Flur des Hauses nur eine Stelle gesunden , wo eine

Kugel eingeschlagen ist , von der zweiten Kugel tndeß hat man
keine Spur entdecken können .

Z » r Ergreifung eüieS gemriugefiihrlichen Schwindlers
finden gegenwärtig zahlreiche lriininatpolizeiliche Strcifzüge durch
die der Behörde als Schlupfwinkel bekannten Lokale statt . In
der letzten Zeit erschien vielfach bei solchen Leuten , die durch
Zeitungen Stellen suchten , eiii junger Mann , der sie sofort zum
Antreten deS Postens mitnahm , unterwegs aber durch allerlei

Vorspiegelungen zu entfernen wußte , um dann mit den ganzen
bei ihm zurückgelassenen Habseligkeiten z » verschwinden . Die
Beschreibung des Betrügers durch die Geschädigten geht auf
einen den Strasbehörden wohlbckniinten früheren Kaufmann Max
Paszlowsly , der 30 Jahre alt ist , aus Ostpreußen stammt und
unter verschiedenen Namen seine Schwindeleien verübt . Trotz
dies ?" falschen Benennungen erkeniit die Polizei den Gesuchten
stets an der Eigenthümlichkeit . daß er den richtigen Geburtstag
und meistens auch eine in der ? ! ähe seiner Heimath belegene
Stelle als Geburtsort in den Pennen angiebt . Diesmal scheint
Paszkowsky von der Sehnsucht der Polizei nach ihm „ Lampe "
bekommen zu haben ; denn die wiederholten Versuche , seiner Hab -
hast zu werden , sind bisher erfolglos verlaufen .

Vvllzeiberickit . Am 14. d. Mts . Morgens wurde ein
Schlächtermeister im Keller des Hauses Christburgerstraße 6 er -
hängt vorgesunde » . — Im Hofe der Schultheiß - Brauerei ,
Lichterfelderstraße 11, fand Nachmittags beim Auspechen großer
Lagerfässcr eine Explosion eines solche » Fasses statt , durch welche
einzelne Theile desselben bis auf daS Tempclhofer Feld ge¬
schleudert wurden . Dort wurde eine Frau von einem Holzstnck
getroffen und erlitt einen Arm - und Bembriich , während ihr
fünfjähriger Sohn nur leichte Verletzungen davontrug . Die beiden
beim Fasse beschästiglen Böttcher erlitten nur leichte Brand -
wunden . — Vor dem Hause Friedrichstr . 143 siel ein Bautechuiker
beim Besteigen eines in der Fahrt befindlichen Omnibus zur
Erde und erlitt eine Berrenkung des Armes . Er wurde » ach
der Charitee gebracht . — Abends entstand in einer Wohnung in
der Gcnthinerstraße Feuer , wobei der Inhaber derselben " be-
deutende Brandwunden am Kopse erlitt , die seine Ueberführung
nach dem Elisabeth - Krankeiihause erforderlich machten . — Außer -
dem fanden im Laufe des Tages und in der darauffolgenden
Nacht fünf Brände statt .

Prozcst Stein .
( Schluß . )

Die Verhandlung gegen den Rechtsanwalt Dr . Stein vor
dem Schwurgericht des hiesigen Landgerichts I wurde am
Montag e r st Nachts 2 U h r b c e n d e tt — Staatsanwalt
Großpietfch plädirte auf Schuldig im Sinne der Anklage ,
empfahl aber nur eine selbständige Handlung anzunehmen und
gab die Beantwortung der Frage nach mildernden Umständen
den Geschworenen anheim . — Der Bertheidiger Rechtsanwalt
Dr . S e l l o suchte die dem Angeklagten zur Last fallenden Hand -
lungen und die dabei zu Tage getretenen Rechtsanschauungen
des Angeklagten , die bei einen Juristen ganz unbegreiflich
erscheinen , nicht auf einem verbrecherischen Willen , son .
dern auf einen Mangel an Intellekt , gänzliche Zerfahren -
heit und Verworrenheit und beispiellose Gedächtrnßschioäche
zurückzuführen . Der achtbare Stand der Rechtsanwälte sel durch
den Angeklagten schwer geschädigt worden , ihm sei es aber
zweifellos , daß der Angeklagte in der fraglichen Zeit nicht un
Vollbesitze seiner Geisteskräfte gewesen ist . In eingehendster
Weise erörterte der Vertheidiger die für diese Annahme sprechen -
den Momente und sprach zum Schluß die Hoffnung aus . daß
die Geschworenen zu einem freisprechenden Erreniitniß kommen

würden , da der Angeklagte kei - Verbrecher , sondern ein de -

dauernswerther Kranker sei. � � � . . .
Es folgte noch eine länget Replik und Duplck des Staats -

anwalts und des Vertheidige - s.
Der Angeklagte hielt ttinn noch selbst eine kurze Ansprache ,

worin er betonte , daß er nicht der abgeseimteZ Verbrecher ,
als welchen ihn der Staatsanwalt geschildert , sondern ein

unglücklicher , bedauer ' . sworther Kranker sei . E » hoff «, daß die

Geschworenen auck> diesen Eindruck von ihm gewonnen hätten
und sehe mit Ver ' cauen ihrem Spruche entgegen .

Es war M- rtern acht , als die Geschworenen nach er »

haltcner Rechttbelehcirng sich zur Berathung zurückzogen .

Gegen halb zwei Uhr kehrten dieselben zurück . Ihr Spruch
lautete aus Schuldig in betreff der Urkundenfälschung in

zwei Fällen , die aber als eine einzige selbständige Handlung an -

zusehen seien , auf N i ch t s ch u l d i g in betreff der Unterschlagung .
Mild . - rnde Umstände wurden dem Angekkagtea zugebilligt . Der

Staatsanwalt beantragte darauf gegen den f - igeklagten eineGc -

fängnißstrafc von 2 Jahren 6M malen und drei¬

jährigen Ehrverlust .
Das Urlheil lautete auf zwei Jahr « Gefängniß ,

wovon 6 Monate durch die erlittene Untersuchungshaft in Ab -

rechnung zu bringen sind und auf zweijährigen Ehrverlust .

DerAnstrag einer finnlose » Wette hat dem W ä schere ! -
besitzet Wilhelm Paul aus Köpenick eine Anklage wegen
fahrlässiger Gefährdung eines Eiseiibahn - Transports eingetragen ,
welche am Dienvng vor der ersten Strafkammer am Landgericht II

zur Berhandl - cag kam . Am llö . Juni d. I . fuhr der Angeklagte
mit mehrer . ' N Geschäftsfreunden auf der linken Spreeseile nach
Berlin . Kurz vor einem Uebergange über die Geleise der Zweig -
bahn Jvhannisthal - Spindlersfelde sah die Gesellschaft einen Per -
fo�nzug heranbrausen . Er proponirte seine Kumpanen eine
Wette , daß er mit seinem flotten Nenner noch vor dem Zuge
glücklich über die Geleise koinmen werde . Tie Wette wurde ge»
halte », dos KlliistsU ' ick wurde gewagt und gelang , wenn auch die
Lokomotive um ein Haar das eine Hinterrad des Fuhrwerks gc -
streift hätte . Der Gerichtshof war der Meinung , daß eine solche
„ Bravour " , die Menschenleben i » Gefahr fetze , gebührend „1e -
lohnt " werden müsse und erkannte auf eine Woche Ge -

f ä n g n i ß.

Ein ganzer Roman wurde in einer Verhandlung vor
Augen geführt , welche gestern vor der sicbeuteu Strafkammer
des Landgerichts I . stattfand . Der versuchten Erpressung ivareu
vier Personen angeklagt , der Kaufmann Wilhelm Uhlen -
b r o i ch , die Hebcauime Dorothea L i n d n e r , der Kaufmann
Paul Opitz , sämmtlich aus Berlin , und der zu Hamburg wohn -
hafte Kaufmann Max Je n i s ch. Der Letztere war nicht er -
schienen ; es ivurde die Verhandlung gegen ihn ausgesetzt . Der

Anklage lag folgender Sachverhalt zu Grunde : In einem kleinen ,
im Wcstcn DeuischlandS belegenen Luftkurorte lebte das Doktor

H. ' sche Ehepaar . Die Ehefrau war früher mit einem Haupt -
mann W. verheirathel gewesen . Sie galt als sehr vermögend . Schon
ivährend der ersten Ehe der Frau Dr . H. ging der Angeklagte

I e ii i s ch als Freund ihres Gatten in ihrem Hause ein und aus .

Jenisch , der inzwischen in Vermögensverfall gerathen war , setzte
seine Besuche auch fort , nachdem die Wittwe W. eine zweite Ehe
eingegangen war . Er soll nun Kenntniß von irgend einen , Vor -
falle aus der Vergangenheit der Frau Dr . H. gehabt haben , wo -
durch derselben Unannehmlichkeiten erwachsen konnten . Diese
Kenntniß soll Jenisch dazu benutzt haben , die Frau in der scham¬
losesten Weise zu brandschatzen . Die letztere wurde fortgesetzt
mit Bitten n in G e l d von ihm bestürmt , sie gab fortwährend ,
und wen » sie kein baares Geld hatte , gab sie Wechsel . Jenisch
machte Schulden und verwies seine Gläubiger in dringenden Fällen
an die Frau Dr . H. , die er als seine Tante bezeichnete . Im Juli v. I .
hielt Jenisch sich wieder in der Nähe seines Opfers auf . Er verlangt «
wiederum Geld . Außerdem flehte er aber die Frau Dr . H. an .
ihm zum Schein einen Brief zu schreibe ! . , worin sie ihn bat , „s' £,
noch einige Wochen zu gedulden , sie werde ihm dann �ie
30 000 Mark schicken . " Mit die,em Ariefe wollte er angeblich
seine Gläubiger vertrösten und versprach aus Ehrenwort , den
Brief der Frau Dr . H. zurückzuschicken . Das Letztere that Jenisch
nicht , cr übergab vielmehr den Brief seinein Hauptgläubiger , dem

' Angeklagten Opitz , welcher eine Forderung von 10 000 M. an
ihn hatte und zedirte demselben alle seine angeblichen Rechte
aus dem Briese . Bald darauf erhielt Frau Dr . H. aus
dem Nachbarstädtcheii ihres Wohnorts einen Brief ohne
Unterschrift , worin ihr mit schwerer Unbill gedroht
ivurde , wem , sie nicht linter angegebener Adresse
4000 M. opfere . Die gcängstigte Frau war rathlos . Am
folgenden Tage erhielt auch der Ehemann der Frau Dr . H. einen
Brief überraschenden Inhalts . Der Angeklagte U h l e n b r o i ch
theilte ihm mit , daß seine Ehefrau in den Schlingen eines äußerst
gefährlichen Menschen liege . Er wolle das Seinige thun , um
den Vampyr unschädlich zu machen mid frage bei Dr . H. a ». ob
derselbe ihn empfangen wolle , um gemeinsame Schritte zu be -
ralhen . Zwischen den H. ' schen Eheleuten hatte eine
gegenseitige Aussprache stattgefunden , Dr . H. erklärte sich
zum Empfange des Angeklagten Uhlcnbroich bereit .
Dieser erilärte bei scineiii Besuche , das ; auch er und
seine zukünftige Schwägerin , die Hebamme Lindner , durch
Jenisch schwer geschädigt worden seien . Er wisse nun , daß
Jenisch auf den Namen seiner Mutter vecschiedene Wechsel ge -
fälscht habe und schlage vor , daß er nach Hamburg reise , einen
dieser Wechsel ailfkaufe und den Fälscher der Staatsanivoltschaft
übcegebe , dann sei man den Peiniger los . Dr . H. war damit
einverstanden , erklärte sich bereit , säinmtliche Unkosten zn er -
statten und fragte nach den » Preise für die Thätigkeit des An¬
geklagten Uhlenbroich . Dieser erwiderte , daß eine Hand die
andere wasche , er habe eine Maschine erfunden und zur AuS -
beutung dieser Erfindung benöthige er ein Kapital von etwa
7S000 Mark . Die Höhe dieser Forderung machte den Dr . H.
stutzig , er verhielt sich rund ablehnend , gab aber de », Be -
suchet , der vorläufig 300 Mark forderte , doch 150 Mark . .
Uhlenbroich begab sich noch zurFrau Dr . H. und erhielt von derselben
auch 100 M. Er reiste nach Hamburg » nd erwarb auch einen
Wechsel , der von Jenisch gefälscht sein ' soll. Als die Dr . H' schen
Eheleure sich weigerten , weitere Opfer zu bringen , erwirkte
Uhlenbroich gezeu dieselbe » einen Zahlungsbefehl über 701,40 M. ,
indem cr in spezifizirter Rechnung seine Auslagen und Versäum -
nisse in dieser Höhe bemaß . Auch die Ehefrau Lindner war in -
zwischen nach den » Wohnort « der Dr . H. ' schen Eheleute gereist ,
um über Jenisch Erkundigungen ciuzuzieyen . Frau Dr . H. gab
ihr freiwillig einen Schadenersatz von 100 M. , bat sie
aber von einer Anzeige gegen Jenisch abzustehen , um einen
Skandal zu vermeiden . Frau Lindiier richtete dann noch
ein Schreiben von Frau Dr . H. . worin sie die Adressatin
unter Androhung von Rache aufforderte , die den , Uhlenbroich
gemachten Versprechnngen zu hallen . Die strafbare Handlung
des Aiigeklagleii Opitz ivurde schließlich darin gefundeii , daß der »
selbe versuchte , auf Grund des ihm von Jenisch gegebenen Briefes
für seine Forderung an diesen von Dr . H. den Betrag von
4000 M. zu erhalten . Der Vertheidiger des Angeklagten Opitz ,
istechtsanwalt Holz , hatte eine Anzahl angesehener Leute ge -
laden , die dem Opitz das beste Zeugniß ausstellten . Der Staats -
anmalt hielt durch die umfangreiche Beweisaufnahme doch nicht
für hinreichend erwiesen , daß die Angeklagte » Uhlenbroich und
Frau Lindner von den Dr . H. ' schen Eheleuten mehr erlangen
wollten , als sie berechtigt zu sein glaubten , eine versuchte Erpressung
liege somit nicht vor . Dagegen sei das Verhalten deS
Angekl . Opitz als diese Strafthat zu kennzeichnen und beantrage
er gegen denselben 2 Monate Gefängniß . Die Vertheidiger de »
dauerten lebhast , daß der Angeklagte Jenisch , der sich in Eng »
land befinden solle , nicht zur Stelle sei , es würde sich sonst er -
geben haben , daß dieser notorische Schwindler nicht nur die Dr .
H. ' schen Eheleute , sonveri , auch die drei Mitangeklagten betrogen
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� Opitz trat auch für dessen

. . D- ' s Urtheil' lautste auf d r e i f p r e ch u n g sämmtlicher»rei Angeklagten , da auch tn betttff des Singe « . Upitz nicht cr -
wtefen fei . daß derselbe seme Forderung zu Unrecht geltend
gemacht habe . Der Versaster des Brnfes ohne Unterschrift sei
incht zu ermitteln gewesen .

Sprechlcral .
<j !e Redaktion stellt die Benutzung de « TprechsaalS , soweit de» Raum dafür! «dzugeben ist, dem Publtrum zur Besprechung von A>igelegenheite >. alla «i »ewe»
Interesses zur Beifügung ; sie wahrt sich aber gleichzeitig dagegen , init dein

Inhalt desselben idenlistztrt zu werden .

Erklärung .
Nach dem in Nr . 257 des „ Vorwärts " über die Versamm -

' lung , welche zum 80 . Oktober von der Frauen - Agitations -
kommission einberufen war . veröffentlichten Bericht . gabFrau Fahren -

wald an , daß sie in der Versammlung des 2. Wahlkreises mit
unangemessenen Redensarlen lraltirt worden sei . und ein Antrag
auf Abänderung des Orgainsationsplans seitens der Frauen trotz
der Majorität für abgelehnt erklärt worden wäre . Demgegenüber
stellen wir fest : l . Es ist uns nichts davon bekannt , daß Frau
Fahrenwald mit unangemessenen Redensarten traklirt worden

wäre ; 2. daß der von zwei Frauen und den , Genossen Greifen -
iberg gestellte Antrag aus Abänderung des Orgauisa -
tionsplans von letzterem zurückgezogen wurde , nachdem
Streitigkeiten über die Majorität entstände ! . waren ,
und zwar geschah die Zurücknahme mit der Motiviruvq , daß
der Antrag dem Parteitag doch unterbreitet werden n. ">rt )e.
Ein weiterer Antrag auf Wiederausnahme des Antrags
Frauen war aus diesem Grunde nicht eingebracht .

Hermann Werner .
Franz Kitzin g.
Paul I s a ck.

» »

In Nr . 254 des „ Vorwärts " , 2. Beilage , erläßt ein Herr
Wolff als Vertreter der „ Zentral - Fleischerzeitnng " eine Erklä¬

rung . welche offenbar den Zweck haben soll , die in unserer
Oktoberoersammlung bezw . die in dem vom „ Vorwärts " ge -
brachten Versammlnngsderichte angeführten Thatfachen bezüglich
des von dem Verlage der „ Zentral - Fleischerzeitung " uns ge¬
stellten niedrigen Preises für die Verbreitung derselben als un -
wahr hinzustellen ! Demgegenüber bemerke ich , daß Thatsachen
beweisen . Herr Wolff wird nicht bestreiten könne » , daß
er für Spedirung über ganz Berlin und die Vor orte einschließlich
der Zentralisirung nur 80 Pf . pro Quartal und Exemplar zahlen
wollte , und zwar bei wöchentlich zweimaliger Zustellung pünktlich
des Abends . Der Herr Vertreter gebrauchte dabei noch die
Worte , daß wir doch ein so junges Unternehmen unterstützen
müßten ; wir lehnten aber eine solche Zumuthung nicht nur in

Rücksicht ans uns selbst , sondern auch in Rücksicht auf unsere
Mitarbeiter ab . Nachdem hat der Verlag einem Herrn Renk
die Verbreitung für 80 Pfg . übertragen . Derselbe war aber
nicht im stände , auch nur annähernd diese Aufgabe
auszuführen , was daraus hervorgeht , daß , obgleich er nicht unser
Mitglied ist , mich dennoch ersuchte , ihm mit unserer Vereinigung
zu Hilfe zu eilen . Selbstverständlich mußte ich ein solches An -

sinnen ablehnen . Herr Reuk mußte daher die sehr einträgliche
Arbeit wieder fahren lassen .

Wenn nun Herr Wolff jetzt behauptet , daß 50 Pf . gezahlt
würden , so bewerft das eben , daß man uns gegenüber den an -

geführten Thatsachen öffentlich der Unwahrheil zeihen will , was

ich hiermit entschieden zurückweise . Sollten jedoch in Zukunst
50 Pf . gezahlt werden , so würde dies doch lediglich als eine

Folge unseres konsequenten Verhaltens anzusehen sein .
Die Freie Vereinigung

der Berliner Zeitungsspediteure u. Verkäufer .
W » i T T> « Tw»
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Vevmisrhkest
Kassel , 11. November . Der frühere Stadtkämmerer und

Eparkaflen - Rendant Joh . Doli zu Gudensberg , einem Städtchen
unweit Kassel , hatte sich gestern vor dem Schwurgericht wegen
schweren Amtsverbrechens , Unterschlagung von Geldern und

Fälschung der zur Kontrolle dienenden Bücher zu verantworten .
Dott ist ein Greis von 78 Jahren und war seit 50 Jahren Stadt -
kämmerer und 45 Jahre Rendant der Sparkasse . Die Anklage
legt ihm zur Last , von 1647 bis 1891 amtliche Gelder durch ein

fortgesetztes Handeln im Gesammtbetrage von 40 200 M. unter -

schlage » und die Kontrollregister seit dieser Zeit gefälscht zu
haben . Da die Geschworenen milderndes Umstände annahmen ,
so wurde er zu 4 Jahren Gefängniß verurtdeilt .

München , 12. November . Ter Bankier Schweißheimer wurde
heute wegen wiederholten Betruges zu 6 Monaten Gefängniß
1800 M. Geldstrafe und 8 Jahren Ehrverlust verurtheilt . Der
Staatsanwalt hatte IV » Jahre Gefängniß und 5 Jahre Ehr -
Verlust beantragt , die Vertheidiger waren für Freisprechung .

Explosion . Zittau , 14. November . In der Droguen -
Handlung von Hugo Hoffmann fand eine entsetzliche Benzin -
Explosion statt . ' Hoffmann und seine Frau wurden lebensgefähr -
lich verletzt . Der Schaden ist sehr bedeutend .

Eisenbahn - Unfall . Das „ Verl . Tagebl . " schreibt . :
Diedenhofen , 18. November . Der hiesige Bahnhof war gestern
Nachmittag der Schauplatz eines schweren Eisendahn - Unsalls . Die
beiden Eisenbahn - Arbeiter Matheis und Keippe waren an der

Drehscheibe damit beschäftigt , eine Lokomotive zu wenden , als
der Aietzer - Güterzug einfuhr . Ein im Zuge fahrender breiter
Wagen erfaßte die Maschine und schleuderte sie mit der Dreh -
scheide mehrmals herum . Matheis gerieth unter die Maschine
und wurde auf der Stelle gelödtet , während Keippe , schwer an
der Brust verletzt , weggetragen werden mußte .

DeveHHow .
( Wolff ' S Telegraphen - B« reau . >

Wien , 15 . November . Mit Rücksicht auf die Abnahme der
Ehol - ra in Belgien , den Niederlanden und Frankreich hebt eine

Ministirialverordnung im Einvernehmen mit der ungarischen Re -
gierung das Ein - und Durchfuhrverbot für Waaren aus diesen
Ländern aus . ausgenommen für Hadern sowie gebrauchte un -
gereinigte Kleidungsstücke . Leib - und Bettwäsche .

Paris , 15. November . Die gerichtliche Voruntersuchung in
Sachen der Panan . a - Gesellschaft ist nunmehr geschlossen . Ent -
gegen den bisherigen gegentheiligen Meldungen hat der General -
prokureur beschlossen , die gerichtliche Verfolgung eintreten zu
lassen .

Paris , 15 . November . Der Ministerrath beschloß in feiner
heutigen Sitzung bei dem Gesetzentwurf betreffend die Presse zu
der Gesammtvorlage die Vertrauensfrage zu stellen .

Die Zollkommission hat heute bei der Vorberathung des
französisch - schweizerischen Handelsabkommens alle Zolltaris - Herab -
setzungen abgelehnt .

Paris , 15. November . In die gerichtliche Verfolgung gegen
die Panama - Gesellschaft soll der gesammte Verwaltungsrath
einbezogen werden . Lesseps , als Großoffizier der Ehrenlegion ,
wird vor dem Appellgericht erscheinen , da die Untersuchung
gegen denselben bereits vor der Annahme des am Sonnabend
von der Kammer votirten Antrags Pontois eingeleitet war .

Paris , 15. November . Die Deputirtenkammer genehmigte
den Absatz des Amendements Tnrrel , in welchem die Erhöhung
der Alkoholsteuer auf 245 Franks vorgeschlagen wird , mit 354
gegen 160 Stimmen . Der letzte Absatz desselben Amendements
betreffend die Erhöhung der Schankkonzessions - Gebühren wurde
ebenfalls angenommen .

London , 15. November . Die Regierung empfiehlt den Lokal -
behörden die Ausführung öffentlicher Arbeiten , damit den ver -
schämten Armen dadurch Gelegenheit zur Beschäftigung gegeben
werde .

Rom , 15. November . Nach dem „ Popolo Romano " sind
von den 60 Stichwahlen am Sonntag 43 zu gunsten ministerieller
Deputirter ausgefallen .

üLa-hi. ' kZ. ' oll , Rovembt : . Ter Sch- ztzf - lreLr bat sich
dahin ausgesprochen , daß der Wiederausbruch der Cholera im

nächsten Frühjahre möglich , und daß deshalb die 20tägige
Quarantäne ausrecht zu erhalten sei .

( Depeschen des Bureau Herold . )

Freifing » 15. November . Dr . Daller , der Führer der

bayerischen Zentrumspartei , erklärte in einer Kasinoversammlung ,
die Militärvorlage sei für das Zentrum absolut unannehmbar ,
da dasselbe durch die Annahme bei seineu Wählern geschädigt
werde .

Wie » , 15. November . Die Redakteure des hiesigen tabi «

kalen sozialistischen Blattes „ Die Zukunst " , Valen - ci , angeblich
ein Reichsdeutscher , sowie Friedländer und Werner , rvurden nach
einer Meldung des „ Wiener Tageblatt " verhastet . — ( Der

„Voss . Ztg . " meldet eine Wiener Depesche : Die Polizei ver -

haftete zwei Sozialisten , Kajetan Valenci und S . D. Friedländer ,
ersterer Herausgeber , letzterer verantwortlicher Redakteur de »

sozialistischen Blattes „ Zukunst " . Die „ Zukunft " gilt als Organ
der radikalen Sozialistenpartei und erschien bis jetzt in sechs
Nummern , die insgesammt beschlagnahmt wurden , weil in den -

selben zur Propaganda der That aufgefordert , der Jahrestag der

Hinrichtung der Chicagoer Anarchisten , sowie das jüngste
Parisee Bombenattentat gefeiert wurde . Das Blatt unterhielt

Verbindungen mit dem Klub der unabhängigen Sozialisten m

Berlin , mit den kommunistischen und anarchistischen Klubs tn

Paris , London , New - Iork und Chicago . Valenci traff in Wien

erst am Beginn des Jahres , saus Berlin ein und gründete im

Sommer , die „ Zukunft " . )
Kopenhagen , 15. November . Im Folkething begann gestern

Nachmittag die erste Lesung des vorläufigen Frnanzgesetzes für
das gegenwärtige Finanzjahr . Ein heftiger Zufammenstos
zwischen der radikalen und der gemäßigten Linken bildete die

Einleitung zu der Verhandlung . Abg . A. Nielsen bezeichnete die

Vorlage des Gesetzes durch den Konseilpräsidenten , nachdem es

schon auf dem Wege der privaten Initiative verworfen worden

sei . als eine Verachtung des verfassungsmäßigen Rechte ».
eine rafsinirte Verhöhnung des Thinges und deS all -

gemeinen Wahlrechts . Das Thing müsse den Ueber -

gang zur zweiten Lesung verweigern , denn die Vor -

läge sei verfassungswidrig . Redner richtete gegen die Regie -
rung eine » heiligen Angriff wegen der beständig wiederkehrenden
provisorischen Finanzgesetze und deren späte Vortage . Abg . Larsen
( gemäßigte Linke ) bittet das Thing , von der bisherigen Regel
der Verweisung der provisorischen Finanzgesetze zur zweiten Lesung
nicht abzugehen . Abg . Dr . Brandes erklärt sich unter großer
Unruhe der gemäßigten Linken für die Anficht des Abg . Nielsen ;

zu dieser seiner oeränderten Stellung hätten die letzten Wahlen

Anlaß gegeben , wo die verhandelnde Linke mit der Rechten ge-

gangen sei. Abg . Thomsen ( Rechte ) erklärt , daß er mit Gemüths -

ruhe zusehen werde , was das Thing mit dem Finanzgesetze an -

fangen wolle .
Stockholm , 15. November . Die Arbeitslosigkeit ninmt i »

allen Gewerben in bedenklichem Grade zu. Die sozialdemo -
kratische Partei hat deshalb ihr statistisches Komitee bec ustragt ,
eine Statistik über die hiesigen Arbeitslosen anzufertigen , die

den Stadtbevollmächtigten zugestellt werden soll , weni ! dem -

nächst die jährlich wiederkehrende Frage wegen Bewilligm gen zu

Nothstandsarbeiten zur Verhandlung kommt .

Brüssel , 15. November . Alle Manifestationen werden wegen
des heutigen Königsfestes abgesagt . Trotzdem wurden die Polizs ' -
die Gendarmerie und die Feuerwehr konsignirt . Die den Fest-
zug begleitenden Militärabtheilungen werden verdoppelt
Abend finden mehrere große Versammlungen und Umzüge durch
die Straßen statt .

Brüssel » 15 . November . Die Föderation der Arbeitet partet
beschloß die Organisation der Propaganda zu Gunsten eine »

Generalstreiks aller Arbeiter Belgiens zwecks Erzwingung des

allgemeinen Stimmrechts im ganzen Lande , die Einberufung
eines Kongresses der Arbeiterpartei im Dezember , soivie d' .e

Organisation der Propaganda unter dem stehendeii Heere . Ferner
wurde beschloffen , die Bürgergarden , welche gelegentlich der

Kammereröffnung zu Gunsten des allgemeinen Stimmrecht »
manifcstirten , zu beglückwünschen .

Löwen , 15. November . Trotz des Verbotes und des starst »
Aufgebotes der bewaffneten Macht fand eine Versammlung unter

freiem Himmel statt zwecks Manifestation für das allgemeine
Stimmrecht . Es warben heftige Reden gehalten . 60 » ) Mun > '
sestanten zogen durch die Straßen inmitten dicht gedrängter Vol . »'
maffen . Die Polizei griff den Zug wiederholt mit der blanke »

Waffe an ; sie wurde aber zurückgedrängt . Nach dem
der Demonstration fand eine neue Versammlung statt .
Polizei wurde ausgezischt und mit Steinen geworfen , griff ao «r

nicht ein .
Paris , 15. November . Der Kongreß der Arbeiterpartei ss

Armentiöres beschloß die Errichtung einer sozialistischen Vereint -

gung in Nordfrankreich .
New - Aork , 15. November . Ein Großfeuer zerstörte

Winston ( Carolina ) die Tabaks - Niederlagen , mehrere Banck »«
zahlreiche Handelshäuser und Bureaux . Ter Schaden betrag '
8 Millionen Dollars .

Fallttenstein -
Straße 41 .

Fatckenstew .
�traße 4t .( ünMtiuis „Süd- Ost "

_ _ _ _ _Eröffnet bi » 18 Uhr Macht »

MM - - KaiMch - Kirr - zolifü » C. Trittelwitz .
2 Vereinszimmer mit Piano . Fr . Billard . 2 Winter - Kegeldahuen . _

WW Warme und kalte Speisen zu jeder Tageszeit z » soliden Preise, » " WW

Empfehle den Genossen meine CilsSVI ' Li und BiSdCP »

Einrahmung . Besonders empsehlenswerth Sinnspruche in sauberster

Ausführung zu soliden Preisen , auch zum Selbststicken vorräthig . Bilder von

u. Marx in verschiedenen Größen . l . asaaII « - Btt » ten . Nach

AuZwärts brieflich .

siKL Carl Scholz , Wrangelstr . 32 .

Meersclismn - , Bernstein - und Elfenbein - Waaren .
Spezialität i Porträt » bewährter sozialistischer Führer ( Kassalle

Marr « . A. ) in Zigarrenspipen » pfeifenköpfen , SHIipsnadel » �
Manschettenknöpfen , Stöcken , Brochen . Küfteir . En gros . En detail .
2274 L B. GUnzel , seht Lothringerstr . 53 , am Rosenthaler Thor .

Empfehle all . Freunden » . Genossen mein

Weiß- v. Küinslh -BittloKl .
Kleiner Saal für 150 Personen ( auch
als Vereinszimmer ) sowie 2 Kegelbahnen
sind noch einige Tage in der Woche zu
vergeben . Daselbst Zahlstelle » des soz .
Wahlvereiiis für den 2. Berl . Rcichslags -
Wahlkreis , Verband der Metallarbeiter
Deutscher Tischler - Verband , Arbeiten

Bildungsschule , Genossenschaftsbäckereu
Otto Klein , Schönkeinstr . 6 .

Allen Freunden und Parteigenossen
empfehle ich eine gute Weip « und

Bereinszimmer . S697b
Rokradorlk , Pnukstr . 4 .

Gottfried Schulz
Admiratstraße 40a ( Ecke Kottbuser Thor )

empfiehlt sein 32801 ,

Cigapren - u » T aback - Oeschäf i .

Möbel,
Spiegel nnd Polster - Waaren .

Ganze Ausstattungen in Mahagoni it . Mußbaum ;
Kiichenmöbrl in großer Auswahl empfiehlt 17261 ,

Franz Tutzauer , nZätZ &' m .

Zahn - Arzt Robert Wolf S, " * " » * i STÄ
von 1,50 M. an , schmerzloses Zahnziehen 1 M. Sprechstunden 8 — 7 ühr .

J . Semmel , Mi . ZMcht , Sriniti | t . iiö sMriMA
Sprechst 8 —1 , 3 —5 . Poliklinik f. Unbemitt . 1 —3 , 5 —6 . Künstl . Zähne 2 M

Parteigenoffe »!
kaufen zu noch nie dagewesenen Preisen

Lkütr-Adlhivsare»
Im Engros - GeschästZllte Schönhauser -

ftraste St » n. Fricdrichstraste S4 <» .

Lifts aui Hansnummer zu achten .

1 M. , Finken . Zeisige ,
Hänflinge 75 Pfg . Rotbe

Dompfaffen 2 M. Vogelleim - Büchse
50 Pf . Srralauerplatz 21 . 74b

Empfehle den Genossen mein

ßolz-Fghlek-il . VockljßgejAst
n. Drehrolle . H. Haupt , Augnststr . 84 .

Heute , Mittwoch : Frisch « Slut -
nad Leberwurst in bekannter Güte
empfiehlt Hermann Liewald , Schank -
wirth , Manteuffelftr . 46 . 3285L

Empfehle den Genossen u. Vereinen
meine anerkannt großartige Saal -
dekorativ » , auch lebende Bilder zu
allen Festlichkeiten . Otto Arendt ,
Friedrichsbergerstr . 3 , v . 1 Tr .

Musik . Empfehle den Genoffen
meine selbstverfertigten

Sugkarmonilla in nur guter und
hochfeiner Aussührmig zu billigsten
Fabrikpreisen . 3l90L

Ad . Franke ,
Nntersachsenberg ( Pogtland ) .

Für Berlin Muster bei E . Sparfeld ,
Eisenbahnstr . 38 , Hos 1 Tr .

IIGlegante

Herreu -
Ankügr . Paletot » ,

sowie DameuUetder nur nach
Maass , billigst , auch gegen

Theilzahluoy . [ 3277L
Oranienstr . 126 ,

"

Geschäfts - Eröffnung .
Freunden und Genossen mache ich

die ergebene Anzeige , daß ich das
Cigarreu - Krfchäst ( früher Wilschke ) ,
Jniikerstr . 1, am 15. d. M. übernommen
habe .

Mein Bestreben soll sein , stets gute
utld reelle Waare zu führen .

Alle bestehenden Einrichtungen , sowie
Zahlstelle für den Wahlverein u. s. w.
bleiben .

In Erwartung , mich in meinem
Unternehmen unterstützen zu wollen

�ok . Windhorst ,
73b Junkerstrasie I .

Spitzel
auf

Reisen .
Ein neues Gesellschaftsspiel .

Preis 75 Pf .
Verlag : « ans Baaks ,

Berlin S. , City - Paffage .
Kolporteure , auch außerhalb , i

gesucht . Rabatt .
Muster geg . Einsend . v. 85 Pf ,

Soeben erschien - v ,

/ 11 . Auflage . '

Inerwegp ,
Gedichte eines

lebendigen . �
« m. 3 . 60 , geb . m. 4 . 60 .

G. J . Stuttgort .

Achtung ! Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation . 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippeutabak 2 Pfd . 60 Pfg .
17351 . H. F . Dinslagr .

Kottbuserstr . 4, Hof park .

L. a n d o 1 1 e ,
reine Schaafwolle , garantirt nicht eln -
lanfend , sehr enipfehlenswerth gegen
Schweißsüße . Schock 25 Pf . [ 3034L
Allein verkauf Mrangelstr . 119 und

Falckrnsteinkr . 8 .
Richard Stock .

Strümpfe jeder Art werden anaestrickt .

für die Jnvaliditäts - U. Alters -
Versicherung Jüdenstr . 31 . L

Erstes und ältestes

Herren Gardrrobeif

Geschäft
des Ostens von

«Julrns LindenbauiDi

Gr. Frauksurtttßr. M,
.

empfiehl ! sich seinen wcr ! hc >i
und Bekannten zum ( St . ' ltuf von

eleganten Herren - Garderoben «
Täglicher Eingang von Neuheiten -

Spezialität :

Avsertigung vch
MM - Zuschneider im Hause . " V "

Grschüftoprin . ' ip :
Strenge ReellitAL

Julius Lindenbaun1 !
Gr . Frankfurterstr . 139 .

_ _ _

Gratis :
Sprechstunde -

Montag
und Donnerst «?

1 - 2 . .
turhciH »*1'
Reform » .

Dessauerstr .
3l -

gg . Resterhandlnng . es -

Billig Reste zu Kuaben - Anzügen
o ■

1 M. Große Anzüge von 7 M- .•
bis zum feinsten Kammgarn , auch F i,
zu Einsegnungs - Anzügen . Große
mahl in Paletotstoffe », sowie
Wintermänteln , Jackets , Plüsch , %' }%
Seide , Eammt und Spitzen . � ,a>

Auf Wunsch Alles zugeschnitten , l;1*
angefertigt . Fertige Knaben - Nuzul
66 . Karle , Valdemarstrasse 6

Allen Freunden und ParteigenolP
empfehle mein Schuhwuareu " akft

'

Gute , solide Arbeit , mäßige Preise -
« . « aller , 80 . , Schlesischcstk . �

Zigarre , ispitte ». u. Pferfenfabr '
Eecpold Kaslan , Berlin N- , vi

engros . Lothringerstr . 100 . Versa

Fretlndliches 2fenstriges mödU - �
Zimmer billig zu vermiethenAda ! »-
straße 87 , v. 2 Tr .

Verantwortlicher Redakteur : August EnderS in Berlin Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. , Beuthftraße 2.
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Zwei schweizerische
Hanshaltnngs - Kndgcts .

Ai�s der Schweiz wird uns geschrieben :
. . . Um die sozialen und wirthschasiliche » Verhältnisse der vsr -
l «) »edenen Benölterungsklassen , namentlich aber der Arbeiierklnsie ,
rennen zu lernen . Hai man in den letzten Jahren einen neuen
«»eg der Erforschung betreten , nämlich die Geivinnung von
va u s h a l tun g s - B u d g e t s. Bei der Seltenheit , dai ; Ar

eiler >iber ihre Hauswirtdschaft Buch führen , mußte erst die
• oedeiitmig und der große Werth solcher Aufzeichnungen erläutert

Quc' ' öet Schweiz viel ' ach und auch mit Erfolg
geichnhen ist . So hat im vorigen Jahre der Ba - ler Journalifr
« andolt in der „Zeilschrist für schzweizeiische Statistil " die genau
geiubrten Haushaliungs - Budgels von zehn Basler Arbeiterfamilien

ervlfeutlicht , welche fleißige und umfangreiche Zusammenstellung
volle Anerkennung fand und besonders den orguuisirten Ardeitern
w Basel bei ihrer ' Agitation recht schätzbare Dienste leistet .

-jir dem zweiten Hefte des diesjährigen Jahrganges der
» Zeitschrisr für schweizerische Statistik " ver -

Isentllcht Pfarrer Dr . Hofsmann zwei Haushaltungsbudgets
� a n t o n Thurgau . Das eine ist von etilem aka -

° ™illch gebildete » Beanllen und das andere von einem Fabrik -
urvetter . Beide sind seit ca . 2 Jahren verheirathet und die Zahlver Familienangehörigen ist in beide » Haushaltungen die gleiche .

Tie Familie des Beamten besteht aus Mann ( geb . 1860 ) ,
" m? " C?. 07) ' ei " " » Knaben ( 1691 ) und einem Dienstmädchen .»ter Mann ist bei der Lebensversicherung für SOOV Fr . und bei

�tfenerverfichirung mit dem Mobiliar für 1l OVO Fr . ver -

Das Haushaltungs - Budget des Beamten weist folgende
zahlen rn Einnahme und Ausgabe auf :

Einnahmen : Fr .
Gehalt des Mannes . . . . . .3600
Zins von 40 000 Fr . Kapital ä BVi pCt . 1500

Summe der Einnahmen : 6000

Ausgaben : Fr .

Nahrung

. . . . . . . . . .

1344,06
Getränke

. . . . . . . . . .

407 , —
Wohnung

. . . . . . . . .

403,80
Mobiliar und Hausgeräth . . . 223,95
Heizung und Beleuchtung . . . . 221,15
Kleidung

. . . . . . . . . .

343,70
Geistig « Bedürfnisse . . . . . .208,13
Vergnügungen . . . . . . .. 345,25
Netulichkeil und Körperpflege . . 55,43
Krankenpflege . . . . . . . . 442,70
Versicherung . . . . .. . . 97,40
Steuern

. . . . . . . . . .

250,87
Persönliche Tienstleistniigen . . . 221,07
Verschiedenes

. . . . . . . .

195,22

Summe der Ausgaben 4759,73

. . . ®d3 « bemerkt Pfarrer Hoffman » : „ Ter vorliegende Fall
fli uns Besolduugs - und Lebensverhällnisse , wie wir sie bei

l ! tt vreßeii Kaieqorie von Beamten und Angestellten in der

fjä' wnz antreffen . Allerdings ist die Zahl derjenigen , die eine
tsslolduiig ovii 3500 Fr . beziehen , in unserem Kanton eine ziem -
. • beschränkte . So bewegt sich , um einige Beispiele anzuführeii .

' s Besoldung der KantonS - Schullehrer zivifchen 2200 —3500� Fr

f?' .® Zahl der Geistlichen , deren Jahreseinkomnien 3500 Fr . über -
llk ' gt, ist ei . ie kleine . Das diirchschniltliche Jahrcecinkonimen der

�augeljschkn Pfarrer im Thiirgau erreicht die Besoldung des
vorliegende, , Falles nicht . Auch das Einkommen unserer jüngeren

�Milien uiird sich gewiß höchstens um die Snnime von 3500 Fr . ,

~ls Mittel bewegen , während der größta Theil der kantonalen
Beamten eine niedrigere Besoldung bezieht . "

Tie Bilanz der Ausgaben mit den Einnahmen ergiebt
*Vl{u Jahresüberschuß von 240 Frks . , Ersparnisse wurden
mchl aus die Seile gelegt und gerade das tadelt der Ver -
Gäer , indem er meint , daß im vorliegenden Falle

jährliche Ersparnis vom Arbeitseinkommen möglich fein
mußte , vamit die Eltern später in der Lage wären , ihre Kinder

nauteSgeiuäß erziehen und ausbilden zu können . Ebenso würden
. si Kosten der Erhaltung des Lebens wahrend der Altersperiode

� Ersparung eines Theils des Arbeitserträgniskes erfordern .
«rbs sind also keine glänzenden Auskommensverhältnisse , welche
" US in diesem Haushalt entgegengetreten , trotz der für thur -

Die Waffen nieder ! l7 »

Eine Lehensgeschichte von Bertha von Suttner .

. Ich folgte ihm . Von der Straße drang ein Gemurmel

j�bauf , Gruppen hatten sich gebildet : die Leute standen und

horchten oder wechselten erreate Worte .

Ich folgte ihm . Von der Straße drang ein Gemurmel

� ->f, Gruppen hatten sich gebildet : d
horchten oder wechselten erregte Worte .

Jetzt kam unser Kammerdiener in das Zinimer gestürzt
Zugleich erklang eine neue Salve .

» Oh monsienr et madame — c' ost le bombarde -

vtsvt !

. . Zu der offenen Thür herein drängten nunmehr sämmt -
s' che anderen Diener und Dietlerinnen bis herab zum Küchen -

Mgen . Be '
' .

. . . . . . . .

.

�ofsernoth

. - w iiuicven u. . . _ — m

. . . . . .

�. "gen. Bei solchen Katastrophen — Kriegs - , Feuer - oder

eruoth — da fallen alle gcscllsd )aftlichen Schrankcii ,

als� vor dein

wmmm
alle Bedrohten zusammen .
Gesetze , mehr noch als vor

Viel mehr
dem Tode —vor ocin Gefetze , mcyr noa ) aio vv>. »>. . »

,et in seinen Bestattungszeremonicn solche Standcsnnterichledc
« » nt fühle » sich alle gleich vor der G e f a Hr . Lest
* Bombardement — c' est Je bombardement .•* oer

� Uns in das Zinimer herbeigeeilt kam , stieß diesen selben

Es war entsetzlich — und dennoch , ich erinnere mich

Mau meiner Empfindung : ein gewistes beivimderndev Gr -

Dauern, eine Art Geiiugthming . etwas s° b "

Yleben. niilten drin zu sein in dieser schicksalSschwettn
Gegebenheit und vor der eigenen Lebensgefahr dabei »ich t

öu erbeben . Tie Pulse schlugen mir , ,ch suhlte etwas wie
� wie soll ich ' s nenne » ? — Stolz des Rinthes .

. . Das Ding war übrigens weniger schauervoll , als es ,m

�sten Augenblick geschiciicn . K - me brennenden Gebäude ,

hfue angstschreieuden Mcnschcnhanfcn . kcincn maushOAich
Luft durchschivirrende » Bombenhagel immer

bur dieses dumpfe , ferne , von langen « nd l�K�en Zw ' chcn

rSnmen getreilute Rollen . Man f ' Ug ' ' ach�ciniger Zeit

gauische Verhältnisse hohen Besoldung und der günstigen Ver -
inögenslage des HaushallnngSvorsiandes . " Derselbe gestand Herrn
Hoffmann , daß er ohne das HaushaltungsbuÄ nie begriffen hätte ,
wie es einer so kleinen Familie bei sparsamem und zurück -
gezogenem Leben möglich sei , eine so große Summe auszugeben . —

Tie Familie des Arbeiters besieht aus ihm ( geb . 1856 ) , seiner
Frau ( 1860 ) , seiner Tochter ( 1391 ) und einer Haushälterin . Der
Mann ist für 500 Fr . bei einer Lebensversicherung versichert und
beide Ehegalten gehöre » einer Fabriks - Krankenkaise an .

Das Haushaltungsbudget weist folgende Zahlen auf :
Einnahmen : Fr .

Verdienst des Mannes in 305
?>rbeitstagen . . . . . . .991,25

Verdienst der Frau in 255 Arbeits
tagen

Dazu Zinsen von 200 Fr . Kapitalien
Verschiedene Einnahmen . . . .

605,50

1596 . 75
8 . —

49, -

Sunune der Einnahmen 1653,75

Ausgaben :
Nahrung

. . . . . . . .
Getränke

. . . . . .
Wohnung

. . . . .
Mobiliar und Hausgeräth
Heizung und Beleuchtung .
Kleidung

. . . . .
- .

Geistige Bedürfnisse
Vergnügungen

. . . . .

Reinlichkeil und Körperpflege
Krankenpflege

. . . . .

Versicherung

. . . . .

Steuern

. . . . . . .

Persönliche Dienstleistungen
Verschiedenes .

Fr .
708 . 80

69,50
185 . 40

85,40
68 . 45

149,87
43 . 27

104 . 10
24,55
30,90
39,95
24,15
72 . -
27,50

Summe der Ausgaben 1624,84
Ein Vergleich der Ausgaben beider Haushaltungsbudgets

zeigt bei den einzelnen Posten folgendes Prozentverhältniß :

ßoiiSrocfctt » » « « » »
Kleidung

. . . . . . .

Geistige Bedürfnisse . . .
Vergnügungen

. . . . .

Reinlichkeit und Körperpflege
Krankenpflege

. . . . .

Versicherung

. . . . .

Stenern

. . . . . . .

Persönliche Dienstleistungen
Verschiedenes

. . . . .

W
Dieser Vergleich bestätigt , was derartige Untersuchungen bis

her stets ziffermäßig ergeben haben , daß nämlich , ie kleiner das
Einkommen , desto weniger zur Befriedigung idealer Bevüifnisse übrig
bleibt . während bei höhere » Einkouimen die Ausgabe sür die wichligsten
körpexstchen Bedsirsniske eine prozentual immer geringere wird .

Für die wichtigsten Posten : Nahrung , Hauswesen und Kleidung
verausgabt der Beamte 52 pCt, , der ' Arbeiter aber 72 pCt . , jenem
bleiben für alle übrigen Bedürfnisse noch 48 pCt . , diesem aber
nur noch 23 pCt .

Zum zweiten Fall bemerkt Herr Hofmann : „ Der vorliegende

?sall ist von hoher Bedeutung , weil er zeigt , welcher S » » ime eine
leine Familie im Thurgau unter den glücklichsten Umständen

bedarf , um ihren Bedürinissen in bescheidenstem Umfange zu ge-
nügen . Obwohl der Hanshaltiingsvorsiand zu den verhältniß -
mäßig gut bezahlten Arbeitern zählt , so wäre er doch ohne regel -
mäßiges Arbeitseinkommen seiner Frau nicht im sianoe , seine
Familie in erwähnter Weise zu erhalten . Schon dieses Jahr
wird der Zuwachs , den die Familie Ende Januar durch die
Geburt eines Knaben erkahren , die Auskonunens - Verhältniffe
wesentlich beeinflussen . Sollte sich die Zahl der Kinder noch
iveiter vermehren , so wird die Familie bald in bedrängle Ver -

hällnisse geralhe ». Der Punkte im Budget , an welchen Erspar -
nisse ohne Beeinträchtigung irgend eines Lebenszweckes möglich ,
sind äußerst wenige . Zuerst werden wohl bei den Charakter -
eigenschaflen der Ehegatten die Ausgaben für Vergnügungen und
geistige Bednrsnisie wesentlich beschrankt werden , obwohl dieselben
eigentlich gar nicht zu hoch sind . Dann wird die «Herne Roth -

ein Geschoß aus die Straße und platzte , aber wie selten
kam Einer dazu , zufällig in der Nähe zu sein . Zwar fielen
manche tödtliche Bomben herab , aber in der Millionen -

stadt hörte man
�

von diesen Fällen nur so vereinzelt ,
wie man auch , sonst gewohnt ist , unter den Lokalnachrichten
seiner Zeitung verschiedene Unglücksfälle zu vernehmen , ohne
daß es einem besonders nahe ginge : „ Ein Maurer von einem

oicrstockhohcn Gerüst gefallen " oder „eine anständig gekleidete
Frauensperson sich über das Brückengeländer in den Fluß
gestürzt " u. dergl . m. Ter eigentliche Kummer , der eigcnt -
liche Schrecken der Bevölkerung , das war nicht das Bom »
bardemrnt : das waren der Hunger , die Kälte , die Roth .
Aber eine solche Nachricht von einem unheilbringenden
Geschoß hat mich tief erschüttert . Dieselbe kam in Form
einer schwarzumrandcten Traueranzeige in » Haus :

„ Herr und Frau N. geben Nachricht von dem Tode
ihrer zwei Kinder iVanfoi » ( 8 Jahre alt ) und - Aunölio ( 4
Jahre ) welche eine durch das Fenster fliegende Bombe er -

schlagen hat . Um stille Thcilnahme wird gebeten . "

„Stille " Theilnahme ! Ich stieß einen lauten Schrei
ans , nachdem ich das Blatt überflogen . Ein Gedanke , ein
mit Blitzesschnelle vor meinem inneren Auge erscheinendes
Bild zeigte mir den ganzen Jammer , der in dieser schlichten
Traueranzeige lag . . . ich sah unsere beiden Kinder ,
Rudolf und Sylvia — nein , es war nicht auszudenken !

Die Nachrichte », die man erhält , sind spärlich ; alle

Postkonimunikatiou natürlich unterbrochen ; nur durch Brief -
tauben und Luftballons wird mit der Außenwell verkehrt .
Die Gerüchte , die allenthalben anscauchcn , sind der

widersprechendsten Art . Man meldet
'

stegreiche Ausfälle ,
oder man verbreitet die Kunde , daß der Feind schon im

Begriffe sei , Paris zu erstürmen , um es an allen Ecken an -

zuzünden und dem Erdboden gleich zu machen ; oder man

versichert , daß , ehe man einen einzigen Deutschen in die

Mauern dringen ließe , die Kommandanten der Forts sich
selber und ganz Paris in die Lust sprengen würden . Es

wird erzählt , daß die sämmt liche Bevölkerung des Landes ,
namentlich aus dem Süden ( „Ie midi ae leve " ) über die

wendigkeit zu Einschränkungen auf dem Gebiete der Ernährung
zwingen , Einschränkungen , die in ihrer Form schon oft genug
aufgezeigt worden . Natürlich wird dann die mit ihrem Urtheil
bald jertige Menge während dieser Periode im Leben unserer

Haushaltung die alle bekannte Frage aufwerfen : „ Was haben
eigentlich diese Leute in den ersten Jahren ihrer Ehe mit ihrem
schönen Verdienne angefangen ? " Unnölhige und unmotivirte

Frage für denjenigen , der nur einmal sich die Muße genommen ,
auf die eindringliche und verständliche Sprache eines

Arbeiierhaushnltnngsbiidgets zu hören . Das Nechnnngsbuch
der in Frage stehende » Familie erschien mir wie ein ehrwürdiges
Dokninenl zur Benrthcilnng der sozialen Frage überhaupt , als

auch besonders zur Erkenntniß oer thurgauischen ' Arbeiter -

Verhältnisse . Es erzählt von redlichem Ringen und Streben der

Ehegatten , sich ehrllch und anständig durch die Welt zu bringen .
Tie ungefügigen Schristzeichcn und die eckigen Zahlen spiegeln
gleichsam des Hausvaters Freude über einen „ schönen Zahllag " ,
über ein Geschenk oder einen vortheilhasten Ankauf . Aus den

jeweiligen Abschlüssen am Ende der einzelnen Monate blickt uns
die düstere Frage entgegen , wie werden sich wohl im künftige »
Jahre die Ausgaben und die Einnahmen zu einander verhalten ?
lieber dem ganzen Buch aber lagert , wie ein dunkler Schatten ,
die Älngst vor der Zukunft . "

Dieser ihurgauische Pfarrer Hofmann ist mit seinen ruhigen
und rernünstigen Belrachtungen über das Leben eines Arbeiters
unter seinen Berufsgenosseu jedenfalls ein weißer Rabe , oder

doch denken günsiigstenfalls nur wenige seiner Kollegen so wie
er . Aber wie himmelweit verschieden sind diese Ausführungen
von dem zelotischen Eifeni eines Stöcker und Konsorten gegen
die Genußsucht der Arbeiterklasse , gegen die „ Jagd nach Ver¬

gnügungen " und die „ Verdorbenheit " des arbeitenden Volkes .
Es bekundet sich in solcher erforschenden Thätigkeil der sozialen
und wirthschaftlichen Verhältnisse der Arbeiter ein tiefer Ernst ,
dieselben kennen zu lernen , Verständniß für die soziale Frage zu
erla gen und behagliches Familienleben wie die Llothlage unab -
hängig von überirdischen Bestininiungen und Einflüssen irgend
eines vorgeblichen Gottes zurückzuführen aus die sehr realen Nr -
sacken ' die in den Einkommens - wie Auskommen - vechältnissen
der Einzelnen liegen .

Vevloittittlnnaeit .
Die Militärschueider hielten am 5. d. M. eine gut be -

suchte General, , ersanimlin . g ab . Auf der Tagesordnung stand :

Rechenschaftsberichl des Borstandes und welche Stellung gedenkt
der Verein einzunehmen zu der öffentlichen Versammlung
vom 21. Seplember , in welcher die bekannte Resolution angenommen
wurde ? Der ziemlich umfangreiche Rechenschaftsbericht wurde

mit Befriedigung entgegengenouimen , seruerjuurde das vom Vor¬

stand an den Ofsizierverein zu richtende Schreiben in der vor -

gelegten Fassung gegen eine Stimme gutgeheißen , ebenso das

Schreiben an alle Firmen , welche die Lieferungs - Uniforuischueiderei
für die Beamten betreiben . Zu dem zweiten Punkt der Tages -

ordnung , die Resolution beiressend , wurde gegen 3 Stimmen

Uebergang zur Tagesordnung beschlossen . Unter Verschiedenem

legte der 2. Vorsitzende Drnizig sein Amt nieder .
Bekannt wurde noch gegeben , daß sich die Firma Noö und

Schulze , Mauerstr . 26 ( Hauplgeschäft : Potsdam , Hohewegstr . 4)
in die Fußsiapsen des deutschen Ossiziervereins begeben hat , in -

dem sie am Sonnabend , den 5. d. M. , Lohnreduzirungen gegen
ihre Arbeiter vornahm . Der Vorstand wird diese Angelegenheit
in seiner nächsten Sitzung berathen und die nölhigeu Schritte

dazu thun . , . . . .
Das an den Osfizierverein zu richtende Schreiben lautet

wie folgt : . � �
„ Ter Vorstand des Vereins der Unisormschneider Berlin -

gestattet sich , dem Direktorium des deutschen O fizier - Vereins mit

zzolgendem zu nähern . Durch Bereinsmitglieder - Beschluß und

im Einverständniß mit den Arbeitern Ihrer werthen Firma , sind
wir beauftragt worden , dem Direktorium Folgendes zur genelgten

Erwägung und Beschlußfassung zu unterbreiten .
Das Direktorium hat eS für nothwendig und recht gefunden ,

am 1. Juli v. I . für einzelne Unifornistücke die Löhne zu kürzen .
Die Vorstellung , doch diese Maßregel wieder zurückzunehmen ,
hat nur wenig Erfolg gehalst , darum müssen wir dem Direklorium

die Erklärung abgeben , daß auf den gleichen Lohnlarif , nach

welchem alle Berliner Firmen zahlen , welche die Uniform -

Belagerer im Rücken herfällt , um ihnen den Rückzug ab -

zuschneiden und sie bis auf den letzten Mann zu vernichten .

Reben den falschen Nad) richteil gelange » auch einige

wahre — deren Richtigkeit sich später bestätigte — bis zu

uns . So von einer auf der Straße von Grand Luce dicht
an Le Maus ausgebrochenen Panik , wobei Greuelthaten

sich zutrugen : außer Rand und Band gekommene Soldaten

ivarfen Verwundete aus den bereitstehenden Eiseubahn -

waggons , um an deren Stelle Platz zu nehmen .
Bon Tag zu Tag ivird es schwerer, Lebensmittel zu

beschaffen . Die Fleisd ) vorräthe sind erschöpft ; es giebt schon

längst keine Rinder und Schafe mehr in den angelegten

Viehparks ; bald sind auch alle Pferde verzehrt , und es be -

ginnt die Periode , wo die Hunde und Katzen , die Ratten

und Mäuse , sdstießlich auch die Thicre de » jardin dea plantes ,
selbst der so beliebte , arme Elephant als Speise dienen

müssen . Brot ist beinah nicht niehr zu erlangen . Stunden -

und stundentang müssen die�Leutc vor den Bäckerladen

in der Reihe harren , « m ihre tlciue Ration zu bekommen ,

doch die meisten gehen leer aus . Erschöpfung mid

Krankheiten machen reiche Todescrntc . Während

gewöhnlich in der Woche 1100 Menschen starben , weisen die

Pariser Sterbelisten jetzt wöchentlich 4 —5000 auf . Täglich also
ungefähr 400 unnatürliche Todesfälle — das heißt also
Rio r de . Wenn auch der Möroer kein Einzelner war ,

sondern ein unpersönliches Ding , nämlich der K r i e g , so
sind es darnm nicht minder Viordc . Wen traf die Verant -

wortuug ? Etwa jene parlamentarischen Großsprecher ,
welche in ihren Hetzreden mit stolzem Pathos erklärten —

wie dies Girardin in der Sitzung vom 15 . Juli gethan —

daß sie „die Bcrantivortnng eines Krieges vor der

Geschichte auf sich nähmen " ? Können denn eines

' Menschen Schultern stark genug sein , sotd ) e Verbrcchen -
tast zu tragen ? Gewiß nicht . Es fällt auch Nie -

niandem ein , die Prahler nachträglich beim Wort zu nehmen .
Eines Tages , es war um den 20 . Januar herum , kam

Friedrich , von cinem Gang durch die Stadt heimgekehrt ,
mit erregter Miene in mein Zimmer .

„ Nimm Dein Eintragebuch zur Hand , meine eifrig «



schneide « ! für die Herren Offiziere betreiben , nicht verzichtet
rverden kann .

Dein einheitlichen Lohnt, , rif , welcher im Jahre 1873 verein¬
bart wurde , sind bei Berechnung der Stücklöhne 35 —40 Ps . für
die Stunde zu Grunde gelegt ; vor zwei Jahren ist von allen
Firme » , welche auf dem beigefügten Lohntarif verzeichnet sind ,
eine Aufbesserung der Löhne bis zu 50 Pf . die Stunde zugestanden
worden . Der Rock , ob Waffen - oder Ueberrocf , verlangt zu
seiner Fertigstellung 35 bis 40 Stunden ; um » nahm dann nach
längerer Aiiseinandcrsetzung mit den Fachmännern der ersten
Firmen , z. B. Winter , Robrecht u. s. w. , den Tarif au . Ter
Arbeiter , welcher flink arbeitet , kann den Stock in 34 Stunden
machen , daher 17 Nt . als Arbeitslohn festgesetzt wurde ; bei der
Berechnung der anderen Stücke wurde ebenso verfahren .

Tie Arbeiter Ihrer werthen Firma gäbe » jetzt die Er¬
klärung ab , daß die Arbeit , obgleich die Löhne gekürzt sind ,
ebenso sauber ausgeführt sein soll ivie vordem , und die Stoffe .
wie z. SB. für Rockposilio », sich eher schlechter verarbeiten lassen ,
als die bessere » weicheren Stoffe . Im Anschluß an diese That -
fache müssen wir die volle Zahlung für die Mühe und Zeit
fordern , welche wir verwenden müssen , um ein solches Kleid her -
zustellen . Mir glauben , daß der einzelne Konsument eher in der
Lage ist , für den Rock b M. mehr zu zahlen , als daß der einzelne
Ardeiter jede Woche ö M. von seinem nicht zu hoch bemeffeucn
Arbeitslohn opfern kann . Wir müssen daher die Zumuthung ,
billiger zu arbeiten , entschieden zurückweise », und erlauben uns ,
an das Tirektorinm die Bitte zu richten , den beigefügten Lohn -
tarif anzuerkennen und in Kraft zu sehen . Schon der
Konsequenz halber müsse » wir diese Forderung stellen , denn
sonst hätten alle Firmen , welche mit dem Offizierverein in
Konkurrenz stehen , ein Recht , uns zu sagen , wenn der Offizier -
Verein den Arbeitslohn nicht zahlt , dann wollen wir auch diese
Verpflichtung betreffs Zahlung eines einheitlichen Lohntarifes
nicht aufrecht erhalten u. s. >v. Tie Firma Bergcr und Colani
motivirt ihre Maßregel belrcffs Kürzung der Arbeilslöhne schon
mit diesem Argument . Der wilde Kampf , welcher sich unter dem
( Lesetz der freien Konkurrenz vollzieht , würde sodann zur Folge
haben , daß die Löhne im allgemeinen herunlergedrückt würden .
Bei der Vereinbarung mit den geehrten Firinen - Jnhabern ist
dieser Lohntarif mit der Bedingung angenommen , daß alle Firmen
diesen Lohn zahle » und zwar der Konkurrenz halber . Andern -
falls soll es gemäß dieser Bereinbarung jeder Firma freistehe »,
ihren Preiskouraut aufzustellen wie es ihr beliebt .

Kann also der Offizierverein bei seinem Preiskouraut nicht
bestehen , so mögen die Herren denselben abändern ; wir sind
nicht gewillt , diesen etwaigen Ausfall dadurch zu decken , daß wir
uns unseren nicht zu hoch bemessenen Arbeitslohn kürzen lassen .
Ein Lohn von 40 —50 Pf . pro Stunde , von dem wir noch den
Arbeitsraum , Licht , Feuerung für Bügeleisen , Zwirn , Seide jc.
zahlen müssen , ist wahrlich nicht zu hock , umsomchr , wenn inan
dedenkt , daß uns nur sechs lvtonate im Jahre volle Beschäftigung
gegeben werden kann . Ebenso ist es mir den Zivilkleldern , auch
diese Sachen werden durchweg sehr schlecht beglichen . Ter Salon -
rock aus seinem Tuch oder Kainmgarn z. B. erfordert , je nachdem
der Stoff , die Kante des Rockes und das Knopfloch behandelt
werden kann , 40 —00 Stunden zu seiner Fertigstellung .

Der Arbeiter erhält schreibe und sage IL M. als Arbeitslohn
für Fertigstellung eines solchen Kleides ; jeder andere Gewerbe .
treibende , welcher die gleiche Arbeil fordert , zahlt 18 bis 21 M.
für eine solche Arbeit ; bei allen anderen Kleidungsstücken ist das
Berhältniß dasselbe .

Das Direktorium ist also höflichst gebeten , seine Maßregel
nochmals zu prüfen und de » beigefügten Lohntarif anzuerkennen .
Es sei gleich bemerkt , daß , wenn diese Aufforderung unbeachtet
bleibt , wir gewillt sind , mit Hilfe des Geivcrbegcsctzes gegen die

Firma vorzugehen . In einer Flngschrist soll den Herren Ossizieren
der ganzen Armee das Verhalten des Direktoriums , soivie unsere
Maßregel motivirt werden . Tiefe Flugschrift soll in einer solchen
Auflage hergestellt werden , daß wir an zeden Offizier und an
die gesammte Presse Teutschlands je ein Exemplar senden können .

Wir bitten das Direktvriuni nochmals höflichst , uns seine »
Entschluß binnen 14 Tagen zukommen zu lassen .

Der Vorstand .
Die Presse ohne Unterschied der Parteistellnng ist höflichst

gebeten , diesen Bericht mit dem beigefügten Brief anfzunehnie » ;
besonders bitten wir die „ Norddeutsche Allgemeine " und „ Kreuz -
Zeitung " darum , damit den hohe » Herren Gelegenheit gegeben
wird , uns wenigstens einmal zu hören . Wir wissen nämlich gc -
nau , daß die Maßregeln des Diretloriuins nicht von allen Mit -
gliedern des Ofsiziervereins gebilligt werden . "

In Nnmmelobnrg nahm am Sonnabend eine öffentliche
Versammlung Stellung zu der neuen Militärvorlage . Genosse
T H. Glocke kritisirte dieselbe , hierbei den Anwesenden das Wesen
und den Charakter des Militarismus klar legend , welcher für die
heutige bürgerliche Gesellschaft , wie er an der Entwicklung der -
selben treffend nachweist , zu einer Nothivendigkeit geworden ist
und mit dieser steht und fällt . Weiter zeigte der Vortragende ,
wie die Bourgeoisie den Militarismus siir sich ausnützt , welche
Lasten derselbe dem Volke ansbnrdet und ivie er hemmend
aus die Kulturentwicklung einwirkt . Wir verlangen , so
führte Redner aus , an Stelle des stehenden Heeres eine

Geschichtsschreibcrin !" rief er mir zu . „ Heute giebt es einen

wichtigen Posten . " Und er warf sich in einen Sessel .
„ Weiches meiner Bücher ? fragte ich. „ Das Friedens -

Protokoll ? "

Friedrich schüttelte den Kopf :

„ O, mit dem ist ' s ivohl für lange Zeit vorbei . Der

Krieg , der jetzt gefochten wird , ist zu gewaltiger Natur ,
um nicht kriegerisch sortznivirken . Ans der Seite der

Besiegten hat er eine » solchen Vorrath von Haß - und

Rachesaaten auSgestrenk , daß daraus eine künftige Kampf -
ernte hervorwachse » muß ; und andererseits hak er für den

Sieger solche großartige umwälzende Erfolge zu stände gc -
bracht , daß dort eine gleich große Saat von kriegerischem
Stolze aufgehen wird . "

„ Was ist denn so Bedeutendes geschehen ? "

„ König Wilhelm wurde in Versailles zum deutschen
Kaiser ausgerufen . Es giebt jetzt e i n Deutschland — ein

einiges Reich — und ein mächtiges Reich . Das giebt einen

neuen Abschnitt in der sogenaniitcu Weltgeschichte . Und
Du kannst Dir denken , wie aus dem neuen , aus Waffen -
arbeit hervorgegangenen Reiche diese Arbeit hoch in Ehren
gehalten sein «vird . Die beiden vorgeschrittcusten Kultur -
tänder des Festlandes sind es also Hinsort , welche den

Kriegsgeist pslege » werden — das eine , um den erhaltenen

Schlag zurnckzilgeben ; das andere , um die erriingeiie Wacht -
stellung zu bewahren ; hier aus Haß , dort aus Liebe : hier
aus Vergeltniigsslicht , dort ans Dankbarkeit — gleichviel ;

klappe Dein Friedeiisprotokoll nur zu — auf lange Zeit
hinaus stehen ivir unter dem blutigen und eisernen Zeichen
des Mars . "

„Deutscher Kaiser ! " rief ich — „ das ist wahrlich groß -
artig . " Und ich ließ mir die Einzelheiten dieses Eleigniffes
erzählen .

„ Ich kann doch nicht umhin , Friedrich " , sagte ich,
„ mich über diese Nachricht zu freuen . So ist die ganze

Schlachtarbeit doch nicht verloren gewesen , wenn daraus

ein neues großes Reich hervorgegangen . "
„ Vom französischen Standpunkt aber doppelt ver -

loren . . . Und wir beide hätten wohl das Recht , diesen
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Volkswehr und bewilligen für Mililärzmecke keinen Mann
und keinen Groschen . — Dem beifällig aufgenommenen
Vortrage folgte eine lebhaste Diskussion , in welcher Genoffe
Klau zunächst das Wort ergriff , um sich zu der Behauptung zu
versteigen , wir hätten gar keine Ursache , gegen die Mililär -

vorläge zu stimmen , weil das Proletarial nichts mehr zu ver -
lieren habe . Auch gegen eine Volkswehr sei er , weil durch Be -

seitigimg des Militärs die industrielle Reserve - Armee noch

vergrößert würde . Genosse Glocke , wie auch die weiteren

Redner , welche sämmtlich im Sinne des Referenten sprachen , be-

leuchtete » treffend daS Unsinnige der von Klan gemachten Aus -

sührungen .
Nach Annahme endsiehender Resolution , Wahl einer Lokal -

kommission und Erledigung einiger interner Angelegenheiten
schloß die zablrcich von Frauen und Männern besuchte Versamm¬
lung . Tie Resolution lautet :

„ Die im Lokal deS Herrn Müller zu Rmnmelsburg tagende
öffentliche Versammlung erklärt sich mit de » AuZiährnugen des

Rcscrcnten einverstanden . Sie ist mit ihm der Meinung , daß
der moderne Kapitalismus und sein politischer Schützer , der

Staat , des Militarismus bedürfen zur Sicherung des ersteren ,
daß die Klasse der wirthschaftlich schon maßlos ausgebenteten
Proletarier wohl zur Tragnng des größten Theils seiner Kosten
verpflichtet wird , das sie aber durchaus kein Interesse am Vestehen
desselben hat . Im Gegentbeil hält die Versammlung den Mili -
tarismus für das größte Hinderniß einer friedlichen Kultnrent -

Wicklung und verwirft rhn deshalb . Sie hält es für sclbstver -
ständlich und für der Erörterung nicht mehr nöthig , daß die

Verlrelnng der Sozialdemokratie ini Reichstage auch der neuen
Mil tärvorlage gegenüber die bekannte absolut verneinende

Stellung einnimmt . "

Tie Kistenmacher tagten am Sonntag Vormittag bei ver -

hältnißmäßig zahlreicher Bethelligung im „ Dresdener Garten " .
Die Abrechnung des Vertrauensmanns ergab einen Baarbestand
von 50,30 M. . welcher Betrag fast ausschließlich zu den Ge -
werbegerichts - Wahlen ans Sammellisten zusammengebracht worden
ist . Auch in agitatorischer Hinsicht ergab die Thätigkeit des
Vertrauensmannes , ein befriedigendes Resultat . Zum zweite »
Punkt der Tagesordmmg ; . „ Wie stellen sich die Kistenmacher zu
einer nächstjährigen Lohnbewegung resp . zur Ansammlung eines
Fonds zu derselben ? " entspann sich eine lebhafte Debatte , in
welcher auf die traurigen Lohnverhältniffe in diesem Gewerbe
hingewiesen und eine Lohnbewegung als eine Nothivendigkeit
bezeichnet wurde . Ilm diese zu ermöglichen , wurde beschlossen ,
zur Ansammlung �ines Fonds 5 Pfeiinig - Markeii durch den Ver¬
trauensmann . dem eine Kommission zur Seile stehen soll , aus -
zugeben . Kollege Tschernig empfahl den Anschluß an die Zentral -
organisation , welche er als äußerst vortheilhafc schilderte . Seine

Anssührungen fanden jedoch in der Versammlung keinen Anklang .

In Köpenick ( Tabbert ' s Hirschgarten ) fand am Sonntag
Nachmittag eine öffentliche Volksversaniinlnng statt , in welcher
Genoffe Bruns ( Berlin ) über die neue Militärvorlage referirte .
Der Behauptung , daß dieselbe unbedingt nolhwendig sei , um den
Frieden dauernd zu erhalten , trat Redner auf das Schärfste ent -
gegen , gleichzeitig klar vor Augen führend , wie schädlich ei »
solcher Wettlauf der Völker , zur Erhaltung des Friedens auf die
Kulturciitivickelung der gesammten Menschbeit einwirke und wie
dadurch die ohnedies schon ungeheuren Lasten , welche das Volk
zu tragen habe , immer mehr vergrößert werden . An der
Diskussion betheiligte . sich nur Genosse Buchholz , worauf
eine Resolution , welche sich gegen den Militarismus aussprach ,

zur einstimmigen Annahipe kam . Zum dritten Pniikl der Tages -
ordnuug wurden als Kandidaten sür die demnächstigen Stadt -
verordnetemvahlen zur dritten Abtheilung die Genossen G. Hoff -
mann , A. Einfinger , M. Schwan und Fr . Richter in Vorschlag
gebracht und von der Versammlung als solche einstimmig an¬
erkannt .

Nachdem noch Genosse Einfinger zu reger Betheiliqnng an
den Wahlen aufgefordert hatte und die Genossen Hossmann
( Tischler ) , Reuschow und Waldner zu Revisoren gewählt worden
waren , schloß die Versammlung mit einem dreifachen Hoch aus
die internationale Sozialdemokratie .

I » einer « tuckatenrversammlung referirte am 14. No -
veniber Herr Dr . C h ri st e l l e r über die Schädlichkeit der
offenen Koakskörbe in den Arbeilsräumcn auf den Neubauten .
An deli Bortrag schloß sich eine sehr lebhafte Debatte über die
beste Art und Weise , der Polizeiverordnung Geltung zu ver -
schaffen , ivelche die Anwendung der offenen Koaksseueruiig ver -
bietet . Der Vcrtrauensmnnii K l e i n e r t theilte mit , daß ihm
auf eine Anfrage vom Königlichen Polizeipräsidium die Antwort
geworden , die dezügliche Polizeiverordmmg gelte nur für Berlin
und Charlottenburg , welche beiden Städte dem hiesigen Polizei -
Präsidium unterständen . Sache der Ortsverwaltungen der
sonstigen Vororte von Berlin sei es deinnack , selb -
ständig gegen die gesundheitsschädlichen Koakskörbe , so¬
fern sie in Arbeitsräunien Anwendung finden . Ver -
ordnungen ergehen zu lassen . Auf ein Schreiben an
den Oberpräsidenten von Acheubach habe er noch keine Antwort
erhalten . Uebrigens werde eine nationale Regelung der Koaks -

Krieg nicht einseitig — von der deutschen Seite — ju be¬
trachten . Nicht nur als Menschen , sogar nach engerem ,
nationalein Begriffe hätten ivir das Recht , die Erfolge
unserer Feinde und Untcriverfer von ILLK zu beklagen .
Und dennoch , ich gebe mit Dir zu , daß die erreichte Ver -

eiitlguilg des zerstückelten Deutschlands eine schöne Sache
ist ; daß diese Bereitwilligkeit der übrigen deutschen Fürsten ,
dcnl greisen Sieger der Kaiserkrone zu reiche », etwas Be -

geistnrudes , BeivundcrnswcrtheS hat . Es ist nur schade , daß
eine solche Vereinigung nicht aus friedlichem , sondern aus krie -

gerischemWerke hervorgegangen ist . Wie also . wennNapoleon lll .
die Herausforderung des 19 . Jnl ' i nicht abgesendet hätte ,
wäre da in den Deutschen nicht genug Vaterlandsliebe ,

nicht genug Volkskraft , nicht genug Einigkeit gelegen , um
ans sich heraus dasjenige zu bilden , ivorauf sie jetzt ihren
Nationalstolz setzen werden : „ Ein einig Volk von Brüdern ? "
— Jetzt werden sie jubeln — des Dichters Wunsch ist er -

füllt . Daß sie vor kurzen vier Jahren einander in den

Haaren gelegen , daß es für Hannoveraner , Sachse », Frank -
furter , Nassauer und so weiter keinen ärgeren Haßbegriff
gab als „ Preußen " — das wird zum Glück vergessen sein .
Dafür aber der Deutschenhaß , hier zu Laude , ivie ivird der

nunmehr gedeihen ! "
Mir schauderte .
„ Das bloße Wort Haß — " begann ich —

„ Ist Dir verhaßt ? Du hast recht . So lange dieses
Gefühl nicht recht - und ehrlos gemacht wird , so lange giebt
es keine nienschliche Menschheit . Der ReligionShaß ist
überwunden , aber der Völkerhaß bildet noch einen Theil
der bürgerlichen Erziehung . Und doch giebt es nur ein ver -

edelndes , ein beglückendes Gefühl hieuieden — das ist die

Liebe . Nicht wahr , Martha , davon wissen w i r etwas zu

erzählen ? "

Ich lehnte meinen Kopf an seine Schulter und blickte

zu ihm ans , während er mir zärtlich das Haar ans der

Stirne strich .
„ Wir wissen, " fuhr er fort , „ wie süß es ist , wenn im

Herzen so viel Liebe wohnt — für einander , für unsere
Kleinen , für alle Brüder der großen MenscheiisamiUe ,

znst EnderS in Berlin Druck und Verlag von Max Babing

korbfrage angestrebt ; die Zentralverbände wollten eine Denk¬

schrift ausarbeiten lassen und diese dem Bundesrath übermntsin .

Es sprachen zur Sache außerdem die Herren Schul z, R ö S n e r ,

T h i e m ck, Hugo Gr » neberg und Fritz Grüneberg .

Das Resultss der langen Debatte war folgender Beschluß :

„ In Erwägung , daß die offene Koaksfeuerheiznng »>

Räumen , wo gearbeitet wird , ungemein schädlich auf die Gesund -

heit des Arbeiters wirkt , erklärt sich die Versammlung ganz enl -

schieden gegen eine derartige Heizung . Die Anwesenden vrrpflichten

sich , solche Bauten unter ' Angabe der Straße und des Namens des

tln . ternchmers dem zuständigen Polizeibnrean oder aber dem Bcr -

tranensmann Kleinert , Kulmstr . 3, auf schnellstem Wege anzu -

zeigen , damit derselbe die geeigneten Schritte zur Abschaffung

dieses von gewissenlosen Unternehmern heraufbeschworenen Uebei -

veranlassen kann . Ferner beschloß die Versammlung : „ Um die

bei den Versuche » zur Beseitigung der offenen Koaksseuer cvenl .

gemaßregeltcn Kollege » unterstützen zu können , verpflichten sich

die Anwesenden , dahin zu wirken , daß vom nächsten sonnabeno

ab alle arbeitenden Kollegen Berlins und Umgegend einen MilidelO

beilrag von 25 Pf . an den Unterstützungsfonds abliefern . Tu -

Geld ist ans Listen , welche von den Bertranensmännern und den

Hilsskassircrn auszugeben sind , zu sammeln . "
Als Hilfskassirer wählte man dann die Herren Kuiche ,

Schiemann , Lichte , Diekmann , E. Preuß , Frau »
Meier , H n b n e r . Götze , K r e b s und S ch ü n e m a n n.

Dieselben haben alle vier Wochen mit dem Vertrauensmann

Meier abzurechnen . Zum Schluß beschloß man noch , daß m

der nächsten Versammlung die Abrechnung sowohl über die

Sammlung vermntelst sogenannter Un te rstützungsmarke n , >v>°

auch über die Sammlung für die streikenden Töpfer zu geben

sei . Als Revisoren sür die Abrechnung wurden die Herren
R ü st o w , D a s k e und Krebs gewählt . Mit einem Hoch aus

die Arbeiterbewegung schloß die Versammlung .

Eine öffentliche Versammlung aller in der Schuh -
Industrie beschäftigten Arbeiter und Arbel -

c e r i n n e n nahm am 14. d. M. einen Vortrag des Kollegen

K l ü ß - Elmshorn über politische und gewerkschaftliche Be¬

strebungen mit Beifall entgegen . Der Vortragende wies in stwew

Referar besonders die Existenzberechtigung der geiverkschastliche »
Bewegung hinsichtlich der ihr zufallende » Aufgabe , den Arbeitern

eine bessere Lebenslage zu verschaffen , wie auch hinsichtlich ihr «»

agitatorischen Werthes als Vorschule zur politischen Bewegm > g

nach , betonte das in der Gewerkschaftsbewegung ruhende inora -

tische und siltliche Moment und folgerte , daß die Gewerkschasch -

bcwegiiiig die berufenste Vertrelerin des Prolelariats und

allen Mitteln z » unlerslützen sei . Mit der politischen Bewegung

allein wäre es nicht gelhan . ohne Geiverkschastsdeivegung wurde

ihr eine gewaltige agitatorische Kraft ermangeln Bei »e -

sprechung " der politiscyen Bestrebungen legte der Vortragend . ,

veraulaßi durch einen Widerspruch , mit besonderem Nachdriia
den propagandistischen Akvch . des Paptamentaristnus na

und veranschaulichte . ebqnsv hie . Npthivendigleit der Bethät ! gl » ' 9
in der politischen Bciveguiig . Nicht möglich sei es , die Gewero

schastsbeivegling vyn cher politischen Bewegung zu trennen . Bew

seien berufen , Hand in Hand zu wirken , um die heulige Ges « u

schaft abzulösen . Der Vortragende ermahnte zur Einigkeit , zu ' «

Kampfe Schulter an Schuller und zum Fallenlassen aller P«�
sönlichen Streitigkeiten . In der Diskussion kamen fast nur Ver¬

treter der „ unabhängigen " Strömung zun » Worte . Tie Deba >. .

gestaltete sich demzuchlge sehr lebhast und langwierig . Die -ö«-

schlußfassung einer beantragten , dem Referenten zustimmeiiv «»
Resolution wurde . für überflüssig erachtet . Wegen vorgerna » «

Zeit mußte die Besprechung der schwarzen Listen hiesiger «chuy -

labriknuten ausgesetzt werden und wird diese Angelegenheit ein

spätere öffentliche Aersaininliuig beschäftigen .

Der Fachverein der Musikinstrumenten - Arbeiter hiclt
am 7. Liovember eine Mitgliederversanimlung ab , in der Rober »

Schmidt zunächst einige Ausklärniigen über die physikalisch «
Apparate i » der Urania gas . « oöann verlas der jcäsjlre * �
Abrechnung vom Sonimerfeste : Tieselbe ergab eine Einnahuff
von 004,90 M. , eine Ausgabe von 098,30 M. , sodaß ein TesiZj »
von 34,20 M. verbleibt . ' An Billels stehen noch 302 Stück au- .

Nach erfolgter Bestätigung der Abrechnung wurde der Kassie »

entlnstet . Nachdem hierauf bekannt gegeben war , daß Wich ' "
das ihm übertragene Bult in der Werkstatt - Kontrollkommifflch

nicht ani ' . ehme, wiirdei beschlossen , diese Kommission mit vi «»

Mitgliedern bestehen zu lassen . Neu aiifgenouimen >v>nd«>
U Kollegen .

Die Schleifer hielten kürzlich eine BraiichenversainmlunZ
ab , in welcher K o o p in a n » über die Kämpfe der Arbcilei -

Organisatione » einen mit großem Interesse verfolgten Bortros
hielr . An denselbeu knüpfte sich eine rege Debatte . Unter B" '

schiedenem wurde zur steißige » Benutzung der Bibliothek aus -

gefordert , ivelche jeden Montag und Donnerstag Abend sür d«>

Norden bei Schaycr , Brunnenstr . 40 , und für den Süden oc>

Schmidt , Adalvertstr . 10, geöffnet ist . Nachdem I e r s ch e l zu ?

Mitglied der Fachkoinuiission gewählt worden war , fand S . Zup
der Bersamiiilnng statt .

denen man so gern , so gern das drohende Leid erspar «"
wollte . . . Aber sie wollen nicht . "

„ Nein , mein Friedrich — so umfassend ist mein H« �
doch nicht . Die Hassenden alle kann ich nicht lieben . "

„ Aber doch bemitleiden ? "

In dieser Weise plauderten wir lange weiter . .Ä' -j
weiß es noch heute so genau , weil ich damals öfter "
— - neben den kriegerischen Ereignissen — auch Bruasi

slücke unserer daran geknüpften Gespräche in die rolh«j.
Hefte eintrug . An jenem Tage haben wir auch ivied «»
einmal von der Zukunft gesprochen : jetzt wurde Par >-
kapitnlircu müssen , der Krieg hatte ein Ende —
dann konnten wir wieder mit gutem Gewissen glück»«;
sein . Da nberschanten wir die Gewährleistungen unser«/
Glücks . In de » acht Jahren unserer Ehe nicht ein harte»,
nicht ein liiifrcundliches Wort — so viel mit eiuaiider
dnrchgelittcn und diirchgenossen — so war unsere Li««/ '
unser Einssein derart befestigt , daß eine Abnahme »' «' l
mehr zu fürchten war . Im Gcgenthcile : — nur ft «/
inniger würden wir uns aneiliailder schließen — j«' ' «;
neue gemeinschaftliche Erlebniß gäbe zugleich ein neu«/
' Pnud ab . Wenn wir erst ein paar weißhaarige alte Leu «'

che » geworden — mit welcher Freude konnten wir da si11}
die ungetrübte Vergangenheit zurückblicken , ivelch ' gR/fl ?
milder Lebensabend lag dann noch vor uns ! . . . Di«!]/
Bild von dein glücklichen alten Pärchen , das wir einst a '

geben sollten , hatte ich mir so oft und lebhaft vorgestellt , dal -
es sich mir ganz deutlich eingeprägt uild sogar im Traum st/
wiederholte , ivie etwas wirklich Geschehenes . Mit versch««'
denen Einzelheiten : Friedrich mit ciuem Sanimtkappck ) «�
und einer Garteuscheere . . . ich weiß selber nicht waruaü
denn niemals hatte er Lust zur Gärtnerei gezeigt , und » oa
einem Hauskäppchen ivar schon gar nie die Rede gewese» -

i ch mir einem sehr kokett gesteckten schwarzen Spitzt /
tuche aus dem silberweißen Haar , nnd als Umgebung
von der untergehenden Sommcrsonne warm crlencht«�
Parkpartie ; dazu lächelnd getauschte freundliche Blicke
Worte wie : „ Weißt Du noch ? . . . Erinnerst Du
doiiials als — "

( Fortsetzung folgt . )
n Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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